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Stad? m ^  Abends mit Ausschluß der Sonn- llttd Festtage. — Bezugspreis für Thorn 
Geschäft« Vorstädte frei ius Haus vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 76 Pf., von der 
die Nnst 's?"" den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

-p oezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel, 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf.

Anzeiger für Stadt und Land
Anzeigenpreis die 6 gespaltene Kolouelzeile oder deren Raum l5 P f., für Stellenangebote und 
-Gesuche, Wohnungsanzeigen, An-und Verkäufe 10 Pf., (für aintliche Atizeigen, alle ^lnzeigen

lg und Geschäftsstelle: Aatharineirstrahe Nr. 4. 
Briel. , Fernsprecher 57 

^  ' ""o  Telegramm-Adresse: „P resse , T h o rn . -

äusenüu

(Thorner Presse)

außerhalb Westpreußens und Poseus und durch Vermittlung 16 Pf.,) für Anzeige" mit - 
Vorschrift 25 Pf. Im  Neklameteil kostet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigcnausträge ; 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des In -  und Auslandes. — Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thorn, Sonntag den 3. April lM .
Druck und Verlag der C. D om brom ski'schen Buchdruckerei in Thorn. 

Verantwortlich für die Schristleituug: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

3en sind nicht an eine Person, sondern an die Schristleitnng oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i Einsendung redaktioneller Verträge w ird  gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
könn«".', nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld fü r die Rücksendung beigefügt, ist.

Wechselspiel.
Veziekiin» corälale wirklich innige
land D rü c k e n  soll. dann sind Eng-
Grades L *"E e ich  Blutsverwandte ersten 
der Kiel» irgendwo die Nachricht von
dann eines neues Panzers auf,
K o r r e i i w n r , s ^ n ,  daß der Berliner 
M a il" ^ - ;? ^ /  der „Times" oder der „D a ily  
"ach Landn« zugestutzte Nachricht
Echo ssn-, Adt, die drüben das erwünschte 
Eerdinn- r um der Sensation willen 
den Sem,' ^"dern weil diese Nachrichten an 
sie au» -"^"Erv Englands rühren, und wenn 
Unionlü°Ü d "  letzten Zeit besonders von den 
T tim nrunaqn,»^^ werden, um taktischer 
^  d ie n - n ^ ^ ^  gegen das liberale Kabinett 
sur libeV»r ^ d  doch auch diejenigen, die sich 
gierig k„ 8 ahne halten, nicht minder Le- 
Natione« "b. ^un  hat es aber unter großen 
keit q e a o ^ ^ ^ ^  ° ls  Zeichen der Höflich- 
'kgend^-i d"ß wan Versicherungen, die in 
Eemwen ovrm von amtlicher Stelle 
dienen ^  Glauben beimißt, den sie ver-
heiten'»u ^ - hat sich über diese Eepflogen- 
sicheren m d "gs  schon häufiger m it der selbst- 
sie an „n ! hinweggesetzt, wie man
ist unk Jnselvettern nachgerade gewöhnt
ändern ? ° l b  braucht man sich auch nicht zu 
..Nordd 'm ^  dre jüngste Veröffentlichung der 
zielle P ^^weinen Zeitung" über die offi- 
einigen unserer Dreadnoughts vor
Na» i m L o n b o n e r U n t e r h a u s
Es ist Muster ausgelegt worden ist.
dp«.. .. ^ r  nur unhöflich von Herrn Mckenna,

Eönnteu weniger als 36 Monaten bauen
er erklärt» ^ " " 1  amtlich nachzugeben, indem 
halte du^ er das durchaus für möglich
guten auch gegen die Festigung der
an deren ju n g e n  zwischen beiden Ländern, 
lich arbeit w ir  unsererseits so unermüd- 
so viel nn ^ ^ u n  den Engländern wirklich 
Mit un« freundschaftlichen Verhältnis
Lord d e r  wäre, dann hätte der erste
w e ic h e n d o /^ E tä t  sich m it einer aus- 
können 7-  drplomatischen Antwort begnügen 
ob V r^  "°Er erweckt er den Anschein, als 
daran nr", ?  amtlicher Stelle drüben nicht 
teinpg ^  w ir kein überhastetes Bau-
Unsere M err^ ^ E e  einschlagen werden. Daß 
°s bisber t E" Queller bauen können, als sie 
jeder °°s weiß heutzutage auch schon
sei Dank m ui>er w ir haben uns Gott
Un§ dart« » Ruhe angewöhnt und lassen
Ichwerden , 7  ewigen kleinlichen Ve-
W gerinostp» 7̂ ^  großmächtigen Vettern nicht 

*"de da-: so unangenehm ihnen ge-
^gistriersn^^^ch^ s^n mag. Aber hoffentlich 
"Us der D e km !» -? ^  neueste Anzapfung 
Wenn die r» '  ie des englischen Schuldkontos, 
^sch-deutsüw? bnde Rechnung gelegentlich eng- 
werden sost  ̂ Verständigung ausgeglichen

^rte F r^n k ^ I^ rte u fe l hat nun das verbrü- 
?whungen"aAA wie es ^  bei so engen Be- 
"nd Schre»-.» plötzlich auch m it Argwohn
^ild  vervokin - und wenn man sich das
ŝ 8en, dak, sandigen w ill, dann kann man auch 
k"st>neer Marianne dieSorge um das

B lic k t»  hat. während John B u ll
^bt. tzi-:bo ^^lich über die Salzflut schweifen 
Ödstem qeaen '̂ ^  Zeppelin das starre

glän-»»>, E  Vorhersagen unerwartet 
!^is der biege führte, hatte man jen-
^"ischxg ein leichtes Achselzucken und
naschen l'ür die phantastischen
s^rre <§«7 4»^ irotzdem man bei uns das halb- 

ben westlichen Nachbarn 
F luom ?r^ vernommen hat, und trotzdem 

Atzten französischen Systems die
Noch „n! auszuweisen haben, während

^eb ? "lang  stehen, starrt man drüben 
s?°Sesen-" s E m  auf das „Loch . in  den 

Enql'ankov su^^, auch wie vor kurzem 
^ re n » ^ "b e r  den Horizont nach den „Lenk­
t e  R a » b ^  male ist auch hier der 

ch ar bedrohlich geworden und -im

f r a n z ö s i s c h e n  S e n a t  hat man seiner 
Sorge einen reichlich drastischen Ausdruck ver­
liehen, die allerdings ihre Erklärung findet in 
der merkwürdigen Unkenntnis über unsere 
Luftflotte, von der französische Zeitungen schon 
Wochen vorher ein vie l genaueres B ild  gezeich 
net haben. W ir brauchen den Franzosen nicht 
auf die Sprünge zu helfen, wollen aber doch 
nebenher feststellen, daß w ir mehr als sechs 
Luftschiffe schon jetzt zur Verfügung haben, und 
man behauptet nicht zu viel, wenn man ihre 
Zahl auf mehr als das Doppelte anschlägt. 
Denn was in den nächsten Tagen bei Köln 
manövrieren wird. ist nicht unsere voll­
ständige Luftflotte. Vielleicht hat das die 
Sorge unserer Nachbarn erregt, denn sie haben 
leider im Augenblick keinen „Lenkbaren" zur 
Verfügung, weil alle sich in Reparatur oder im 
Umbau befinden. Aber darüber hinaus bietet 
das Zusammentreffen englischer und fran­
zösischer Befürchtungen einen interessanten 
Ausblick über die Gefühle unserer nächsten 
Nachbarn, der für uns besonderen Reiz hat in 
einem Augenblick, wo das ehrfürchtige Ge­
denken an Bismarcks Geburtstag uns m it 
neuer Freude an unserer Größe und K raft er­
fü llt. Bisher haben w ir sein Erbe äußerlich 
allerdings unangetastet bewahrt, aber anstelle 
der selbstverständlichen Rücksichtslosigkeit, die 
ihre Berechtigung allein in dem Wohl des 
Vaterlandes findet, ist vielfach tastende Un­
sicherheit und überängstliche Rücksichtnahme auf 
Treu und Glauben der Anderen gelegt worden, 
die m it im Spiele sind. Es ist sicherlich nicht 
zu verurteilen, wenn w ir  unsererseits die Ehr­
lichkeit in der P o litik  nicht unter den Schlitten 
kommen tasten wollen, aber Bedingung ist 
dabei doch, daß die Kontrahenten es auch m it 
diesem löblichen Grundsätze halten. Von 
Bismarck stammt der Satz, daß w ir niemandem 
nachlaufen werden, und diese Selbstsicherheit 
bildete einen wesentlichen Bestandteil der E r­
folge des eisernen Kanzlers. Die neusten 
Zeichen des Argwohns, die fast gleichgiltig an 
der Seine und an der Themse aufgetaucht sind, 
beweisen aber nur allzu deutlich, daß man m it 
Versicherungen der Freundschaft in  der P o litik  
vorsichtig sein soll. Es gibt eben immer Leute, 
die einem nicht glauben und die sich nicht über­
zeugen lasten wollen, mag man auch die Auf­
richtigkeit und Ehrlichkeit über die notwendige 
Grenze Hinaustreiben. Und deshalb wollen 
w ir die beiden Episoden als schätzenswerte Bei­
träge für die hohe P o litik  aufzeichnen. —u.

Ein deutsch-liberianischer 
Zwischensall

ist von englischer und französischer Seite un­
gebührlich aufgebauscht worden. Das „Echo de 
P aris " und der „D a ily  Telegraph" haben ge­
meldet, daß das deutsche Kanonenboot „Sper­
ber" in  Kap Palmas (Republik Liberia) ver­
sucht habe, Truppen zu landen, daraufhin von 
den liberianischen Behörden Befehl erhalten 
habe, dies zu unterlassen und sich innerhalb 
36 Stunden aus den liberianischen Gewässern 
zu entfernen. Das Kanonenboot sei diesem 
Befehl nachgekommen. Der dieser unzutreffen­
den Meldung zugrunde liegende Tatbestand ist 
nach amtlicher deutscher Angabe der folgende: 

Am 19. Februar d. Js. erhielt S .M .S . 
„Sperber", auf der Rückreise nach Duala be­
griffen, in  Lome ein Telegramm von deutschen 
Firmen aus Kap Palmas, das ihn dorthin 
zum Schutz der Europäer gegen aufständische 
Eingeborene zu kommen bat. Am 23. Februar 
tra f das Kanonenboot in  Kap Palmas ein, 
wo auch das liberianische Regierungsschiff Lark 
vor Anker lag. Da der Führer der liberia ­
nischen Regierungstruppen, ein General Pad- 
more, sich außer Stande erklärte, das Kap P a l­
mas gegenüber liegende Flußufer von den dort 
befindlichen aufständischen Eingeborenen zu 
säubern, erbot sich der Kommandant S. M . S. 
„Sperber" dies zu tun, falls der liberianische 
General sich die Lösung dieser Aufgabe nicht 
zutraue. Dieses Anerbieten wurde, nachdem 
ein Kriegsrat abgehalten war, am nächsten

Tage sehr höflich und dankend abgelehnt. Die 
liberianischen Truppen eröffneten sodann, um 
ihren guten W illen zu zeigen, ein halbstündiges 
langsames Feuer auf ein jenseits des Flusses 
gelegenes Dorf, das von den aufständischen 
Grebos ebenso erwidert wurde. Eine Störung 
der üblichen Tätigkeit der Bewohner Kap Pal 
mas fand durch das wechselseitige Schießen 
nicht statt. Da aus der ganzen A rt des „A u f 
standes" klar hervorging, daß es sich um eine 
mehr komische als ernsthafte Sache handelte, 
die aufständischen Eingeborenen sich auch sofort 
bei der Ankunft S. M . S. „Sperber" von dem 
Kap Palmas gegenüberliegenden Ufer, das sie 
besetzt gehalten hatten, zurückzogen und keiner 
lei Gefahr für Eigentum oder Leben bisher 
entstanden, ein ernstlicher Angriff auf den Ort 
Kap Palmas auch ausgeschlossen war, solange 
der liberianische Regierungsdampfer Lark im 
Hafen lag, ging das Kanonenboot am Tage 
nach seiner Ankunft wieder in  See, um plan­
mäßig seine Reise nach dem Süden fort 
zusetzen. Eine Aufforderung zum Verlassen des 
Hafens hat S. M . S. „Sperber" selbstverständ­
lich nicht erhalten.

Politische TiMSschau.
Der deutsche Reichskanzler,

der sich noch in Ita lie n  befindet, und der 
n e u e  i t a l i e n i s ch e M  i n i st er  d e s 
A u s w ä r t i g e n  Sän Giuliano haben 
den Wunsch nach einer Unterredung, die am 
Sonnabend in Florenz stattfinden wird.
Am Freitag Abend reiste Minister Sän 
Giuliano von Rom nach Florenz ab.

Keine päpstliche Nuntiatur in Berlin.
Auswärtige Blätter haben angedeutet oder 

ausdrücklich gesagt, daß zwischen dem Reichs­
kanzler und dem Papste in Rom Verhand­
lungen über die Errichtung einer päpstlichen 
Nuntiatur in Berlin stattgefunden hätten. 
Hier und da wollte man sogar wissen, daß 
die Errichtung unmittelbar bevorstehe. I n  
einigen deutschen Blättern w ird demgegen­
über ausdrücklich betont, daß an der ganzen 
Geschichte nichts Wahres sei. Es hätten 
weder bei der Unterhaltung des Reichskanzlers 
mit dem Papste irgendwelche Besprechungen 
in dieser Richtung stattgefunden, noch sei 
überhaupt eine Anregung zu solchen Ver­
handlungen gegeben worden.

Der Hansabund ein politischer Verein.
Der Verein Waldeck in Königsberg vollzog 
am Mittwoch den formellen Abschluß an die 
fortschrittliche Volkspartei. Nach zwei V o r­
trügen über den Hansabund wurde in der 
Diskussion von freisinnigen Rednern aus­
drücklich festgestellt, daß der HansabuNd als 
politische Vereinigung anzusprechen sei. S tadt­
rat O s k e  erklärte nach dem Bericht der 
fortschrittlichen „Hartungschen Zeitung" : „D ie 
Tätigkeit des Hansabundes habe d ie  E r ­
w a r t u n g e n  n i c h t  e r f ü l l t .  M an 
sage, der Hansabund solle keine politische 
Partei sein. E r habe aber doch p o l i t i s c h e  
Z i e l e .  Da dürfte er doch nicht auf die 
M itte l dazu verzichten, und das könnten doch 
nur politische M itte l sein . . Iustizrat 
L  i ch t e n st e i n hält die Kritik an der 
Tätigkeit des Hansabundes für berechtigt. Nach 
den geltenden Grundsätzen der Rechtsprechung 
falle die Tätigkeit des Hansabundes entschieden 
unter den Begriff der p o l i t i s c h e n  Tätig­
keit ; denn er geht darauf aus, Einfluß auf 
die Gesetzgebung und Verwaltung des Staates 
zu gewinnen". — Also politisch ist der Hansa­
bund und unzufrieden ist man m it ihm oben­
drein.

Zur Wahlreform
schreibt die „Kreuzztg." : „D ie Großindustrie 
ist gegen jede Wahlreform, und auch weit 
größere Kreise des städtischen liberalen Bürger­
tums, als bisher angenommen wurde, lehnen st 
sie rundweg ab. Das kann man selbst von 
Freisinnigen Dutzende von Malen hören.

Würden heute unter der Parole „W ahlreform" 
Neuwahlen zum Abgeordnetenhause vorge­
nommen, so würde sich eine gewaltige Mehr­
heit dagegen ergeben. Beruhigung wird auf 
keinen Fall eintreten, vielleicht eher, wenn 
diejenigen, die stürmisch das Reichstagswahl­
recht verlangen, sehen, daß sie nichts erreichen, 
als wenn jetzt etwas zustande kommt, was 
keinen Menschen befriedigt und nur Anlaß 
zu neuen Forderungen gibt. Es wäre des­
halb auch kein Unglück, wenn in der Frage 
der Drittelung ein Einverständnis zurzeit 
nicht erzielt und die Wahlreform überhaupt 
auf ruhigere Zeiten verschoben werden sollte."

Parteitag der polnischen Sozialisten.
An den beiden Osterfeiertagen fand, wie 

alljährlich, ein Parteitag polnischer Sozialisten 
in Z a b r z e  statt. Derselbe war schwach 
besucht. A ls  bemerkenswert ist hervorzuheben, 
daß beschlossen wurde, den In h a lt des Partei- 
blattes „Gaseta Nobotnicza" radikaler und 
mehr im polnischen Sinne zu gestalten. Die 
„Gazeta Nobotnicza" w ird von der deutsch- 
sozialdemokratischen Partei durch laufende 
Jahresbeiträge unterstützt. Außerdem wurde 
angeregt, sich weniger m it öffentlichen Ver­
sammlungen zu befassen, um der polizeilichen 
Bewachung zu entgehen; dagegen solle man 
sich mehr der Tätigkeit in den gewerkschaft­
lichen Vereinen zuwenden, zu denen der 
Polizei der Z u tr itt grundsätzlich nicht zusteht. 
Der nächste Parteitag findet in Posen statt.

Theorie und Praxis.
Der Führer der Saalfelder Genossen" 

Hofmann hat in seinem „Volksblatte" einen 
Artikel veröffentlicht, in dem er sich scharf 
gegen die Konfirmation aussprach. E r nannte 
sie eine „Modesache" und „ein Stück Ge­
dankenlosigkeit". Trotzdem hat dieser Genosse 
seine beiden Töchter verständigerweise konfir­
mieren lassen. Ja , an der Feier hat sogar 
der Reichstagsabgeordnete Zietsch teilge­
nommen. Ebenso bezeichnend ist, daß Genosse 
Hofmann im Inseratenteile seines Blattes 
Gratulationskarten zu den Konfirmationsfeiern 
empfiehlt.

Die Maifeier.
Gegen den Umzug am 4. M a i hat sich 

die Mehrheit der freien Gewerkschaften 
Württembergs ausgesprochen. Die Gewerk­
schaften wollen vormittags Versammlungen 
abhalten. F ü r den Nachmittag plant die 
sozialdemokratische Partei besondere Veran­
staltungen.

Der anhaltifche Landtag
bewilligte in drei Lesungen einstimmig die 
M itte l für eine große überlandzentrale der 
Kreise Cöhen— Bernburg in Höhe von 2'/z 
M illionen Mark.

Das Attersversorgungsgesetz für Frankreich 
ist fertig. Die Deputiertenkammer hat am 
Donnerstag allen Artikeln des Altersver- 
sorgungsgesetzes in der vom Senat beschlossenen 
Fassung zugestimmt und darauf m it 560 
gegen 4 Stimmen das Gesetz im ganzen an­
genommen.

Der neue französische Zolltarif
ist an diesem Freitag inkraft getreten. Entgegen­
stehende Meldungen, die von einer Verschie­
bung des Inkrafttretens auf den 1. J u li 
wissen wollten, sind also unzutreffend. Wegen der 
französischen Zollerhöhungen beabsichtigt, wie 
mehreren B lättern aus Berlin  im Gegensatz 
zu den „Münch. Neuest. Nachr." mitgeteilt 
wird, die deutsche Regierung vorläufig keine 
Repressalien.

Die innere Krisis in England.
Angesichts der bevorstehenden Wahlen treffen 

die Unionisten Vorbereitungen für alle Möglich­
keiten. Am Donnerstag Abend richtete der 
Einpeitscher der k o n s e r v a t i v e n  Partei 
folgende Botschaft an alle Parteim itglieder: 
„Angesichts der Wichtigkeit der politischen 
Lage hat das Zentralbureau der konservativen



Partei alle Vorkehrungen zu den Sevor- 
stehenden Neuwahlen getroffen und eine 
Anzahl Vortrage werden die wichtigsten 
Fragen in allen Zentren behandeln." Auch 
auf l i b e r a l e r  S eite  werden ähnliche 
Vorkehrungen getroffen. Der Wahlkampf ver­
spricht ein ungewöhnlich heftiger zu werden.

Schwerer A u sfa ll der englischen S ta a ts­
einnahmen.

A us London wird gemeldet: Die S ta a ts­
einnahmen in dem mit dem 1. April ab­
laufenden Finanzjahre betrugen 19 881 839  
Pfund Sterling (über 397 M ill. Mk.) w e n i g e r  
als in dem vorhergehenden Jahre.

Zur Reise des Königs Peter nach 
Konstantinopel.

Alle Belgrader Blätter besprechen die bevor­
stehende Reise des Königs Peter nach 
Konstantinopel im türkenfreundlichen Sinne. 
Besten Eindruck macht die Ernennung des 
serbischen Bischofs Welesdebre sowie die in 
Mazedonien bevorstehende Trassierung der 
Donau-Adriabahn.

Menelik le b t?
Die Meldung der „Agence Havas" vom 

Tode Meneliks ist, wie der „Agenzia Stefani"  
aus Addis Abeba unter dem 1. April tele­
graphiert wird, unbegründet. Der Zustand 
des Negus ist unverändert. D as Land ist 
ruhig. —  D as französische Ministerium des A u s­
wärtigen erhielt eine vom 31. März datierte 
Depesche des französischen Gesandten in Addis 
Abeba, das keine Erwähnung des Todes 
Meneliks enthält.

Deutsches Reich.
B e r it» .  1. A pril 1910.

—  Der Kaiser und die Kaiserin sind am 
Freitag Abend mit der Prinzessin Viktoria 
Luise von Berlin nach Homburg v. d. Höhe 
abgereist.

—  Am Denkmal des Altreichskanzlers 
Fürsten Bismarck vor dem Reichstags- 
gebäude zu Berlin wurden am Freitage aus 
Anlaß der 96. Wiederkehr des Geburtstags 
des Schmiedes der deutschen Einheit mehrere 
mit große Widmungsschleifen geschmückte 
Lorbeerkränze niedergelegt.

—  Der Präsident des Abgeordnetenhauses 
Exzellenz von Kröcher ist wohlbehalten von 
seiner Erholungsreise nach dem Süden zurück­
gekehrt. Leider hat die Familie von Kröcher 
ein schwerer Schlag getroffen. Die älteste 
Tochter, Frau Oberforstmeister von Heyde- 
brand zu Magdeburg, ist nach kurzem Krank­
sein am Mittwoch plötzlich verschieden.

—  Der Minister des Innern von Moltke 
ist von seinem Osterurlaub wieder zurück­
gekehrt.

—  Am 1. April verschied zu Berlin Graf 
Karl von Koenigsmarck, Schloßhauptmann 
von Rheinsberg, Erblandhosmeister der Kur­
mark, erbliches Mitglied des Herrenhauses 
nach kurzem schweren Leiden.

—  Zum Geh. Regierungsrat und Vor­
tragenden Rat im Eisenbahnministerium ist 
der Oberregierungsrat Dr. Ernst Leese von 
der Eisenbahndirektion in Straßburg i. E. 
ernannt worden.

—  Dem Oberpostdirektor Geh. Oberpost­
rat Kobelt in Darmstadt ist bei seinem 
Scheiden aus dem Dienste der Charakter als 
Wirkt. Geh. Oberpostrat mit dem Range 
eines R ats erster Klasse verliehen worden.

—  Der Reichstagsabgeordnete Dr. von 
Dziembowski-Pomian hat sein M andat nieder­
gelegt. Er vertrat den 4. Bromberger W ahl­
kreis Hohensalza - Strelno - M ogilno und ge­
hörte der polnischen Fraktion an. Geboren 
am 5. Oktober 1858 auf Schloß Goranin, 
Kreis Äonin im Gouvernement Warschau, 
katholisch, besuchte er das Gymnasium in 
Posen, die Universität in Breslau und promo­
vierte 1880 in Göttingen. Bekannter wurde 
er durch seine Verteidigung in politischen 
Prozessen, namentlich dem Wreschener Schul- 
prozeß. Von 1903 war er bis zum Ablauf 
der Tagung Mitglied des preußischen Ab­
geordnetenhauses. Dem Reichstage gehörte 
er von 1889 bis 1903 und von 1907 an. 
Dieser Reichstags-Wahlkreis gehört zum festen 
Besitzstand der Polen. Die Mandatsnieder- 
legung wird mit der demokratischen Strömung 
in der Polenfraktion in Verbindung gebracht, 
die schon mehrfach zur Ersetzung adliger 
Kandidaten durch bürgerliche geführt hat.

Ausland.
P aris, 31. M ärz. Die Mitglieder des 

Instituts für internationales Recht wurden 
heute Nachmittag vom Präsidenten F ä llig e s  
empfangen.

Provinziainachrichten.
v Graudenz, 1. A pril. (S p o rt.)  Um das Hockeyspiel 

G raudenz einzuführen, veranstaltet der S p o r t­
klub G raudenz am  8. M ai ein Hockeywettspiel zwischen 
der D am enabteilung des Ballspiel- und E islau foerein s 
D anzig und der des S portvere in s M arienw erder. I n  
G raudenz hat sich bereits eine D am enabteilung gebildet, der über 30 D am en angehören.

7 Dt.-Eylau, 1. A pril. (B eam tenw ohnungsvau - 
verein.) Dem  Berichte des hiesigen B eam tenw o hnun gs­
bauvereins ist zu entnehm en, daß die M itgliederzahl 
von 109 auf 107 Genossen zurückgegangen ist. Die 
H aftsum m e sämtlicher M itg lieder betrug am  Schlüsse 
des B erichtsjahres 3 4 8 0 0  M ark , sie hat sich gegen das 
V o rjah r um  3900 M ark  verm indert. D a s  Geschäfts- 
gu thaben sämtlicher M itg lieder betrug am  Schlüsse des 
B erich tsjahres 15 585,37 M ark, es hat sich gegen das 
V orjah r um  2288,53 Maxk verm ehrt. D er R eingew inn 
von 644,42 M ark w urde wie folgt v e rte ilt: Reserve­
fonds 10 P ro zen t, D ividende an  die Genossen 4 P r o ­
zent, H ilfsreservefonds den Rest.

Allenstem, 1. A pril. (E in  plötzliches Ende.) I n  
einem hiesigen H otel kehrte gestern Abend gegen 9 Uhr 
der 34 jäh rig e  G u tsv e rw a lte r G . H offm ann a u s  Exin. 
K reis Schubin , ein. H eute früh um  7*/J U hr begab er 
sich auf den A bort. E r  verw eilte dort so lange, daß es 
auffiel und m an schließlich, da er auf A nruf nicht an t­
w ortete, die T ü r  gewaltsam  öffnete. Die Eintretenden 
fanden H offm ann in knieender S te llu n g , mit einer 
ziemlich bedeutenden K opfw unde, tot auf. Hoffm ann 
hatte einen Herzschlag erlitten , w a r infolgedessen vom 
Sitze gefallen und hatte die S tirn w ä n d e  beim F a ll 
durch Aufschlagen an die Türfassung erlitten. I m  B e ­
sitze des T o ten  fand m an  die S u m m e von 5116,40 M k., 
sowie einige Briefm arken. I n  der Brieftasche trug  er, 
in P a p ie r  eingewickelt, eine geladene B row ning-P isto le .

S ztttkehm en, 27. M ärz . (B lutverg iftung .) E in  A r­
beiter, der sich vor ca. vierzehn T agen  eine Quetschung 
an zwei F ingern  zugezogen hatte, ist jetzt im hiesigen 
Io h a n n ite r  - Krankenhause infolge B lutverg iftung  ge­
storben.

* A rg en au , 1. A pril. ( I n  der S tad tvero rdneten - 
sitzung) vom M ittwoch teilte der H err B ürgerm eister 
bei der E rstattung  des V erw altungsberichts m it, daß 
die E inw ohnerzahl der S ta d t  im Laufe des vergangenen 
B erichtsjahres um  117 Personen  zugenom m en hat. 
D em  neuen E ta t konnten ca. 7000 M ark a ls  Überschuß 
überwiesen werden. Die konfessionelle T rennun g  der 
hiesigen Schule w ird a ls  w ünschenswert erachtet und 
bemerkt, daß die S ta d t  zur U nterhaltung der K om m u­
nalschule 1 1 0 0 0  M ark zuschießen m uß. Erwünscht w äre 
auch die Einrichtung einer höheren Knabenschule. Die 
A rm enlasten konnten durch strenge Kontrolle des A rm en­
wesens eine, w enn auch n u r geringe, Herabsetzung er­
fahren. Die seit Septem ber 1908 bestehende B adeansta lt 
w urde fleißig benutzt. Die K analisation des größten 
T eiles der S tra ß e n  und Grundstöcke der S ta d t  ist im 
Laufe des J a h re s  1909 fertiggestellt w orden. Die 
S ta d t  w ird durch das städtische E lektrizitätsw erk m it 
16 B ogenlam pen und etwa 40 G lühlam pen gut be­
leuchtet. D ie S ta d t  hat dafür 3000 M ark  zu zahlen. 
Schließlich w ird noch erw ähnt, daß 55 M orgen 
des K äm m ereilandes, die an die deutsche Kleinsied­
lungsgenossenschaft Ostrowo fü r 23 700 M ark verkauft 
w urden, fast vollständig aufgeteilt sind. 16 Ansiedler­
häuser sind bereits entstanden und bezogen worden. 
D ie vom M agistra t aufgestellte B iersteuerordnung wurde 
angenom m en. F ü r  den B a u  des Schlachthauses und 
zur endgilügen Begleichung der Restforderung fü r R a t ­
h au s , E lektrizitätsw erk und K analisation soll ein D a r­
lehen von 100 000 M ark gegen IVg P ro zen t Verzinsung 
und 2 P ro zen t A m ortisation ausgenom m en werden. 
D ie B e ra tu n g  über die Einrichtung von Schornstein- 
fegerkehrbezirken und E rlaß  einer Kehrgebührentaxe 
w urde einer Spezialkommission überwiesen. I m  P r in ­
zip w urde die E inführung einer W ertzuw achssteuer be­
schlossen, die rückwirkende K raft vom 1. A pril 1905 ab 
haben soll. A ußerhalb  der T agesordnung  w urde dem 
StadtwachLmeister G olding zur W eiterbildung des städt. 
P o lizeihundes eine Beihilfe von 65 M ark bewilligt.

Schneidem uhl, 1. April. (Direktor A. Ernst), 
welcher seit 1879 die hiesige höhere Mädchen­
schule leitet, hat einen Urlaub bis zu den 
Som merserien nachgesucht und seine Pensionierung 
zum 1. Oktober d. I s .  beantragt. Die S telle  
wird in nächster Zeit ausgeschrieben werden.

P osen , 1. April. (Festsetzung der Steuerzu­
schläge.) D ie gestrige Stadtverordneten-Versamm- 
lring brachte die Festsetzung der Steuerzuschläge. 
D as Jahr 1910 war für die S ta d t Posen be­
sonders schwer in der kommunalen Entwicklung, 
durch steigende A usgaben auf der einen Seite , 
auf der anderen durch den W egfall einer 
Einnahme von V4 M illion  Mark, infolge Auf­
hebung der Schlacht-, W ildpret- und Geflügel­
steuer. Trotz dieser ungünstigen Auspizien ist es 
gelungen, bei dem zweiten Hundert der Steuer­
zuschläge Halt zu machen. Differenzen gab es in 
der gestrigen Sitzung nur bezüglich der Höhe der 
Gebäudesteuer. Abweichend von dem früheren 
M odus sollen in Zukunft nicht Zuschläge zu ver­
staatlichen Gebäudesteuer, sondern zur kommunalen 
Gebäudesteuer-Veranlagung erhoben werden. Der 
Finanzausschuß hatte 198 Prozent der kommu­
nalen Gebäudesteuer vorgeschlagen; das Plenum  
war aber fast einstimmig der M einung, daß das 
eine zu große Sonderbelastung des Hausbesitzes sei 
und setzte den Steuerzuschlag mit 194 Prozent 
fest. D as bedeutet immer noch 209,24 Prozent 
der staatlichen Gebäudesteuer, also gegen das 
Vorjahr mit 192 Prozent erheblich mehr. Im  
übrigen wurden Einkommen- und Betriebssteuer 
auf 200 Prozent, die Grundsteuer auf 3 vom 
Tausend festgesetzt.

S Bestellungen
auf

Die prelle
mit dem Sonntags - Unterhaltungsblatt 
„Die Wett im Bild" und dem „Ostmär- 
kischen Land- und Hausfreund" für das 
2. Vierteljahr 1910 werden von allen 
Postämtern noch fortgesetzt entgegen­
genommen.

Der Bezugspreis
beträgt 2.00 Mark, wenn „Die Presse" 
vom Postamt abgeholt werden, und 
42 Pf. mehr, wenn sie der Briefträger 
ins Haus bringen soll.i

Lokalnachrichten.
T h o r» . 2. A pril 1910

—  ( F u ß b a l l - M e i s t e r s c h a f t s s p i e l . )  D er 
baltische Rasensportverband hält am  kommenden S o n n ­
tag in K ö n i g s b e r g  seinen d iesjährigen V erbandstag  
ab. A uf der T ag esordnung  steht auch die B ildung  des 
neuen Bezirkes G raudenz, welcher die S tä d te  B ro m ­
berg, Hohensalza, T ho rn , M arienw erder und G raudenz 
umfassen soll. Am  Nachmittag w ird die Entscheidung 
um  die Fußballmeisterschaft des baltischen Rasensport­
verbandes ausgelachten. S ieg e r von W estprenßen w ar 
die erste M annschaft des B allspiel- und E islau foerein s 
D anzig , von Ostpreußen die M annschaft P ru ss ia -S am - 
land K önigsberg geblieben. Zwischen diesen beiden 
M annschaften m uß nun die Entscheidung fallen. D ie­
jenige M annschaft, welcher die Meisterschaft des balti­
schen R asensportnerbandes zufällt, beteiligt sich dann an 
dem deutschen Meisterschaftsspiel in B erlin .

—  ( D e r  O r t s v e r e i n  d e r  F a b r i k -  u n d  
H a n d a r b e i t e r , )  (Hirsch-Dnncker) hält m orgen, 
S o n n tag , nachm ittags 4 U hr bei N icolai seine M o n a ts -  
versam m lnng ab. V ollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

— ( A b s c h i e d s v o r s t e l l u n g e n  d e s  S c h a u ­
s p i e l  - P e r s o n a l s . )  D a s  Schauspielpersonal 
unseres S tad tth ea te rs  hat m it den Stücken für die 
Abschiedsvorstellungen am  S o n n tag  den 3. A pril eine 
recht geschickte A usw ah l getroffen. D as am  S o n n tag  
Nachmittag zur A ufführung kommende historische Lust­
spiel „A nna-L iese" hat a ls  un terhaltsam es, deutsches 
Volksstück zahlreiche F reunde gefunden. I n  gem üt- und 
hum orvoller Weise schildert das Stück d as Leben am 
Fürstenhofe zu Dessau. D er „alte  D essauer", noch heute 
eine der volkstümlichsten Gestalten, und seine Annaliese, 
die er trotz aller Hindernisse doch zum  A lta r führt, sind 
die H auptfiguren des Stückes, d as besonders den M it­
gliedern der M ilitä r- und K riegervereine zum Besuche 
empfohlen sei. F ü r  die Abendvorstellung ist der Schw an? 
„G roßstad tluft" gew ählt w orden. D er prächtige H um or, 
der den Zuschauer zu schallender Heiterkeit fortreist, hat 
das Stück in einem S iegeszu g  über alle deutschen 
B ühnen  geführt und w ird ihm auch am  S o n n ta g  eine 
beifallfrendige A ufnahm e sichern. ^

— ( S o n n L a g s p r o g r a m m . )  I m  Z i e g e ­
l e i  p a r k findet von nachmittags 4 V2 Uhr ab 
großes Streichkonzert statt. Im  T i v o l i  konzer­
tiert von 6 Uhr ab ein Teil der Kapelle der 61er. 
Das A r t u s h o f k o n z e r t  der Kapelle der 21er 
bringt u. a. die Ouvertüre „Heimkehr aus der 
Fremde" von Mendelssohn, Introduktion und 
Chor der Friedensboten aus „Rienzi" von Wagner, 
Fantasie a. d. Op. „Bajazzo", Donauwalzer, den 
Walzer „Zigeunerliebe" von Lehar, den „Tscher- 
kessischen Zapfenstreich", Potpourri aus „Miß 
Dudelsack". Im  V i k t o r i a p a r k  abends Vor­
stellung der Varieteegesellschaft. Im  S ch ü tzen - 
h a u s  von 5 Uhr ab Freikonzert des Gonard- 
Quartetts. Im  S L a d t t h e a t e r  finden nach­
mittags und abends eine Doppelabschieds­
vorstellung der Schauspielgesellschaft statt.

—  ( D a s  P r  a m e n  a d e  n k o n z e r t )  wird 
am  S o n n ta g  M ittag  zwischen 12 und 1 U hr bei 
günstiger W itte rung  auf dem Neustädtischen M arkt von 
der Kapelle des U lanenregim ents N r. 4 au sg efü h rt.

—  ( A l l e  z u m  K l e b e n  v o n  I n v a ­
l i d e n  m a r k e n  V e r p f l i c h t e t e n )  seien 
nochmals daraus aufmerksam gemacht, daß vom 
1. April an der ortsübliche Tagelohn aus 1,50  
Mark festgesetzt worden ist, es müssen also von 
jetzt ab, für Dienstboten, Wäscherinnen und 
ähnliche Arbeiterinnen Marken im Werte von 
20 P fg . (bisher 14 P fg .) geklebt werden.

—  ( K l e i n f e u e r  b e i  B o r n  L  S  ch ü  tz e.) 
Gestern um  1 1 ^  U hr nachts w urde die T ho rner und 
Mockeraner Feuerw ehr alarm iert. E s  brannte ein 
kleines Schutzgehäuse der Transm ission am  G ießerei­
gebäude der Maschinenfabrik B o rn  L  Schütze in Mocker. 
D a das G ießereigebände jedoch vollständig massiv ge­
baut ist, w ar eine G efahr fü r weitere A usdehnung des 
F euers nicht vorhanden. A u s diesem G runde brauchte 
die Feuerw ehr, welche sehr schnell zur S te lle  w ar, nicht 
in Aktion zu treten. H err Brandinspektor K unow  ließ, 
nachdem er sich davon überzeugt hatte, daß das F euer 
durch die F irm a  vermittelst der eigenen Löschvor­
richtungen, speziell durch M in im axapparate vollständig 
gelöscht w ar, abrücken. D er Schaden ist ganz unbe­
d eu te n d ; m an nim m t an , daß die Ursache der E n t­
zündung d as W arm laufen  eines L ag ers gewesen ist.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rrestan ten  verzeichnet der 
Polizeibericht hente 1.

—  ( G e f u n d e n )  w urde ein Nähmaschinenkasten. 
N äheres im Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er W afferstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,84 M eter, er 
ist seit gestern um  4  Z entim eter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l  0 w i c e  ist der W afferstand m it 1,91 M eter 
u n v e r ä n d e r t .

Thorner Stadttheater.
„Der Barbier von SevUla." Komische Oper von 

Rossini.
V eranstaltet von den M itgliedern der Operngesell- 

schaft unseres S tad tth ea te rs , fand gestern Abend, a ls  
Abschiedsvorstellung, die A ufführung der O per „D er 
B arb ie r von S e v illa "  statt. V oran  gingen der P ro lo g  
au s  „B a jazzo" , den H err Hackland mit prächtiger S tim m e, 
wenn auch m ehr mit der kühlen V ornehm heit des 
N ordens, a ls  m it südlicher Leidenschaft sang, und die 
P a genarie  a u s  den „H ugenotten", die F räu le in  H egner 
starken Beifall, H ervorrus und Blum enspenden eintrug, 
beides trefflich für die überm ütige Schelm enoper Rossinis 
S tim m u n g  machend. „G ras A lm av ina" w a r durch H errn  
Arensen wohl repräsentiert. S e in  W idersacher „D r. 
B a r to lo "  (H err Fritz K rüger) w ar gleich ausgezeichnet 
in S p ie l und M aske wie im P arlando stil des E nsem bles; 
über sein erstes A uftreten, wo er in F ig u r und Geste 
etw as zu sehr an  Shylock erinnerte, kann m an ja 
rechten. T adellos w ar W elligs „ F  g a ro " ;  m it „B asilio" 
(H err Hackland), dessen Kostüm an  die Astrologen des 
17. Ja h rh u n d e rts  erinnerte, wetteiferte er, die S itu a tio n s ­
komik nach K räften auszubeuten. Ih n e n  stand die alte 
„M arcelline" (F ra u  K örner-K rüger) und die beiden 
D iener (H erren U rban und G raner) und der „N o ta r"  
(H err Rosenoff) wacker zur S e ite . N un  die A ttraktion 
des A bends, die nebst der S y m path ie  des T heater­
publikum s für die treffliche Operngesellschaft beigetragen 
hatte, das T heate r b is auf den letzten P la tz  zu fü llen: 
F räu le in  Elisabeth U hlm ann vom H oftheater in S o n d e rs- 
hausen. S ie  bot ausgezeichnetes. I h r e  Gesangstechnik 
in den verwickeltsten K oloratu ren, S tacca tis  und w as 
dergleichen Kunststücke des bei eau to  m ehr sind, ist 
tadellos und von w ohltuender Leichtigkeit. I h r e  T öne 
quellen, sprudeln, jagen sich in atemloser Hast und enden 
m it einem T rille r, den die G rößten ihres Fachs auch 
nicht bester haben. D a auch ihr S p ie l m it ihrer Ge- 
sangkunst gleichen Schritt hielt und dazu von einer g ra­
ziösen Erscheinung unterstützt w urde, w ar ihr ein großer 
Erfolg beschieden, A pp laus auch bei offner B ühne und 
Blum enspende. Recht wacker hielt sich das Orchester 
(Kapelle des In f .-R e g ts . N r. 61), dessen M yrm idouen 
H err Kapellmeister P a u l  H ühn m it R uhe und Umsicht 
leitete. — s—

Mannigfaltiges. ^
( P r i v a t b r i e f e  d e s  deut sche  n K r ^  

P r i n z e n . )  Die in dem Prozesse 9 9.^ ^r- 
Gründer Barnes vor dem Newyorker O hen 
lesenen Briefe des deutschen Kronprinzen 
Grafen Ferdinand von Hochberg sind A  ^§reii. 
Ferdinand HochLerg hat ihre Echthert v s ^  
Auch der Inhalt der Briefe ist derart, 
an ihrer Echtheit kaum zweifeln kann,in jedem Satze treue Kameradschaft UM 0
schaft und deutsche sowie ritterliche Eestnum »

( I n  dem  P r o z e ß )  gegen^den v e r ^  ^ 
lichen Redakteur des „V orw ärts, ^ E ^ n o n  ^  
der beschuldigt wurde, durch eine Aeiye 
tikeln zur Veranstaltung von vor-
unter freiem Himmel und Aufzügen vYM 

tkk>npbmiauna unv

..-L^itte wegen Übertretung des 
vereinsgesetzes und Vergehens gegen.oie 
und 111 des Strafgesetzbuches auf emen 
Haft sowie Einziehung und Vernichtung .^riiig 
treffenden Exemplare und der zu ihrer 
benutzten Platten und Formen. In  der ^  -^er 
düng des Urteils heißt es: Nachdem der ^  ^ e r  
Polizeipräsident die Versammlung rm Üte,
Park, die unter freiem Himmel stattfinde * 
verboten hatte, war die Aufforderung 3 .. ob 
Spaziergana ungesetzlich. Es ist k>e*
sich die Massen musterhaft und ordnungsgew 0 
nommen haben. Jedenfalls war dreier 
gang, der zu einer bestimmten Z ^ t ' t a r i ^ e  
sollte, geeignet, die Sicherheit zu gefährden 
öffentliche Ruhe und Ordnung, sowie de  ̂ M g 
lichen Verkehr zu behindern. Bei Strafzu '^ e  
sei erwogen worden, daß in der Auffordern v 
Verhöhnung des Berliner Polizeiprastden 
sehen wurde. Die Tat sei umso schlimmer, in 
Angeklagte die großen Gefährlichkeiten, §7^1^  
solchen Massenumzügen liegen, hätte 0 ^
müssen. Bei solcher Gelegenheit sammle 
Mob und der Janhagel, die die SozialderM E  
nicht in der Hand haben. Es könne dann sei 
lich zum Blutvergießen kommen. Autzero- 
erwogen worden, daß Geldstrafen Lei den §§ii 
dsmokraten nicht von den Angeklagten, sonoe 
der Parteikasse bezahlt werden. ^  -e i

( Z u r  E i s e n b a h n k a t a s t r o p h e  
M ü l h e i m  a. R h.). Die Unfallstelle an 
Gladbacher Straße in Mülheim am Rhern M ^  
ausgesetzt das Ziel zahlreicher Schaulustiger- ^  
das Unglück erinnern die noch vorha" A s 
Trümmer und die verbogenen Wagenterre. 
die königliche Eisenbahndirektion in Köln um 
betrug die Zahl der Schwerverletzten am 
tag 52. über die Art der Beschädigungen 
Frage kommenden Wagen des Militärzuges 
in Ergänzung der ersten Schilderung uoe ^  
Unfall noch mitgeteilt, daß der letzte bA^hreN 
den viertletzten Wagen vollständig hinerngem ^ 
ist, sodaß Leide fast wie ein einziger Wagen ^ 
sahen. Der viertletzte Wagen ist vollständig.L^ 
trümmert; in ihm befanden sich auch dre m ^  
Toten. "  "  ' '
glücks
Ort und Stelle, um die erforderlichen 
zu machen. Die weiteren gerichtlichen Eir As 
langen liegen jedoch den Zivilbehörden ov. 
Eisenbahnverwaltung hat die Eltern der ^  
unglückten, soweit wir möglich, telegraphü^sseN 
dem Geschehenen benachrichtigt, und in fo lg ^ ^ r 
sind in der Nacht zum Freitag noch viele ^  ^  
und Mütter der Verunglückten in MülhmM  ̂
Köln eingetroffen, um sich nach dem Befinde

Unglück verletzten Soldaten die Musketiere -^hl 
riemen und Diedrich Wefers gestorben. , 
der Toten hat nunmehr 22 erreicht. Vier w ^  
Schwerverwundete geben die Ärzte verloren. 
Eisenbahndirektionspräsident M artini uno 
Oberbürgermeister Walraff besuchten dre 
wundsten in den Krankenhäusern. Sonrm 
Nachmittag findet für die Opfer der Erser§/^ 
katastrophe auf dem Mülheimer Friedhos 
Trauerfeier statt. Alsdann erfolgt dre 
führung in die Heimat oder in die Garnison.  ̂

( De r  B i e r  k r i e g  i n  B a y e r n )  gehk^x-
los. Wegen der am 1. April eingeführten ^  
Preiserhöhung in Regensburg haben die 
Bauern, Geschäftsleute und Arbeiter 
Protestversammlungen abgehalten und.bescm.u^r
alle Brauereien zu Loykottieren, bis diese wr ^ 
von 24 aus 20 Pfennig den Liter mit dew 
preise zurückgegangen sind. — Auch in 
m e r n  droht ein Bierstreik auszubrechen. 
sechzig Brauereien aus Pommern und die gr o§i- 
Stettiner Brauereien bildeten eine ab
genossenschaft" und beschlossen, vom 10. d. B  
eine Vierpreiserhöhung um 3 Mark für dre 
eintreten zu lassen.

LuzzaLti, der neue italienische Minister­
präsident.

Der Staatsmann, der als Erbe SonlU" 
Leitung der italienischen Negiern'^e Zerrung ver irui.lenciu)e>l. §lS

schäfte übernommen hat, gilt seit la n g ^ ^ p  
ner der bedeutendsten Parlamentarier 
ä weitem als der bedeutendste o* 
«litiker des Königreichs. Luzzatti, 
l, wurde 1841 in Venedig geboren. Er ^  
s Professor des Staatsrechts in M

1871 zum ersten male ein hohes 
andelsminitterium erhielt. I n  den ^  ^



wieder seit' 19W und dann
wurde er ^  Schatzminister, 1906
°°u neue«, vorletzten Kabinett Sonnino

Autorität von N s^^^^lteller ist er eine

Neueste Nachrichten.
, F-iedrich-ruh.
' u, Friedrichsr»,.' ?' 3m Mausoleum
itter ^ne erhebende Eedenk-
'̂ktstageg 05. Wiederkehr des Ee-

^  Korvorn̂ ; statt. Vertreter von
Kranze nieder""^" am Sarkophag

4 o ^"iserpaares in Homburg.
k°ster. dî  Kaikü.'- ^  ° ^  Der
L"ise sind heut! «  Prinzessin Viktoria
^°st°n. Die 0 Uhr hier ein­
schloß. wo sie M^^ ^Een fuhren zum königl.

Homb, « Wohnung nahmen.
>̂ser ^ t  m i / r 2. April Der

^ - - ^ L r Z L L L - r " ' '
S e i d e n  Verschüttet.

^umuna-o,^.^ ^ ^  April. Bei den Auf- 
Dampf?;-!.-?- ^rch Feuer zsrstör- 

^ttet- 5 I -  wurden g Arbeiter ver­
hetzt.' " ^»en wurden schwer. 4 leichter

Dampfer mit ganzer Besatzung 
Amit > untergegangen. 

i»r ° " ^ '2 -  April. Wie der Direk-
etliiirt Mischen Dampfschiff-Gesellschaft
der Dow ^  Gewißheit annehmen, daß 
hchen d « P r i n z  W i l h e l m  II.«  
Und zn-, "0- und 24. Januar mit Mann

°u- untergegangen ist.
». S i°? ° '7 E s  Ankunft in Neapel.
^°s°velt ;n April- Der frühere Präsident
"hpz s-i. Vord des Lloyddampfers 
h°ffen' .7?^  ^ute Vormittag hier ein- 
!">d dem hem Präfskten von Neapel

 ̂Aom b - n » t e r  der vereinigten Staaten 
vegrugt worden.

, Cato»-  Tätigkeit des Aetna. 
n-°? bew?.! ^  o April- Der Hauptlava- 
Elt vŷ  mit einer Geschurmdig-

doch ". ^ern in der Stunde auf Borello 
>ehr ist Oruubt man. daß Vorello außer Ce- 

3um E N - » n ?"ernng verhält sich ruhig. 
P ar is  ?h°h"^lück bei Mülheim. 

spro?».. April. Die französische Regie- 
der deutschen Botschaft aus Anlah 

Und b ? °r Katastrophe ihre Teilnahme 
H  Lbermittel?^ kaiserlichen Regie-

P a x7q Eisenbahnerstreik in Frankrich. 
."Wellt- ' April. 1WV Eisenbahn- 
-htene» ein er gestern Abend ab-
?°S an einen Beschluß-

^oht E t  einem EesamLausstand
k?dikotq lalls die Forderungen des 
?°?de„. m. !,b Mitte April nicht bewilligt 
v waltete» , Schlug der Versammlung ver- 
-,Wdgeh„ l̂wa 808 Teilnehmer lärmende
h L  L?. «°be; es zu heftigen Zusam- 

Ttiirn? * Schutzmannschaft kam.
>n?' s r '7 °u der portugiesischen Küste.
>ch°n Küsi-"/«^^' April. An der portugie- 
^ b o o t  ° ein heftiger Sturm. Ein

^ U n z i - i r n  Insassen ist u» tergegangen.
si?°nd?» Äscher Beistand für Liberia.

in » " '  r- April. Der Gesandte Libe- 
> te rs ^ ? ^ n  erklärte einem Vertreter des 
8-? ^or>chsi> "̂^^us, Großbritannien stimme 
z»̂ kiy fino«??^^ Vereinigten Staaten zu, 

°^en -:? ? ? "  Verstand zu gewähren und 
P ro ,Zuzuführen.

C?-,Segen die früheren Minister
S ^ ° p ° n b 7 ' ^  ^ d  Berg.

trat a ^  April. Das Reichs-
U ih 'h in d -? ?  2. Sitzung zusam-
kk-Wräsjd-^ Prozeß gegen den früheren M i- 
tzi" Minist-?? ^ristensen und den frühe­
st; beiden a? Innern Berg zu verhandeln. 
i?>n. 7  Angeklagten waren 
i-?hrift v der Staatsanu

nicht er- 
Staatsanwalt die An-

t '̂Ser bnlte, beantragten die Ver-

tr»^°w v'!? dtt Arbeitslöhne in Amerika, 
ikid îsenb?» ' April. Die Nswyork Zen-
^  uiler A?°>Eschaft erhöhte die Lohn- 
°>»? ?°äar?SesteLten. welche weniger als 

'd°n Lin;?"E'ch erhalten, um 7 Prozent 
°stUch Vuffalos.

!»i ^ ° f t ? ^  April. Verschiedene 
^n-'Land ' ln Kohlengruben im
V "  ui^^u^d Westvirginien mehr als 
»d"' erbö  ̂ "^."»isierte Arbeiter beschäf- 
^ozeat. die Lohnsätze freiwillig um

h*Notierungen derDanzigerProdukten,
Börse

'o " -
«I°»^eii^Ä!!ieüchte und Slsaate» werden außer dem 

" -wk. per Tonne sogenannle Faktorel-Prouislo» !
W von, Käufer an den Verkäufer vergütet. j

Zn den Ausstellungshallen am Berliner 
Zoologischen Garten tagt bis zum 19. A p ril 
eine überaus interessante technische Ausstel­
lung, auf der vor allem Motorboote aller 
Typen, dann aber auch Luftschiff- und Aero- 
planmotoren zu sehen sind. I n  der Halle l  
sind Ehrenpreise und Prunkstücke sowie sehens­
werte kleine Modelle von Motorjachten aus­
gestellt. Ferner befinden sich hier die beiden 
schmucken Motorbeiboote, die zu den Jachten 
„Meteor" und „Jduna" des Kaisers und der

Von der Berliner Motorboot-Ausstellung.
Kaiserin gehören. I n  der Nähe des kaiser­
lichen Standes befindet sich der Stand des 
Reichsmarineamts; hier erregt vor allem das 
Admiralsboot der Torpedo-Inspektion Auf­
sehen; es ist das größte Boot der Ausstellung. 
Außerdem hat das Reichsmarineamt noch 
mehrere andere Boote ausgestellt. Die ande­
ren Räume der vielbesuchten und lehrreichen 
Ausstellung enthalten meist aeronautische Mo­
toren.

W e i z e n  höher, "er Te.„„e v)n iWN ^yr.
inländ. roter 729-778  G r. 218-227 Mk. bez.

N o g a e i! fest. l,p.r Tonne rinn 1 N-n 
inländ 664— 732 Nr. 154—159 Mk. bez. 
Requliernngspreis 159 Mk.

per M a i—Juni 1611., Mk. bez.
G erste unverändert, »er Tonne von 1000 Kgr.

inländ. nroße 686 Gr. 137 Mk. bez.
H a f e r  fest, ner Tonn-rwn moo zr,ir.

inländ. 149—162 Mk. bez 
Rohzucker .  Tendenz: ruhiger.

Rendement88"/gf.Neufahrw. 14.70 M k.ink l.S a. 
K ! e i e  per wo ttqr. Weizen- 9,80—10.40 Mk. bez. 

Roggen- 9,80 Mk. bez.
D er M oriland der V ro dtttte tt-B ö ne.

Telegraphischer Berliner Börsenberichts ^

i iidenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . .
Russische Bank,loten per Nasse.
Mecb'el auf Warschau
Deutsche Reichsanleihe 3' .
Deutsche Reick.sanleihe 3"'„ . . 
Preußische Nonsols 3' o" » - - - 
Preussische Nonsols 3" .». . . .
Thoruer Stadianieihe 4 o „. . .
Thoruer Siadia"leihe 3' .z'",» . . 
Westpreufsische Pchndbriefe 3' 1.
Mestprenssisä e Malldbriefe 3 m
Rlunäl.siche Rente von 1894 
Russische musizierte Staatsrente 4 «"<,
Polnische Pfandbriefe 4' . -
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . .  
Diskonto-Noiililialldit-Allteile . .
Rorddentsche Nredita,lstalt-^lk!ien.
Ostbank für Handel und Gewerbe
Allgemeine Elektrizitats-AkliengeseUschost 
Bochmner Gnßstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

W.izen koko i,l Newyork. . .
M a i ..........................L
J u l i ...............................
September. . . . .

Roggen M a i .......................... .....
J u l i ...............................

„ September. . . . .
Spiritus: 70er loko . . . .
Bankdiskont 4 " n, Loinbardzinsfuß 6"/«, Privatdiskoll^ 3V^"

D a n z i g . 2. April. (Getreldemarkt.) Zilfuhr 39 tu«
limbische, 15 russische Wagg'-ns. « r ^

K ö » i « s b ° r a .  2. A M  <<Z° ^-m ark t.»  Z»s"hl 33 
inländische, 48 russische Waggons exkl. 27 Waggon Kleie »»!> 
4 Waggon Nucken.

85.—
216,25

93.70 
85.—
93.70 
8 5 , -

89,97
82,50
91,80
90.40
95.40

182.25 
252.40 
190,80
122.50
127.50
263.90
239.50
198.90
172.25 
123^
227.50
225.50
211.25
165.25 
1 7 0 ,-  
168,—

85.—
216,45

93.60 
85,20
93.60 
85,10

89.90 
82,50
91.90 
90,40 
95,4

182.25
252.40 
190.70
122.40

264.50 
239.40 
198.8''
172.50 
126i «
226.75 
225,—  
211 .-
164.75
166.75
167.50

B r o m b e r g ,  1. April. Handelskammer . B ^  
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 227 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 225 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl.wieg.. brand-und bezugfrei, 222 Mk germgere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 156 Mk.. do. 121 Pfd. boll. wiegend gut gesund 154 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ohne Handel. —  
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen --- Hafer
146— 152 Mk. Zum Konsum 153—163 Mk. Dle Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n .  1. April. Spiritus - Zentrale. Die Grund­
preise der Spiritus-Zentrale sind unverändert. Danach stellen 
sich die heutigen Verkaufspreise für Primasprit frei Thorn 
wie folgt:

zur prompten Lieferung a u f ............  47,40 Mk.
zur Lieferung per April 1910 aus . . .  . 47,40 „
zur Lieferung per M a i 1910 au f.........  47,70 „
zur Lieferung per Juni September 1910 auf 48,70 „

Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten des Käufers.

M a g d e b u r g ,  1. April. Znckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,45-14,55. Nachprodukte 75 Grad

ohne Sa9 12,15— 12,35. Stimmung: stetig. Brotrafsinade I  
ohne Faß 24,50-24,75. Kristallzucker » mit Sack — . 
9em. Nafstimde mit Sack 24,25—24,50. Gem. Melis ! 
nil Sack 23,75—24,00. Slimrmma: ruhig.

H o m '> n r g. 1. April. Nttböl fest, verzollt 59.00. 
^,lle-' ruhig. Ilmsab — Sack. Petroleuo, amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 s.ik.i schwach 6.00 Wetter- schön.________

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  2. April 1909.
Zum Verkauf standen: 5040 Rinder, darunter 1390 Bullen, 

2349 Ochsen. 1301 Kühe und Färsen, 1223 Kälber, 12082 Schafe. 
10 337 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

4 1 -4 5

3 7 -4 2

3 3 -3 6

39—42
3 6 -3 9

R i n d e r :
1. Ochsen:
а) vollfleischige. ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
5) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete. . . . .
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ....................................
б) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes....................................
l>) vollfleischige jüngere..........................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere....................................
ä) gering g e n ä h r te ...............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
<;) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
cl) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. G e r i n g  gen. J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S augkälber.........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe Saugkälber . . . . . .

Sc ha f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M astham m el..........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)............................... ..... .
ä) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen bis 2'/2 Ztr. Lebendgew.

ch fleischige S c h w e in e ..........................
e) gering entwickelte Schweine . . . 
h Sa u e n . . . . . . . . .

Das Rindergeschäft war fest, es blieb wenig unverkauft. 
Der Kälberhandel gestaltete sich lebhaft. Der Schafhandel ver­
lies glatt, es wurde geräumt. Schweinemarkt lebhaft, es wird 
ziemlich geräumt.

Lebend­
gewicht

2 8 -3 5

38—41

3 3 -3 7
2 8 -3 2

- 2 7
2 6 -3 5

7 6 -9 5

61— 65
5 2 -6 0
3 5 -  46

36— 39 
3 1 -3 5

2 6 -3 1

5 7 -5 8

5 6 -5 7

54—57
54—55
5 1 -  54
52— 54

Schlacht­
gewicht

7 5 -8 0

6 6 -7 3

6 5 -6 5

6 9 -7 3
6 3 -6 4

5 8 -6 1

6 6 -  70

6 0 -6 4
56—59

- 5 5
60—58

106-127

104— 108
90— 101
6 7 -  86

7 5 -7 9
67—74

5 2 -6 3

7 1 -7 2

7 0 -7 1

68 -71
6 7 -6 9
6 4 -  67
65— 68

Danziger Herkngs-Wochen-Bericht.
D a n z i g , 2. April. I n  dieser Woche kamen hier an per 

S  S  „Vistula" 307 1 Tonnen von Schottland über Leith, 
S  S  „Phädra" 121/1 Tonnen von Holland, S^S „Perseus" 
65/1 Tonnen von Deutschland, zusammen 493/1 Tonnen. Dle 
Gesamteinfuhr vom 1. Januar bis heute beträgt demnach 
13679 gegen 18874 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. 
I n  dieser Woche hatte das Geschäft hier unter dem Nachklang 
der Feiertage noch zu leiden. Es war daher geschäftlich hier 
ziemlich ruhig, jedoch erwartet man eine bessere Nachfrage 
schon in den nächsten Tagen. Von Rußland wird berichtet, 
daß dort noch Ware gebraucht wird. Es sind keine größeren 
Lager daselbst in Heringen vorhanden. Man vermutet, daß

Name der 
Beobachtnngs- 

Station

B
ar

om
et

er
­

st
an

d

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

- s

Z5
Kß

ZZ

LZ

p

Borkn,» 770,7 O halbbedeckt 4 0 773
Hamburg 772,1 S O wolkenlos 2 0 773
Swinemünde 773,3 — heiter 2 0 773
Neufahrwasser 774,2 N Nebel 1 0 773
Memel 773,6 W Nebel 1 0 772
Hannover 770,8 N O wolkenlos 1 0 771
Berlin 773,3 O N O wolkenlos 3 0 773
Dresden 770,8 O S O wolkenlos 2 0 772
Breslau — — — — — —
Lromberg 774,3 S O Nebel -  1 0 773
Meß 763,9 N O halbbedeckt 2 0 766
Frankfurt (Main) 766,1 N O wolkenlos 2 0 767
Karlsruhe (Baden) 764,0 O N O wolkenlos 2 0 765
Manchen 764,9 O heiter —  1 0 767
Zugspitze 727,2 S halbbedeckt —  8 0 529
Salti) 768,6 O N O heiter 5 8 771
Aberdeen 769.3 S S W wolkenlos 2 0 772
Jle d'Aix — — — — —- —
Paris
Vlisimgen 768,1 O N O heiter 2 0 770
Ehristianstmd 769,0 — halbbedeckt 0 0 772
Skagen 773,7 N N W Nebel 0 0 775
Kopenhagen 774,3 O heiter 4 0 775
Stockholm 775,1 N N W wolkenlos 1 0 776
Haparanda 770,5 S S W bedeckt — 2 0 774
Archangel 770,9 W N W halbbedeckt —  8 0 771
St. Petersburg 774,4 N O wolkenlos —  1 0 772
Warickau 774,2 S S O wolkenlos 0 0 773
Wien 771,1 O S O wolkenlos 0 0 770
Rom 757,3 N O - - 13 758

schön k  .«ichster Woche hier russische Käufer eintreffen werden, 
um event, die geringeren Sorten hierselbst aus dem Markt zu 
nehmen. Kleinfallende Ware ist weiter sehr gesucht. Die In -  
baber von diesen Sorten halten daher auf Preise. Es gelang 
ihnen auch, ihre erhöhten Forderungen durchzubringen. 
M an notiert heute, frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Trademark-Fulls 41,60 Mk., Trademark-Mattfulls 41,00 Mk., 
Crownlargeihlen 33.50 Mk., holl. Ihlen in Schottentonnen 
33,50 Mk.. deutsche Ihlen in Zinkbandtonnen 32,00 Mk.. 
Prima holl. Voll in Schottentonnen 41.00 Mk., kleine holl. Voll 
in Schottentonnen, sehr knapp, 41,00 Mk., Prima deuffche Voll 
in Zinkbandtonnen 41,00 Mk., kleine deutsche Voll in Zinkband- 
tonnen, sehr knapp, 41,00 Mk., norwegische Fettheringe L  
31,00 Mk., norwegische Fettheringe N L  28,09 Mk., Fetthermge 
zum Räuchern 35,00 Mk. _______

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

Hamburg, 2. April 1910.

H a mb u r g .  2. April. 9^ Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Hochdruckgebiet von dem Maximum über 
775 wm über Südschweden und Finland bis nach Island und 
dem Schwarzen Meer; Depressionen von dem Mittelmeer bis 
Frankreich und Biscayasee, nordwestwärts zugenommen. 
Witterung in Deutschland: trocken, vorwiegend heiter, meist 
schwache Lsitwinde, im Osten und dem Alpenvorland stellen­
weise leichter Frost, in Mitteldeutschland Temperatur gestiegen.

Mitteilunge« des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 3. April: 
Schönes Weiter.

Meteorologische Beobachtnngen zn Thorn.
vom 2. April, früh 7 Uhr. 

Luft temperatur:  -j- — 0 Grad Cels.
Wetter: heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  776 »um.

Vom 1. morgens bis 2. morgens höchste Temperatur 
-s- 10 Grad Cels.. niedrigste — 3 Grad Cels.

Masserstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  des Wa s s e r s  a m P e g e l  

der

Weichsel Thorn . .
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowiee 
Zakroczyn

Brahe bei Bwmberg W ege! 
Netze bei Czarnikau.................

Tag ru Tag m

2. 0,84 1. 0,88

1. 1^7 31. 1,18
1. 1,91 31. 1,91

28. 0,96 27. 0,98
31. 5,33 30. 5,36
31. 2,00 30. 2,02
31. 0.54 30. 0,38

3. April: Sonnenaufgang 5.34 Uhr,
Sonnenuntergang 6.34 Uhr, 
Mondaufgang 3. 1 Uhr, 
Monduntergang 9.48 Uhr.

4. April: Sonnenaufgang 5.32 Uhr,
Sonnenuntergang 6.36 Uhr, 
Mondavfgang 3.46 Uhr, 
Monduntergang 10.57 Uhr.

Weichsrlverlrrhr bei Thor».
Angekommen: Dampfer „Neptun", Kapitän Majewski, mit 

5 Kähnen im Schlepptau, von Borowice nach Danzig, die 
Fr.'wzeuge der Schiffer G. Bohrer mit 5000 Ztr., F. Mie- 
szinski mit 1600 Ztr. und V . Szesny mit 4000 Ztr. Rohzucker 
von Borowice nach Danzig, K. Nowakowski mit 1800 Ztr. 
Getreide und Ioh. Osinski mit 5300 Ztr. Melasse von Wloc- 
lawek nach Danzig, P . Kopczynski mit 1226 Ztr. und I .  Beß 
mtt 1020 Ztr. Kleie von Warschau, F. Krogolewski mit 45 
und I .  Kyczinski mit 40 Kubikmtr. Feldsteinen von Zlotterie. 
Abgefahren: Dampfer „Bromberg", Kapitän Schmidt, mit 
800 Ztr. Rohzucker, 400 Ztr. Mehl und 100 Ztr. Gütern nach 
Danzig. sowie der Kahn des Schiffers G. Schulz mit 2800 Ztr. 
Spundpsählen nach Linden.

Dsr Nsnsett
K r a u e t "  w s n i Z ,

aber slns Salem ^leilLUm-LlAaretts 
Kanu er kaum uoeli outdekreu, Jveuu 
sr sied au dieses k'adrikat von kost- 
liebem ^roma u. mildem Oesebmak 
§e^vliut) bah. I^eiue ̂ ussöaliuuK, uur 
HualitM. Dolid mih I^ii'ma: Oideula- 
lisebe labak« uud 2i§ai'eitieukabiik

„ I k i i i ü r k "
Iiik. LuUo 2iet2, Orssäen.

^«üsr iii äsn LrÄsIaß-su 3V-, 4. 8 ktz.,
«uek 211 8 . 8 , 1VI»Ls. s. 8 t. si'KMieö.

/ k .  I » o i - r s r

L « 0L L r,I> M IM 8 Lvo.
unser OriZinal eobtes Porterbier ist nur- 
unserem Zes. xesob. Lticzuetts ru baden.



Nach Gottes unerforschlichem 
Ratschluß entschlief sanft nach 
langem Leiden meine liebe Frau, 
unsere gute M u tte r

KM HkiimiiM.
Dieses zeigen schmerzersüllt an
Thorn den 1. A p ril 1910

I ' r r t n r i  L l e i n s e l u r l i ü t
und K i n d e r .

Die Beerdigung findet am Diens­
tag, nachm. 3 Uhr, vom Trauer- 
hanse, Mellienstraße 59, aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme bei dem Hinscheiden 
meines lieben Mannes sage ich 
herzlichen Dank.

Mkiitliche Sitzung kr 
LtMvemiüjkleu

am
Mittwoch den 6. A p r il 1910,

nachmittags 3^2 Uhr. 
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. W ahl eines Schiedsmannes für den

V I I .  Bezirk auf die Dauer von 3 
Jahren,

2. W ahl eines Schiedsmannes für den
V I I I .  Bezirk aus die Dauer von 3 
Jahren,

3. Feier des 50jährigen Jubiläums 
des Infanterie-Regiments von der

am 12. Februar 1910,
5. W ahl eines Armen-Deputierten für 

den IV -  Bezirk,
6. S tadtrat M ax Glückmann-Stiftung,
7. W ahl von 2 M itgliedern in das 

Kuratorium der städtischen Volks­
bibliothek,

8. Vertrag m it den Herren G u s t a v  
W e e s e ,  M i c h a e l  B a r t e l  
und E w a l d  H o f f m a n n  von 
hier über Anlegung der Privatstraße 
^  auf den Grundstücken Bromberger- 
vorstadt B la tt 291, 292, 293, 294 
und 295,

9. W ahl der Lehrerin F r i e d a  
M a n z e k  zur Elementarlehrerin 
für die I I .  Gemeindeschule,

10. Eisverkaufs-Ordnung im städtischen 
Schlachthofe,

11. Rechnung der Stadtschulenkasse für
i .  A p ril 1998/09,

12. Pensionierung der Lehrerin an der 
städtischen höheren Mädchenschule, 
M a r i e  U l r i c h ,

13. Bewilligung einer Beihilfe für das 
vom 18. bis 20. Jun i d. Js. in 
Thorn stattfindende I .  westpreußische 
Sängerfest,

14. Beschaffung einer Maschinenleiter 
für die Feuerwehr,

15. Betriebsbericht der städtischen Gas­
anstalt für den M onat Oktober 1909,

16. desgl. für den M onat November1909,
17. desgl. für den M onat Dezember 1909.

Thorn den 1. A p ril 1910.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.

Steckbrief.
Gegen den unten beschriebenen Guts- 

inspektor H L v b S i 't  L e rä L L in s k L , 
welcher flüchtig ist, ist die Untersuchungs­
haft wegen gefährlicher Körperverletzung 
und Bedrohung verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu verhaf­
ten und in das nächste Gerichtsgefängnis 
abzuliefern, sowie telegraphisch zu den 
hiesigen Akten 2 N . 1910 sofort M it ­
teilung zu machen.

Personbeschreibmig:
1. Familienname : B o d a m s k i .
2. Vornam e: R o b e r t .
3. Stand und Gerwerbe: Gutsinspektor.
4. Geboren am 17. August 1877 zu 

Burdungen, Kr. Neidenburg Ostpr.
5. Letzter Aufenthalt: Irrenanstalt in 

Conradstein bei P r. - Stargard und 
Wiesenburg bei Roßgarten, Kreis 
Thorn.

6. Größe: etwa 1,75 bis 1,80 m.
7. Gestalt: schlank.
8. Haar: dunkelblond.
9. B a rt:  kleiner Schnurrbart.

10. Gesicht: schmal und gerötet.
11. Bekleidung: dunkelgrüner gestreifter 

Jakettanzug, ein grüner, weicher 
Filzhut, eine braune Parchent-Unter- 
hosc, ein Trikothemde m it Einrichtung 
zum Einschieben eines Vorhemdes 
und schwarze Schnürschuhe.

Die Unterhose trägt den Stempel 
„Conradstem  X L " ,  zu dem Rock, der 
Hose und der Weste war der Stempel 
„Bodamski 11" eingenäht, bezw. auf 
dein Futter angebracht. Hut, Stiefel 
und Hosenträger tragen denselben Stem­
pel; aus letzterem w ird er sich am 
wenigsten entfernen lassen.

Thorn den 29. M ärz 1910.

Ittkö iiiz liilit Erste LtliiitSlüllvlilt.

ZMiOmsteWNiiiz.
M o n t a g  den 4. April WO,

vormittags 11 Uhr,
werde ich hier 3, Mellienstraße 134, die 
dort untergebrachten Pfandstücke, wie

1 G arnitur (Sopha, 2 Sessel), 
viele andere Möbel u. mehrere 
Satz gute Betten 

öffentlich versteigern.
H I S L K ,

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Lediffe ruckt Henris»
resp. Kleines möbl. Zimmer. Gefl. 
Angebote nut Preisangabe unter I . an 
-re Geschäftsstelle der „Presse".

verknus »M altm 
Lngeritrch.

Am  Montag den 4. A p ril 1910,
vormittags um 8 Uhr, 

im  Skonomiegebäude an der Jakobs- 
Esplanade, 8 ^  Uhr in  der Lünette I I I ,  
Po Uhr in  Culmertorkaserne.

Am  Mittwoch den 6 .:
9 Uhr in der Defensionskaserne, Uhr 
im  Fo rt Planen, 5 ^  Uhr im  Fort 
Herzog Albrecht, 10^ Uhr im  Fo rt 
Friedrich der Große.

Garnison-Verwaltung._____

Die Erneuerungsfrist zur 4 . 
Klasse endigt bereits mit H. April. 

I L r r L I e r ,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer.

Meine Wohnung
befindet sich jetzt

Breitestratze Nr. 30,11,
Eingang Schillerstraße.

Frau w o w a k ,
Stellenvermittlerin.

werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von

H .  v l t t m a r r r r ,
ärztlich geprüfter Masseur, 

Heiligegeiststr. 19. — Heiligegeiststr. 19.

Krankenhaus und staatlich anerkannte 
Krankenpsiegeschnle, nimmt auf

ZWsrMilil.MMii
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege, Gemeinde, Klein­
kinderschule. Hanshalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
______  Krau Oberin.

in allen Oröükn 
nnä kreisla-Atzn

I)6rd6kg.im1s Vikiorin- 
lui-nsebub m it äsm ̂  nkn- 
koxk 2« b il l ig t ,  krtzissu.

klliiiiMölÜM

ülillHIM
5  O n ln ie r s t r .  8 .

für
Feld und Garten jeder 

Art, neuester Ernte, beste 
Keimkraft.

(x v o rx  v i e l r i a l i
Alexaniier ftittwegor dlsotit., 

Elisabethstraße 7.
4äll»ü»ös K sü n lrs , K re ir ,  i i s l s r t  

rartoiltinkt :in>! reell beste v»ä neueste
LIviävrstoKe
M1iZ8t6?rtzi8tz. ItzSH8llla88. M 8 t6 r km .

L in s e n , L o e k e n , K le id e r n  
Hvdliv Hie. U ill. 2. ^ n s ^ a d l .  e v -L iL A s r 
kLrti6r8Lcktzv imttzr krtzi«. 8lüek- v. meter- 
ivtzi8e. llünsttiK für Mtzätzrvsrk. ». ktzi8Mätz. 
llv ter VerüitzN8t änreli Verliank u. A»8t6rv-

Arbeit im Hause!
Adressen b. tOOll Adr. 8 Mk. Verdienst.
Lsrmaun Visürikks, Hamburg 33.

aus milchreicher Herde hat pro 
Pfd. mit 50 Pf. abzugeben

Dsrniiue ThlMlisih-NaplM.

bester Qualität offeriert zur sofortigen 
Lieferung bei billigstem Preis

8. Larskv,
Hartstemfabrik, Schönsee Wpr.

wähle nur
erstklassige Marke»,

w ie :

„ M t z r " ,

„viicküD",
„Mreit",

neuester Modelle.
Große Auswahl !

Billigste Preise!

*5
Fahrradhandlung u. Reparatur­

werkstatt,
C o p p e r n i k u s s t r a ß e  22.

O bis 20 M ark täglich können Personen 
jedes Standes verdienen. Nebenver­

dienst durch Schreibarbeit, häusliche Tä tig ­
keit, Vertretungen usw. Prosp. gratis 

1k. D§rrrvr8 , Hamburg I .

Stellettgksnche ^

welches die feine Küche erlernt hat, sucht 
zum 15. 4. oder 1. 5. Stellung als 
Stütze in feinerem Hause; am liebsten 
bei älterem, kinderlosem Ehepaar. S tadt­
haushalt bevorzugt. Gehalt nach Über­
einkunft. Gefl. Angebote unter R .  
I t t v  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Steüeililmelillle

auf Werkstatt und außer dem Hause 
stellt sofort ein

^ s v L r l v k o K o s .

Maurer- und Zimmerer-
Lehrlinge

stellt ein
K. Soxxnrt, Thorn.

Empfehle
bessere Kindermädchen m it Schneiderei. 

Frau Stellenvermittlerin,
Schillerstr., Ecke Breitestr., I I .

Köchin und Mädchen für alles 
für Thorn, sowie mehrere 

Mädchen für alles nach Westfalen.
Frau kremin. Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 27.
vom 1. A p ril für Hotels und 
Restaurants mehrere Haus­

diener, Laufburschen, Kutscher u. Kellner­
lehrlinge. S rsm srsus Irs v s n ü o v s k i,  
Agent und Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherstraße 18. Fernsprecher 52.

GartenflMen
zu Erdarbeiten sucht

Gärtnerei ünxelAarät.
WiAs. Wsr.

für den ganzen Tag sofort gesucht. 
_________  Mauerstratze 36, H ! r.

gesucht. Zu erfragen
Hotel „Deutsches Haus".

jun g es Auswartemädchen für den 
L )  ganzen Tag sofort gesucht.

Schulstraße 29, part. rechts.

Ausnmrterin
sofort gesucht. Katharinenstr. 12, Laden.

P er sofort saubere Aufwartung 
von morgens 8—11 Uhr gesucht 
_______ Strobandstratze 16, 2, links.

Gel-!!. HlDthkkt^^

W e r  G e l d ,  SchuIdschew^Wechsei! 
der schreibe sofort. I n  5 Jahren rück­
zahlbar. reell, diskret. Zahlreiche Dank- 
schreiben. .1. 8 to s v l,« , Berlin 84S, 

Dennewitzstraße 32.

J?6iUiaI).,) vei'I. sokorb gratis den
rrn a u s  - W e g v v is s r, LsrLm  Z . 48.

-Zu kanftn gesucht < 

N ^ rM U n te rte rtia
(Real) zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 8 .  1 5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.__________

Killt litlie ZillllilMliirichtiiilg
m it Plüschgarnitur umständehalber billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse". ____________

Eine Geige
zu verkaufen Tuchmachersir. 2, Hof, 2.

Sonntag, 
3. April:

Sonntag, 
3. April:Qvoli.

M U " Großes "W

Streicb-Nonxert,
ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments N r. 61.

Anfang 6 Uhr. Eintritt 20 Pf. pro Person.
Familien: 3 Personen 50 Pf.

Gute Speisen und Getränke. Aufmerksame Bedienung.
Um zahlreichen Besuch bittet

O s t D l  O r r u L l L l a ü .

( M o n a - P a r k .
Täglich das grandiöse

E a r le te e -P ro g ra m m .
Unter anderen:

- L L S E -  I lM ii« -sn .- ik ii, im » l

Lene Scholz, i)ik htMt KttttHliilbkri.
Mesrany Duo, elektr. Mufikal-Neuheit.

Little Ferry, Weister-Fsiizleiir.
Ganz Thorn lliird iibkk Zerrys Leistungen staunen.

Ferner des großen Erfolges wegen prolongiert:
Baronesse D N a  v H  Altistm,

L'i'LtL L.avZrZrraiiiK in seiner Original-Szene „Die Venus im Schaufenster", 
—  D u Z L l K Z « 8 e lL iiiL rn i»  — 

m it neuen Schlagern.
P r e i s e  d e r  P l ä t z e  im Vorverkauf bei G lü ckm a n n -K a lrsk i (F ilia le Artushof), 
bei O. H e rrm an u , Breitestr., R ichter L  F ranke , Elisabethstr. 1. Platz 75 Pf., 

2. Platz 50 P f. — An der Abendkasse 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf. 
_____  Nach der Vorstellung: K aba re tt.

KÜL GZr s» LLU « I ' '«

steden auk der üöolisteu Linke künsile- 
riLelier Vollkommenüeii und leisten be 
2ÜZ1iek der Lalibarkeii das 66816-^  ^
>vas disker bekannt 'wurde. — 
äusserst rnässiZe kreise. — Lu- V
lante^abluuZsweise. — Lober 
LarirablunZsrabatt. —
Kostenlose krobelieke- 
run§. — ^ n n a k m e Z e - ^  
drauebter ^ L t r u - ^ ^ ^ ^  
rnente. 20- ^
M r i§ e  Oa- 

rantie. —

6eZr. 1853.

Stettin 69
kianokorte-kadrik. — Lokliekerant. 

Neuester kraeütkata1o§ kostenlos.

k M g s I  u .  Z

Vamps-Aasch-Nnzlali
A l^x IR «V P 6, Bachestr. 5—7 

empfiehlt sich angelegentlichst für:

Gardinen -Wäsche auf neu,
Lieferzeit 2—3 Tage.

feimväscbe in bScbZler OsilenSung.
Misse vauswäscbe nach LewicM

biülenwoisz und billiger wie im HaushaN. ———  
Telephon Nr. 304. Telephon 304.

Kinderwagen,
fast neu, billig zu verkaufen

Wembergstratze 21, Hof.

Ein haurgrun-ftück
auf Bromberger Vorstadt m it mittleren 
Wohnungen unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres durch die Geschäfts- 
stelle der „Presse". _______

Wegen Ausgabe meines Bau- 
geschäfts habe ich sofort

pre iswer t
abzugeben:

1 Feldbahn nebst Loren und

deues Handwerkszeug. 
Gefällige Anfragen unter Nr. 1263 
an die Geschäftsst. d. „Presse" erbeten.

Mehrere gute Grundstöcke,
Wohnhaus und Geschäftshäuser, habe im 
Auftrage billig zu verkaufen.

Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 40a.

. Zimmer zu verm. Zu  erfragen 
Väckerstratze 39, 1.

MöbS. Zimmer,
auf Wunsch auch Schlafzimmer, sofort zu 
vermieten Schillerstr. 1 9 ,1, vorne.
M Zöbl. Zimmer billig Zu vermieten 
- ^ 6  Amtsstraße 4, part., l.

zreundl. möbl. Zimmer
billig zu vermieten

Jakobsvorstadt, Brunnenstraße 19, 1.

Gut möbl. Borderzimmer
an 1 oder 2 Herren m it auch ohne Pens. 
zu vermieten Tuchmacherstr. 5, 2, l.

m it oder ohne W o h n u n g ,  auch zum 
Kontor geeignet, von sofort oder später 
zu vermieten Jakobstratze 9.

von vier Zimmern, Gas, Balkons, Bad, 
Klosett, Mädchenkammer, sonnige Lage, 
moderne und schöne Zimmer, nahe der 
S tadt und Haltestelle der Elektrischen 
Straßenbahn, per s o f o r t  b i l l i g  zu 
vermieten.

Lulmer Chaussee Z6,
im Neubau.

SchloWraße 12,11:
Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Z u ­
behör, von s o f o r t  an ruhige M ieter zu 
vermieten. V S v t i i 'L v k ,

A le x a n d e r  R aekk.,
Elisabethftraße 7.

1 größere u. 1 kl. Wohnung
sofort zu vermieten Vaderstratze 5.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, reicht. Zubehör und 
Vorgarten, von sofort oder später zu ver­
mieten. Zu erfragen bei

Montag M  A  ^

E -  Vollzähliges E rsche"____ ^
erforderlich. .—

F .  1 .  V .
g, W kil l

«ach SchlSKÄ^-
im lung um 3Versammlung

Den verehrten 
bietet meine »euerba .

Wrziil,Iill!e>l 
mh Küche"-

zck«̂ ........
als Spezialität-

Um gütiqen Zu>p^»pi,sö>^
ku s lsv  v e m ^ -

Morgen, Sonntag, dett ,,

lickidsliiiiigs^S.
-----------------  Anfang 3 Uhr.

Dazu ladet ^ e b e n s t^ e ^ ^ v e ^

pensan! »»
A » s ß » M l , 

K tiin-schlistsg°l!^
Pensa»!

zur 21. Berliner
Ziehung am 13. u. 1 ^0  M ., 
gewinn i. W . von 10 

zur 32. Marienbnrger-91 - p̂tge 
Ziehung am 12. M ar c u ^ e k te  
eine viersp. Equipage 
10 000 Mk., ä 1 Mk. 

zu beziehen durch

k ö n i g l .  L o t t e r l e - ^ ,  4 . ^
T h o m ? K a t ^

kh e -A M :
^rosp. x. 152 fre i; verProfp. kVlZL fr°7: o°rschl-k-

L  «».. LonSo». l .  «. l l E — ^  "

2i,Mktk jiinseMA^-
wünschen m it 2 Herren ° trete»- 
sellschaft in Korrespondenz 
geböte postlaa. unter

K s k E ä L s
wurde ein fast neues A E  en 6' 
„Deutschland". Abzuholen v 
lohn und Unkosten der Ar-

üäalicher Ua

1910.

A p ril

M a i

Jun i

-ss ^

drei NiättSk »' "

§



Thor«, Sonntag den 3. April (PO. 28. Zahrg

das «echt auf Zreude.
» t » ' » c h t i g m ,  ,si j,d,„ Lh-ist« 
^uch M  "der katholisch, lesenswerte 
der Freude. E in  Ostergruß," das i
>. Br. Buchhandlung in  Freibur
^ t t e n b u ^ ^  Gehandelt der Bischof vo
k°ude n ^ . D r - v .  Keppler das Recht ar 

aur der wahren Freude. Da
"Ug ve rka^nA ^ E d  in  heutiger Ze it o ft g, 
-ven iae "^^  und verkümmert. Es gibt nick 
Lebens a l? A n ? 1 ! sliße Zuspeise de
KnabsMi«^ ^ e n e r  Bissen, den man giert 
k«Un, als A ' man seiner habhaft werde

^uer geicyworene ^erndn
w ittern . Die W ahrheit aber 

dediirfni- ^  een Lebensfaktor und ein Leb 
A "t. Lebenskraft und ein Leb
F^ude Mensch hat ein Bedürfnis
Aich unenib°A °uf Freude. Si
"r die sp-s-rA^ ^ sür die bürgerliche

^  ^  den Menschen sei. w
" '« - 7 -  » L ° r  ' «  d ie  m ° v .  d a -

Abende poetische Redensart. T
^rkuna >,? der Freude, die lahmen 
A - n l i^ ^ E e g e n te i ls  ist o ft ganz aug« 

b e n i; ^  Kindesleben läßt es sich c 
^öhlichk»it "^ /en , wie Kummer verkümme 
A n ken -A  °"es besonnt und belebt. ! 
Ander 7,. "erwäg die Fröhlichkeit wak 
Atzen K s ^ rk e n  Weise Arzte wissen das u 
' t Ozon §  Seelenarznei. . . .  Die Freu 
!> N tb u I '  ^tbliche und geistige West 
A s t wi>^° d s^ne verzweifelte Schiffman
A  tie fs te r lx ° p ^ , . r '° H ig e r  H o ffn u n g s lo s ig k l
Aen Lps..,A E attung  plötzlich zu ein> 
Assnfrasliii-R Erfrischt durch den D u ft d 
Aiibernig-. ^ers, den der W ind vom Lan 
A  Dust A .A  So ^quickt und belebt oft a, 
A  deiner Freude. Die wahre Freude, i 
A»de ist. fst A A  Nießt und nicht blos Sinne

> . iln Erziehung, erne Aroe
8aktô  ^  gleichen und ein wichtiger sozi<

'"->«» Alltagsglück.
i H. v. Sch m id  - R i es emann.

LpA  das ,.A b  M u tte r ebenso gedacht, davr 
^Aen ^ „ „ ^ r lb te  B la tt, welches das junl 
^'rstz ^ ^  Hand nahm:
Ai» Lej^^tannt im Leben traa' es — 
K f.illeA ,7 r im Gebete ttag' ^s. 

tut I  bch all deine Pflichten, 
aefî si. 0? dich die L 

^ ' n Arbeit sühn' es
ver^u stm, danach streben:

8a tt«eil dA M A"tag im Leben.
Vb „v°b der 9^?? 0°rwirf, veracht' es.

L  ^  gef°W °d die Leute richten.LUn-rlich^°M. durch Arbeit sühn' es.

 ̂ Hrj

d Und stehst. nur das d?rfAelten.

^strügens ^  verwischten zitier

M^ei!^ g^Ates Kind, beherzige einst dc 
ÄrHeng 
k̂zĵ >. Und dg^ geschrieben: „Gebet

in^llen sx^Ar feste Glaube an einen bar 
beglich fre i' brei Dinge mach
iiuA n  N e u ^  bircht nach Ansehen und E l

-> ,,5 '7 ? /L V  '°"d-"

,.Urit st l̂lvalt wußte sie oft nicht me 
deAnd s^.arhzufangen.

lldderxA die Tage dahin, einer r
lsej ,«
t iA s ° in °A " dachte Eesina b itte r, „ in n e r 

hpi? lst leicht gesagt, und das 
^  Arq«M. . ' daß man sich um ihn gro 
^ k i a A e , s i c h  Zugleich sagt, daß n 

drüsig* lre aussichtslos, aus dem Her

*

(Zweites Matt.)

M an glaube nun ja  nicht, daß vom re lig iö ­
sen Standpunkt diese hohe Bewertung der 
Freude wesentlich m odifiziert oder auf die 
höchsten, übernatürlichen Formen der Freude 
eingeschränkt werden müßte. Es ist eine land­
läufige, aber darum nicht minder falsche V o r­
stellung, a ls ob das Christentum m it seiner 
ernsten M ora l, seiner Bußforderung, seiner 
Leidenslehre, seiner Anschauung von der N ot­
wendigkeit und dem W ert des Leidens gar­
nicht anders könne, a ls einen Verzicht auf die 
Freude fordern, zum mindesten völlige Gleich- 
g iltigke it ih r  gegenüber. Ohne Freude kann 
der Mensch nicht leben, ohne Freude kann auch 
der Christ nicht leben, nicht einmal der auf den 
Höhenwegen, der Vollkommenheit wandelnde. 
Ganz zweifellos ist auch die Zah l der Fröh­
lichen, Glücklichen, Freundlichen größer im  
gläubigen und religiösen T e il der Menschheit 
als unter den Ungläubigen und Relig ions­
losen. Die Freude findet w eit sorgsamere 
Pflege, warmftthligere Freude und bessere A n ­
wälte unter den gläubigen und religiösen 
Schriftstellern, Dichtern und Künstlern als 
unter den Vertretern der „M oderne" in  Kunst 
und L ite ra tu r. D ie moderne Literaturgeschichte 
weist eine ganz erschrekend große Zah l berühmt 
gewordener Freudenhasser und Propheten des 
Weltschmerzes und des Pessimismus auf. von 
Leopardi, dem „Schwarzen Schwan von Reca- 
n a ti" , bis auf Schopenhauer und Nietzsche und 
seine traurigen Nachbeter.

Gesetzliche Negelung des Wasfeu- 
trallens.

Der preußische Minister des Innern ist seil 
längerer Zeit dem Gedanken an eine gesetzliche 
Regelung des Waffentragens näher getreten, 
nachdem festgestellt ist, daß durch die steigende 
Gewohnheit gewisser Kreise, Schuß- und Stich­
waffen bei sich z» tragen, Zwistigkeiten an sich 
harmloser A rt vielfach einen blutigen Verlauf 
nehmen. Gegenwärtig bildet die gesetzliche 
Grundlage zu einer Beschränkung des Waffen­
tragens nur die Bestimmung des Neichsstrafgesetz- 
buches, nach der das Feilhalten oder Tragen 
heimlicher Waffen unter Strafe gestellt ist, und 
die entsprechende noch gütige Bestimmung des 
preußischen Strafgesetzbuches. Aufgrund dieser 
Bestimmungen haben die Verwaltungsbehörden 
in verschiedenen Provinzen auf dem Wege der 
Polizeiverordnnng das Waffenträger« eingeschränkt. 
Preußen beabsichtigt nun neuerdings, eine reichs- 
geset z l i che L ö s u n g  der Frage herbeizu­
führen, weil die Ausdehnung auf das Reichs­
gebiet eine umfassendere Wirkung haben würde. 
Eine solche Lösung könnte einmal durch eine 
Umgestaltung des materiellen Strafrechts erfolgen. 
In  dieser Beziehung ist es von Interesse, daß 
der Vorentwurf für das neue Strafgesetzbuch die 
geltenden Bestimmungen jedoch beibehält und die 
Regelung der Materie allein der Landcsgesetz- 
gebung überläßt, indem er sich im Interesse ein­
heitlicher Strafandrohung mit der geltenden

„ I m  Leid nicht verzag,
Glück kommt alle Tag."

So heißt es in  einem alten Spruch, allein, 
bei m ir  w ird  er sich gewiß nicht bewahrheiten. 
„Und einfach seine P flich t tun ," gebietet m ir 
die arme, selige M am a; es ist m ir wie eine 
Mahnung aus dem Grabe. Aber um seiner 
Pflichterfü llung zu leben, mutz man einen 
Pflichtenkreis besitzen.

„Ich  habe keinen," murmelte Eesina 
trau rig .

Der Regen schlägt in  großen Tropfen gegen 
die Scheiben: langsam kriecht die Dämmerung 
heran, bedeckt m it ihrem häßlichen grauen 
Schleier die unwirtliche trostlose Landschaft 
und raubt dem Auge jegliche Hoffnung auf 
einen verspäteten Sonnenblick.

Das Stubenmädchen erscheint und unter­
bricht Eesinas Träumereien m it der Meldung, 
daß Herr von Senden gekommen, und daß der 
Kaffee fertig .

Heute w ar Benno Eesina willkommen — 
mein Gott, es war doch wenigstens einmal ein 
anderes Gesicht am Kaffeetisch, dessen S e rv i­
etten nach Hausseife dufteten, und auf welchem 
Tante Amatas Sonntagsgebäck im  simplen, 
lackierten Brotkorbe sich appetitlich ausnahm.

M it  seinem weißblonden, auch im  Herbst 
und W in te r kurzgeschorenen Haar, den wasser- 
blauen Augen und dem schüchternen A n flug  
eines Schnurrbärtchens, w ar er ja  nicht gerade 
das, was man einen schönen M ann nennt, 
a lle in, er sah so bieder und gutm ütig aus, der 
Benno Senden, daß Eesina ihm  heute besonders 
herzlich die Hand zum Gruß bot. Venno kam 
direkt aus Truberg, wohin er einer E inladung 
zu M itta g  gefolgt war.

„W ie  geht es den Trubergern?" fragte 
Onkel Albrecht zwischen der ersten und zweiten 
Tasse Kaffee. „Nichts neues dort passiert, was?

Blankeltbestimmung begnügt. Andererseits wäre 
es denkbar, auf dem Wege der Gewerbeordnung 
eine reichsgesetzliche Regelung herbeizuführen, in­
dem man den Verkauf von Waffen einer Kon­
zessionspflicht unterwirft.

Geiverkschaftsfteuern und 
Staatssteuern.

Aufgrund des Jahresberichts des Arbeit­
geberverbandes Unterelbe für das Jahr 1909 hat 
die „Deutsche Arbeitgeberzeitung" die durchschnitt­
lichen Iahreslöhne einer Anzahl von Arbeiter- 
kategorien berechnet und ihnen die jährlichen 
G e w e r k s c h a f t s b e i t r ä g e  gegenüber­
gestellt. Te ilt man das Ergebnis dieser Berech­
nungen in der A rt mit, daß zuerst der jährliche 
Durchschnittslohn, dann der jährliche Gewerk­
schaftsbeitrag berücksichtigt wird, so ergibt sich in 
runden Ziffern folgendes Zahlenbild: Bei den
Holzarbeitern 1097 und 32 Mark, bei den Litho­
graphen 1422 und 63 Mark, bei den Buch­
druckern 1422 und 59 Mark, bei den M etall­
arbeitern in der Maschinenindustrie 1050 und 
32 Mark, bei den Hafenarbeitern 1174 und 
34 Mark, bei den Metallarbeitern in der 
Metallverarbeitung 1151 und 32 Mark, bei den 
Gastwii tsgehilfen 826 und 23 Mark, bei den 
Lederarbeitern 1312 und 29 Mark, bei den 
Bäckern 970 und 21 Mark, bei den Zimmerern 
.1353 und 30 Mark, bei den Maurern und Bau­
hilfsarbeitern 1353 und 26 Mark, bei den Stein­
arbeitern 1173 und 21 Mark, bei den Trans­
portarbeitern 1272 und 18 Mark, bei den 
Schneidern 1199 und 16 Mark, bei den 
Fleischern 970 und 11 Mark.

Es verlohnt sich im Anschluß an diese Zahlen 
an die Sätze der st a a t l i c h e n  E i n k o m ­
m e n  st e u e r  zu erinnern, die für die in Frage 
kommenden Einkommen gelten. Nach dem preu­
ßischen Einkommensteuergesetz beträgt die E in­
kommensteuer bei einem Einkommen von mehr 
als 900 bis 1050 Mark jährlich 6 Mark, bei 
einem Einkommen von mehr als 1050 bis 1200 
Mark jährlich 9 Mark, bei einem Einkommen 
von mehr als 1200 bis 1350 Mark jährlich 
12 Mark, bei einem Einkommen von mehr als 
1350 bis 1500 Mark jährlich 16 Mark. M an 
ersieht daraus, daß die G e w e r k s c h a f t s ­
b e i t r ä g e  w e s e n t l i c h  h ö h e r  sind als 
die Sätze der staatlichen Einkommensteuer.

Koloniales.
Ü b u n g s f a h r t  d e r  f r e i w i l l i g e n  

A u t o m o b i l k o r p s .  I n  diesem Jahre 
findet nach der „Schlesischen Zeitung" wieder 
eine gemeinsame kriegsmäßige Übungsfahrt 
des deutschen und des österre ich ischen 
freiwilligen Automobilkorps statt, an der sich 
auch das sächsi sche freiwillige Automobil­
korps beteiligt. Die Fahrt beginnt am 10. 
M a i in Dresden, am 12. erfolgt die Ankunft 
in Wien, von wo die Fahrt am 1S. weiter 
geht, und zwar auf Einladung des Grafen 
Ändrassy vom ungarischen Automobilklub nach

Is t  es wahr, daß E ller sich Osterfriesensterken 
importieren läß t?"

„Za, er korrespondiert deswegen. Und 
dann," sprach Benno etwas zögernd weiter. 
„F ra u  von E ller befand sich heute ganz unter 
dem Eindruck eines Briefes, den sie von ihrer 
Schwägerin, Frau von Vehlen, erhalten."

„N un, und was hat die liebe Sophie ge­
schrieben? Sie und ihre Töchter eilen ja  von 
einem Vergnügen zum anderen." erkundigte 
sich Tante Amata.

„D ie  D etails des Schreibens sind m ir un­
bekannt. Jedenfalls scheinen sich die Damen 
in  Mentone äußerst wohl zu fü h le n . . . "

E r brach ab m it einem raschen Blick auf Ee­
sina, die kaum hingehört. I h r  w ar F rau  von 
Vehlens B rie f höchst gleichgiltig. S ie konnte 
jetzt zuweilen in  einen Zustand der Apathie 
versinken, aus dem sie sich dann gewaltsam auf­
rü tte ln  mußte.

I h r  fehlte frische, geistige Anregung, ein 
anderes M ilie u . S ie verlor sich immer mehr 
in  ihren Gram um Rembert. Daß sie sich so in  
ihm  getäuscht, das konnte sie nicht verwinden.

Sie hatte, halb unbewußt, in  ihm einen 
Halbgott erblickt, und er hatte an ih r  gehandelt, 
w ie der allergewöhnlichste Sterbliche; ih r  den 
Kopf verdreht —  ihre ganze Seele sich zu eigen 
genommen, um dann nichts mehr von sich hören 
zu lassen.

Zuweilen las Eesina seinen Abschiedsbrief. 
Wer m it solch energisch geformten Buchstaben 
schrieb, konnte der wirklich so wenig konsequent 
handeln? Hätte Eesina mehr Lebenserfahrung 
besessen, so hätte ih r  U rte il gewiß anders ge­
lautet. Rembert war vielleicht zu w eit ge­
gangen m it seinem „Sich m it ih r  beschäftigen", 
aber vorsätzlich hatte er deshalb keinerlei Hoff­
nungen in  ih r  zu erwecken gewünscht.

Neben der Sehnsucht nach ihm  lebte in  Ee-

Raab, von dort nach Pest. Den Teilnehmern 
an der Fahrt werden militärische Aufgaben 
gestellt. Der deutsche Kaiser und der öster­
reichische Kaiser haben für die beste Lösung 
der Aufgaben Preise ausgesetzt.

Provinzialnachrichten.
s B rie fen , 1. A p ril. (Verschiedenes.) Nach dem Ver< 

waliiingsberichte des Kreises entsprechen die In Labenz 
angesetzten 13 Arbeiteransiedler den in sie gesetzten E r­
wartungen; sie komme» wirtschaftlich vorw ärts und er­
füllen ihre Verpflichtungen. Aus den Überschüssen der 
Kreissparkasse soll ein neuer Fonds zur Gründung von 
Arbeiteransiedlungen in  der Weise angesammelt werden, 
daß ihm jährlich etwa 5000 M ark zugeführt werden. 
Die Gesamtüberwcisungen an diesen Fonds sollen 60 000 
M ark nicht übersteigen. —  I n  Kl.-Radowisk brannte 
das dem Kätner Zaremski gehörige Wohnhaus nebst 
S ta ll vollständig nieder. Das M o b ilia r ist m itverbrannt. 
— Die Regierung hat die erste Lehrerstelle in Sieg- 
fciedsdorf Herrn Lehrer M ü lle r aus Galsdors über­
tragen.

r  Hohenkirch, 31. M ärz. (Sanitätskolonne. Besitz- 
wechsel.) Die Auszeichnungsborte fü r 15jährige vor­
wurfsfreie Dienstzeit in der Sanitätskolonne Hohenkirch 
ist den Kameraden H ipp-Seeheim , Schulz-Zaskotsch, 
Niesa, August Dombrowski, Deick und Lojewski ver­
liehen worden. —  Der Musiker B ahr verkaufte sein 
Hausgrundstück fü r 10 000 M k. an den Rentier Erd- 
mann Dahm.

Marienburg, 31. März. ( In  einen allge­
meinen Ausstand) treten morgen die hiesigen 
Arbeiter im Schneider- und Garderoben-Gewerbe. 
Dieselben haben vom 1. April d. I s .  ab einen 
neuen erhöhten Lohntarif beansprucht, welcher 
ihnen auch von den Arbeitgebern bewilligt ist, 
ferner verlangen sie aber auch, daß die minder- 
befähigten Arbeiter mit den besseren gleichen Lohn 
erhalten sollen und diese Forderung ist von den 
Arbeitgebern abgelehnt. Eine Einigung hat bei 
dem angerufenen Schiedsgericht nicht erzielt 
werden können, und es ist daher der Ausstand 
beschlossen worden.

Danzig, 31. März. (Danziger Privat-Aktien- 
bank.) I n  der ordentliche» Generalversammlung 
wurde die Dividende auf 7'/z Prozent festgesetzt. 
Die sich anschließende außerordentliche General­
versammlung genehmigte die E r h ö h u n g  
des  G r u n d k a p i t a l s  um 2 M illionen auf 
10 M illionen Mark. Die neuen Aktien werden 
von der Deutschen Bank in Berlin übernommen 
und den bisherigen Aktionären derart zum Be­
züge angeboten, daß auf je noni. 12 000 Mark 
alte Aktien 3000 Mark neue Aktien zum Kurse 
von 120 Prozent plus 4 Prozent Stückzinse» 
und Schlußscheinstempel bezogen werden können 
Durch das aus der Begebung der Aktien dem 
Reservefonds zufließende Agio erhöhen sich die 
offiziellen Reserven auf 2 733 000 Mark.

P r.-F rte - la n d , 30. M ärz . (Grober Unfug.) Heute 
Nachmittag machten mehrere Geschäftsinhaber in der 
Hohetorstraße die Entdeckung, daß ihnen die Spiegel­
scheiben der Schaufenster total zerschnitten sind. Die in 
den Scheiben vorhandenen Nisse müsse allem Anscheine 
nach m it einem Glaserinstrument oder m it einem R ing 
m it echtem Steine hervorgerufen sein. Der Schaden 
belauft sich auf 1000 M ark.

Königsberg, 1. A p ril. (Verschiedenes.) W ie die 
„K ö ln . Z tg ."  hört, ist der Erbauer des M ilitärluftschisf- 
hasens in  K ö ln  und der Wasserstoffgasanstalt, Regie­

sina doch die heimliche Hoffnung, daß er eines 
Tages wiederkehren würde, ebenso unver­
m itte lt vor ih r  auftauchend, wie er damals 
an jenetn Frllhlingsabend vor sie hingetreten 
war.

Nach dem Kaffee wurde Onkel Albrecht 
von seinem Eutsverwalter in  Anspruch ge­
nommen; vielleicht war es nicht ganz Zufall, 
daß Tante Amata die beiden jungen Leute im 
Wohnzimmer —  in  Werresfer gab es keinen 
Salon —  a lle in  ließ.

Eesina saß im  Lichtkreis der Lampe und 
mischte mechanisch Onkel Albrechts Patience­
karten.

Da hub plötzlich Benno m it ganz merkwürdig 
bedeckter Stimme an: „F ra u le in  Eesina, ich 
habe Ihnen  etwas zu sagen."

„Hergott, nun kommt eine Ansprache," durch- 
fuhr es Eesina und im  nächsten Moment hatte 
sie den kindischen Wunsch, davonzulaufen, aber 
sie bezwäng sich und setzte sich nur tiefer in  
den großen Lehnsessel, sodaß ih r Gesicht jetzt 
im  Schatten war.

Senden fuhr fo rt: „Ich  b itte  Sie um alles 
in  der W elt, meine W orte richtig aufzufassen. 
Es kann sein, daß ich eben eine große Taktlosig­
keit begehe, aber ich muß es tun, w e il ich 
möchte, daß S ie aus meinem Munde zuerst eine 
Tatsache erfahren, die Sie überraschen w ird . 
S ie sollen nicht von anderen hören oder unvor­
bereitet durch eine gedruckte Anzeige erfahren, 
daß —  daß" —  Benno würgte an seinen eige­
nen W orten —  „Rembert Haldburg seit ein 
paar Tagen der Gatte seiner Pflegeschwester 
E lly  Dimpfen. Um Gottes w illen, F räu le in  
Eesina, dachte ich m ir's  doch — bitte, bitte, 
fassen S ie sich — ich vermutete ja, daß diese 
Nachricht S ie aufregen würde — zürnen Sie 
m ir nicht, aber ich habe im  Laufe dieses 
Sommers in  Ih rem  Herzen mehr gelesen, als



ruiigsbaumeister M ilasz, mit der Ausführung der 
Pläne, sowie der Leitung des B aues eines M i l i t ä r -  
l u s t s c h i f s h a f e n s  i n  K ö n i g s b e r g  beauftragt 
worden und bereits hierher übergesiedelt. — Professor 
Völckerling hat sein Amt als Organist an der königl- 
Schloßkirche, das er seit dem 1. Oktober 1876 bekleidete, 
niedergelegt. I n  Anerkennung seiner Verdienste um 
die Kirchenmusik ist ihm bei seinem Scheiden der Kronen- 
ordcn dritter Klasse verliehen worden. Professor Völcker­
ling, der Senior der Königsberger Musiker, konnte 
bereits am 1. April 1906 sein öOjähriges Dienstjubi­
läum begehen. — Der zweite Geistliche am Kranken­
hause der Barmherzigkeit zu Königsberg, Prediger 
Adolf Franck, ist heute morgens nach langem, schweren 
Leiden gestorben. Prediger Franck ist im Jahre 1867 
geboren, wurde 1894 ordiniert und in demselben Jahre 
in sein Amt als Geistlicher am Krankenhaus der B arm ­
herzigkeit eingeführt.

Hohensalza, 30. März. ( In  der heutigen Stadt- 
verordnetensitzung) gab der Stadtverordnetenvorsteher 
bekannt, daß in der Verwaltungsstreitsache der Anlieger 
der Neugarlenstraße das Oberverwaltungsgericht der 
Entscheidung des Bezirksausschusses beigetreten ist, wo­
nach die Anlieger zwei Drittel der Straßenpflasterungs- 
kosten zu tragen haben. Wie schon berichtet, hat die 
S tad t die früher Hepnersche Villa am Solbadteiche zu 
einem Kaffee- und Logierhause für Kurgäste ausgebaut. 
Die Versammlung stimmte dem Vertrage zu, wonach 
dieses Kaffeehaus an den Pächter des Ojsizierkasinos 
der Grenadiere zu Pferde zu Bromberg für 1600 Mark 
auf sechs Jahre verpachtet wird. Von den Bauplätzen, 
welche für die Erbauung des Lehrerinnenseminars in- 
betracht kommen, haben Vertreter des Unterrichts­
ministeriums einen acht Morgen großen Platz gegenüber 
dem Gornisonlazarett ausgewählt, für den die Stadt 
34 000 Mark zahlen soll. Die Versammlung stimmte 
dem Kaufverträge im Prinzip zu. Dem Pachtvertrags 
mit der Patzenhoser Brauerei wegen Übernahme des 
von dem Stadtrat Ewald gekauften Stadtparkhotels 
wurde zugestimmt. Der Mietzins beträgt 8000 Mark. 
Die Biersteuerordnung wurde dahin abgeändert, daß 
für dos Hektoliter eine Steuer von 65 Psennig er­
hoben wird.

Bromberg, 31. März. (Die Lage der Brom- 
berger Luftschiffer in Rußland) scheint sich, wie 
das „Bromb. Tagebl." schreibt, wenig verändert 
zu haben. Eine Postkarte vom 29. d. Mts. be­
sagt, daß Fahrt und Landung sehr glatt waren. 
Nach dem Einpacken des Ballons wurde ihnen 
aber sowohl von dem Besitzer des Gutes, in 
dessen Nähe sie gelandet waren, als auch von 
den Bauern ein Wagen bis zur nächsten Bahn­
station verweigert, und so blieb ihnen nichts weiter 
übrig, als die Nacht bis VZ5 Uhr morgens im 
Korbe zu verbringen. Dann erst erhielten sie 
einen Wagen zur nächsten Eisenbahnstation, von 
wo sie sich nach Kalisch begaben. In  Kalisch, 
dem Sitz des Gouverneurs aber wurden die vier 
Luftschiffer sofort angehalten und ihnen, obwohl 
sie im Besitze von Auslandspässen sind und ver­
schiedene Male persönlich bei dem Gouverneur 
vorstellig wurden, die Erlaubnis zur Weiterreise 
verweigert. Wie verlautet, sind Verhandlungen 
im Gange, um die Feilassung der vier Herren zu 
erwirken.

1. April. Heute Morgen sind die vier Brom- 
berger Luftschiffer wieder glücklich hier einge­
troffen, nachdem sie gestern Abend die Nachricht 
von ihrer Freilassung erhalten hatten. Der 
Grund, weshalb sie festgehalten wurden, lag 
darin, daß die Pässe nicht in Ordnung waren. 
Der russische Konsul in Thorn, welcher die Pässe 
ausgestellt hatte, hatte sie weder selbst unter­
schrieben, noch hinzugefügt, daß die vier Fahrer 
Luftschiffer seien, wie es nach russischem Gesetz 
hätte geschehen müssen. Infolgedessen wurden die 
Herren als Spione angesehen. Allerdings hatte 
man es ihnen erlaubt, während ihres Aufenthalts 
in Kalisch, der infolge der Langsamkeit der russi­
schen Behörden drei volle Tage dauerte, im 
Hotel zu wohnen. Gestern Abend wurden die 
Herren, vermutlich als Entschädigung, von dem 
Gouverneur, der kurz vorher von einer Reise 
zurückgekehrt und während seiner Abwesenheit 
von dem Vizegouverneur vertreten worden war, 
zu einem Diner geladen.

Bromberg, 1. April. (Apothekenkonzession.) Infolge 
des Todes des bisherigen Inhabers ist die Konzession 
für die Engel-Apotheke in Bromberg neu zu verleihen 
und vom königl. Regierungspräsidenten zur Bewerbung 
Im Amtsblatte ausgeschrieben.

S ie  ahnen —  und deshalb wagte ich es, auf die 
Gefahr hin, bei Ihnen ganz in Ungnade zu 
fallen, Ihnen diese M itteilung zu machen. — 
M ein Gott, bitte, regen S ie  sich nicht auf."

Der sonst so gelassene Mensch war ganz aus 
dem Häuschen; er ergriff Gesinas Hand und sie 
überließ ihm dieselbe willenlos.

S ie  war wie betäubt, und Bennos Worte 
schlugen gleichsam wie aus weiter Ferne an 
ihr Ohr. „Zn den nächsten Tagen erhalten wir 
Haldburgs Vermählungsanzeige, die Trauung 
hat am 10. stattgefunden. Frau von Vehlen, 
die mit den Haldburgs sehr liiert scheint, hat 
ihrer Schwägerin über die unlängst stattge- 
fundene Verlobung, welcher die Trauung fast 
unmittelbar gefolgt, geschrieben. Die Trauung 
sollte am Krankenbett der alten Frau von 
Haldburg vollzogen werden."

Senden hielt inne, Gesinas versteinerter 
Gesichtsausdruck bereitete ihm Qual. Er liebte 
sie wirklich aufrichtig und hätte v iel darum 
gegeben, ihr den Schmerz erspart zu sehen. Aus 
diesemAugenblick einenNutzen für sich zu ziehen, 
fiel ihm nicht ein, wenn er auch in Remberts 
Heirat eine Chance für sich erblickte, so lag die­
selbe jedenfalls noch im Schoße einer fernen 
Zukunft. Er hätte am liebsten Gesinas blondes 
Köpfchen in seine großen, ungeschickten Hände 
genommen und es in scheuer Liebkosung an 
seine Brust gebettet, er mußte sich jedoch damit 
begnügen, bittend zu murmeln:

„Vergeben S ie  meine Taktlosigkeit, aber 
ich glaubte —"

Da fiel sie ihm fast tonlos in s Wort: „Daß 
ich Rembert Haldburg liebe — nicht wahr, das 
haben S ie  geglaubt? Ja, Herr von Senden, 
ich habe ihn unsagbar lieb gehabt, und ich liebe

Gnesen, 1. April. (Das Landgestüt Gnesen) feiert 
heute sein 25jähriges Bestehen.

Posen, 31. M ärz. (Seinen Transporteuren ent­
sprungen.) Heule Nacht trafen zwei Unteroffiziere des 
117. Inf.-R gts. aus Konstanz mit dem Unteroffizier 
Rauschte, von der 1. Batterie des hier garnisonierenden 
Feldartillerie-Regiments Nr. 20, der nach Verübung 
einer Reihe von Einbruchsdiebstählen fahnenflüchtig ge­
worden, nach der Schweiz entkommen und dort fest­
genommen worden war, in Posen ein, um ihn im 
Militärarrest abzuliefern. Da die beiden Transporteure 
in Posen fremd waren, erbot sich Rauschte, ihnen den 
Weg nach dem Militärarrest zu zeigen. Nichts Böses 
ahnend, folgten die Transporteure ihrem Gefangenen, 
der von der Koponniere aus die entgegengesetzte Richtung 
nach dem Mühlentor zu einschlug, indem er seinen B e­
gleitern versicherte, das Äilitärarrestgebäude befinde sich 
in der Kaserne am Kernwerk. I n  den dichten Anlagen 
des Schillings um 12'/z Uhr nachts angelangt, ergriff 
Rauschte, wie die „Pos. Ztg." mitteilt, plötzlich die 
Flucht, und trotz der sofort aufgenommenen Verfolgung 
und einer Anzahl scharfer Schüsse, die hinter dem 
Flüchtling abgegeben wurden, gelang es diesem, seinen 
Verfolgern zu entkommen. Obgleich sofort M ilitär- 
mannschaften und zwei Kriminalbeamte sämtliche An­
lagen des Schillings und des benachbarten Geländes 
absuchten, ist es bis jetzt nicht gelungen, des Flüchtlings 
habhaft zu werden. Rauschke hatte u. a. einen Einbruch 
in Owinsk und einen in das Regimentsbureau des 
Feldartillerie-Regiments Nr. 20 verübt.

Posen, 1. April. (Verhaftung eines jugend­
lichen Defraudanten.) Der 16 jährige Kontor­
lehrling Schulz aus Bromberg, der nach Unter­
schlagung von 2100 Mark von dort geflüchtet 
war, ist vorgestern Abend von der hiesigen Kri­
minalpolizei verhaftet worden. Er hatte sich hier 
unter dein Namen eines Schauspielers Dräniert 
aus Bromberg bei einer Familie einquartiert. 
In  seinem Besitze wurde noch der größte Teil 
des unterschlagenen Geldes vorgefunden. Er 
hatte sich durch große Geldausgaben verdächtig 
gemacht. Schulz wurde in Hast genommen und 
dem hiesigen Untersuchungsrichter vorgeführt.

Posen, 1. April. (Bei der am 8. d. M ts. vorzn- 
nehmeuden Neichstagsersatzwahl in Posen-Sladt) werden 
sich nicht weniger als drei polnische Kandidaten gegen- 
überstehe». Das offizielle Wahlkomitee hat den Ge­
werkschaftssekretär Adalbert Sosinski aus Bochum als 
Kandidaten aufgestellt. Die polnischen Demokraten 
stellen einen eigenen Kandidaten, Nowicki, die ver­
einigten Deutschen den Oberbürgermeister Dr. Wilms 
und die polnischen und deutschen Sozialdemokratin 
Matuscaewski aus Posen auf.

Kosten, 30. März. (Kreisschulinspektor Sint) 
verläßt mit dem 1. April unsere Stadt, um eine 
Gymnasialstelle in Strasburg i. Wpr. zu über­
nehmen. Während seiner 4 jährigen hiesigen 
Tätigkeit hat sich der Scheidende die größte Be­
liebtheit und allgemeine Hochschätzung erworben. 
Von der Lehrerschaft wurde ihm heute durch eine 
Deputation, unter der Leitung des Rektors 
Diecker eine Marmorbüste überreicht.

Bismarck-Kommers in Thorn.
Wie alljährlich am 1. April, dem Geburtstage Vis- 

marcks, fand gestern Abend 8V2 Uhr im großen S aal 
des Artushofes ein Bierkommers statt, zu dem, auf 
Anregung des Ostmarkenvereins, die Einladung von 
verschiedenen Vereinen Thorns ausgegangen war. Die 
Beteiligung war trotzdem etwas schwächer als früher 
und nur wenig über 150 deutsche Männer — in zwei 
Logen auch einige Damen — hatten sich eingefunden. 
Zum Kommerse konzertierte in einer Loge die Kapelle 
der 15er, dirigiert von ihrem Kapellmeister, Herrn 
Obermusikmeister Krelle, während auf dem Podium der 
Männergesangverein „Liederkranz" Platz genommen 
hatte. Den Kommers eröffnete in Vertretung des als 
Leiter ausersehenen Herrn Direktor Dr. Maydorn, 
der erkrankt war, Herr Polizeirat M a e r c k e r , in­
dem er die Anwesenden begrüßte, insbesondere die 
Spitzen der Behörden, die Herren Gouverneur General 
der Artillerie Gronau, Kommandant Generalmajor 
Griepenkerl, Oberbürgermeister Dr. Bersten, Landrat 
Dr. Meister und Ersten Staatsanw alt Storp. Zum 
Gedächtnis Bismarcks flammen am 1. April und am 
30. Ju li von Türmen und Säulen Feuer auf. An den 
letzteren Tag, den Todestag, knüpfen sich für den Red­
ner zwei eigne Erinnerungen. Als er mit einer 
größeren Gesellschaft am 30. Ju li 1898 die Löwenburg 
bei Wilhelmshöhe besuchte und die Gesellschaft eben 
den Rittersaal besichtigte, trat ein Herr herein mit den 
W orten: „Meine Herren, wissen Sie, daß Vismarck 
tot ist?" Eine tiefe Stille trat ein, alle nahmen den

Hut ab und widmeten dem Toten eine stille Andacht. 
Als ich, berichtet Redner weiter, Wilhelmshöhe passierte, 
sah ich, wie im Park ein Aojutant der Kaiserin eine 
Meldung erstattete. Sichtlich ergriffen legte die hohe 
Frau beide Hände auf das Haupt des kaiserlichen 
Prinzen, der neben ihr stand. Die zweite Erinnerung 
ist, daß in der Ostmark das letzte Hoch auf den noch 
lebenden Fürsten ausgebracht wurde. E s war in M a- 
rienwerder, bei einer Abschiedsfeier — eine Stunde 
später traf die Depesche mit der Trauerkunde vom Tode 
des Fürsten ein. Sein Geist aber soll unter uns leben, 
wozu auch der heutige Kommers, dem Gedächtnis B is­
marcks gewidmet, helfen möge! Nachdem hierauf das 
von Edmund Eylmann-Thorn gedichtete Bismarcklied 
gesungen, ergriff Herr Polizeirat M a e r c k e r  noch 
einmal das Wort, um den Kaisertoast auszubringen. 
Treu sich selbst, seinem Glauben, seinem König, seinem 
Vaterlande: das ist das Kennzeichen Bismarckschen
Wesens und Lebens. Die Treue muß den Sieg da­
vontragen über die alte Untugend der Zerrissenheit und 
Sondertümelei, die im Innern des Reiches noch herrscht, 
nachdem sie nach außen, dank Bismarcks großem 
Wirken, glücklich abgelegt. Dies sei besonders nötig in 
den Ostmarken, wo wir einen schweren Stand haben; 
hier muß die Einigkeit zum gebietenden Gesetz werden. 
Dem Vorbild Bismarcks in der Treue gegen König 
und Vaterland wollen wir nacheifern. Die Ehre, daß 
wir Preußen dem Lande das Königtum gegeben, wäh­
rend die Brandenburger den Landessürsten nur als 
Markgrafen, die Schlesier als ihren Herzog bean­
spruchen können, soll uns ein Sporn sein, die Ost­
marken immer fester an die Monarchie zu ketten. Und 
treu wollen wir zum Kaiser stehen, der, was nie ver­
gessen werden darf, unser König ist. An das Kaiser­
hoch schloß sich die Kaiserhymne und sodann der Vor^ 
trag dreier patriotischer Lieder seitens des Gesangver­
eins „Liederkranz" unter Leitung des Herrn Sem inar­
musiklehrer W e w i o r k a  „An das Vaterland", „Steh 
fest, du deutscher Eichenwald" und „Waffentanz". 
Hierauf hielt der kath. Divisionspsarrer Herr Dr. 
S  ch m i d t die Festrede:

Heute vor 95 Ja h re n  wurde in  Schönhausen 
der Vismarck geboren, den die Geschichte P reußens 
größten S taa tsm an n  und Deutschlands ersten und 
größten K anzler nennt. E in  Riese an Geist und 
Körper, so t r i t t  er uns aus den B ildern  entgegen, 
die Lenbachs M eisterhand geschaffen, so schildern 
ihn die Zeitgenossen: klug wie Siegfried, in  Blick 
und H altung der grimme Hagen. S e in  Geist und 
seine K raft werden Spuren  hinterlassen, die in 
Jahrtausenden nicht untergehen, überall ragen 
Denkmale aus Erz und Türm e aus Quadergestein 
zu Bismarcks Gedenken und Ehre. M it ehernem 
G riffel verzeichnet die Geschichte seinen Namen 
und seine T aten  in  ihre B lä tte r  ein, und solange 
noch Deutsche leben, werden sie singen und sagen 
vom Kanzler, der m it B lu t und Eisen den J a h r ­
hunderte alten  T raum  von Deutschlands Größe 
und des deutschen Volkes E inheit w ahr gemacht hat. 
Und je w eiter w ir zeitlich und geschichtlich von 
ibm abrücken, umso lichter und klarer rag t seine 
Riesengestalt empor, umso herrlicher lebt in  uns 
allen Vismarck: der Schöpfer der deutschen E inheit, 
die Verkörperung des deutschen N ational- 
gedankens, der getreue Eckart des neuen Reiches 
deutscher N ation. Diesem hohen einzigen Ziele 
ga lt sein Sehnen von dem Tage, da er nach den 
M ärz-Ereignissen des Ja h re s  1848 und der dam it 
zusammenhängenden, alle W elt begeisternden B e­
freiung der wegen L andesverrat verurteilten  
P olen  das schöne W ort sprach: „So hat deutscher 
Enthusiasm us wieder einm al zum eigenen Schaden 
fremde Kastanien aus dem Feuer geholt. Ich hätte 
es eher erklärlich gefunden, wenn der erste A uf­
schwung deutscher K raft und E inheit sich dam it 
Luft gemacht hätte, Frankreich das Elsaß abzu­
fordern und die deutsche Fahne auf den Dom von 
S traßburg  zu pflanzen." Preußen-Deutschlands 
Größe und K raft wurde erst recht der vornehmste 
I n h a l t  seines Lebenswerkes von jenem Augen­
blicke ab, da er sich dem Könige von Preußen in 
der Konfliktszeit der 60er Ja h re  zur Verfügung 
stellte. M an  glaubt, einen Röm er aus der B lü te ­
zeit der Republik vor sich zu haben, wenn m an das 
politische Id e a l Bismarcks, Deutschlands E inheit 
und Unabhängigkeit in  seinem Entstehen und 
W erden betrachtet. Ich erinnere an das herrliche 
K apitel, dem Houston S tew art C ham berlain in  
seinem bekannten Buche: Die G rundlagen des
19. Jah rh u n d erts  die Überschrift: „Römische
Id ea le "  gegeben hat. Die fanatische, warmherzige, 
wenn m an will, engherzige Liebe für sein V ater­
land tre ib t den Römer kalt und selbstverständlich 
in  den Tod, dafür opfert er seine Söhne, dafür 
rechtfertigt er den Treubruch. t r i t t  er das Einzel- 
leben und das Einzelglück skrupellos m it

Füßen. E s liegt etw as Dämonisches. ^  in« 
in  diesem R öm ertypus. Vismarck n Frag
19. Jah rh u n d ert übersetzte Römer. 
nach seinem persönlichen W ohl und W y ^  dB
dem Augenblicke, da er sich zuru,'
deutschen Volke verschrieben hat, v ihin.EZrd'TTsM tz
denkt er restlos zuende und sucht es a privat^ 
lichen. Ob er dam it dem öffentlichen 
Gewissen in s  Gesicht schlägt, bisher ^  M 0 
und bisher geübte staatsrechtliche d^ak m u)tt 
rie rt, hohen und höchsten Personen un M  
und sie sich zu Gegnern macht, ob er bch uern ver 
verdem ütigt und seine Freunde von 9 > ^ map, 
leugnet, rü h rt den S taa tsm an n  A S "  (M r^u
es geschieht ja  zum besten seines ^ v l r e ^ . ^  LNS 
seinen Briesen wissen w ir. daß .der 
marck weicher dachte, und daß sem ^  0 ^  M  
sich zusammenkrampfte aus S ch m erz ,^  persA 
S taa tsra iso n  höher stellen zu müßen, a M  
liche Sym pathie. Schon bei seines 'M e r /  
treten in  der preußischen A b g e o r d n e t^  ^ e re  
den Ja h re n  1847-1849 schlügt M sm ar^ hisch N 
Wege ein, a ls  die bestimmten staatsphu '^er un 
Zeitdoktrinen huldigenden Liberalen 0 
50er Jah re , deren Zorn er durch fernen ^  AechA 
Mangel und seine Eleichgiltigkeit rn 0 . ^4
frage erregte. I n  seiner Rede vvm^i- er e 
über den „monarchischen Rechtsboden >p.̂  
ganz deutlich aus, daß nicht s t a ^ M l E  
P rinzip ienreiterei, sondern die nackte ^sunde 
und die „K rone" die G rundlagen ern r ^  M  
P o litik  seien. Von diesem Gesichtspunkte 
seine deutsche P o litik  notwendig betrau) ^  e 
Der Gesinnung nach Großdeutscher, v-
zunächst die kleindeutsche Kaiserkrone un ^  e
in  geziemender, aber ehrenvoller st
einiges Deutschland un ter der ulth ^  
Führung der H absburger. Aber rn dm, ^ r f E  
Reiche mußte P reußens König der er; ^  u
sein. „Unversehrtheit der preußischen K M en 
jeden P re is "  schrieb er dem preußischAn! Ä
Führer S ta h l in  sein Parlam ents-M vn ^
sich's dann immer deutlicher zeigte, daß ^ u t s E  
unfähig sei, an die Spitze eines neuen 
B undes zu treten, und trotz des Tages v o ^  ^  
die großdeutsche P o litik  Österreichs,, ganz ^  d
terte, da sagte sich Vismarck allmahUu)< ^  s t. 
bisherigen Bundespolitik los. B ald gn  ̂ B  
ihn nur noch eins: Österreich friedlrch ^,igen, 
W affengewalt aus Deutschland h in a u s ^ , 
um Preußen an seine S telle zu se M  ^  de 
Preußen die deutsche E inheit zu schaffen: 7 DeN' 
radikalen Anschauungen, die er in  se tn ^ ^ e M
schrift vom 18. M ai 1857 entwickelte, -^psest,

L" L 'K--
B ündnis m it Frankreich  ̂ .oder , eine
fremden Macht, sondern die preußrsch. ^  '
reform gab Vismarck das M itte l rn schon 
ohne das Deutschlands E inheit nur A  Siliid^ 
T raum  geblieben wäre. W ie ihm dre ane M  
Verfassung gleichgiltig w ar, wenn ^  M e

Fortsetzung der Heeresreform unmogUN) §N9
wurde. E r hielt es im Gegensatz zu dem ^inahN' 
land inspirierten K ronprinzen und dessen ^ i g  
geradezu für ausgeschlossen, daß die dvA

sZ
sten Kassandrarufe ertönen. D ie Königin

Deutschlands auf parlamentarischem, ^ 
eine freisinnige preußische M onarchre^.^ 
moralische Eroberungen he rb e ig esu y r^^n  s 
könne. Seitdem  galt Vismarck a ls  der 
Staatsstreichs. E s flennten und klagten selvi 
schrittler und Zeitnugsschreiber;  ̂ ^ dimA 
M änner wie Sybel und Sim son ließen , Siklo^ 
sten Kassandrarufe ertönen. D ie Könrgr . 
von England hielt sogar die Stellung U  .^t, " § 
durch die Bismarck'sche P o litik  für g e s E  E  
in  einer Unterredung m it Kaiser 
ta t  sie die Äußerung: „Die mütterliche MpcM 
ihre K inder, das preußische Kronpr^ ^  o
m ache^es ^ ih r^  zur^P flich t.' 

werde, wenn erst einm al der Krieg,  ̂ n n E

empfehlen." W ie ist es doch drei 
ganz anders gekommen! Vismarck ähnle „ 
daß ihm das Volk den Eewaltstrem) ^ r

„mathematischer ' Sicherheit" kommen .jest 
P reußen an die Spitze der deutschen ^  " ^
stellt habe. Ebenso kühn und skrupellos. „  o 
der preußischen V olksvertretung, nay" , 
gleicher Z eit den Kampf m it der ^  „rje f.Ix- 
Nalitik aus Mit aller Eneraie bskaMM E
marck jetzt die traditionelle Vormaä

ihn eben noch und gäbe in  jeder M inute freudig 
mein Leben für ihn hin. Und ich schäme mich 
nicht, Ihnen dieses Geständnis zu machen, denn 
es ist keine Schande, einen Menschen von 
ganzer Seele zu lieben. Es ist nur oft ein 
Unglück. Und, obgleich Rembert nicht mehr 
frei, wer kann es mir verwehren, ihn nach 
wie vor lieb zu haben? Ich weiß ja, daß ich 
glücklicher wäre, wenn ich ihn niem als kennen 
gelernt. Ich habe einmal den vermessenen 
Ausspruch getan: „Lieber ein großes Unglück 
tragen, a ls ein zahmes alltägliches Glück ge­
nießen". Mein Schicksal nimmt mich beim 
Wort!"

Dann — mit einem Blick auf Senden, einen 
Blick, der dem eines verwundeten stummen 
Tieres glich und der Benno in s Herz schnitt, 
fügte sie hinzu: „Sie waren nicht taktlos, S ie  
meinen es gut mit mir — und ich danke 
Ihnen. S ie  haben meine Art richtig taxiert."

„W as eine andere entrüstet zurückgewiesen, 
den Verdacht, einen Mann. der mit ihrem 
Herzen gespielt, dennoch zu lieben, ich wieder­
hole es: „Ich liebe Rembert Haldburg, und ich 
bin nicht so selbstlos, um in dieser schweren 
Stunde hinzuzusetzen: Möge er glücklich
werden mit der Frau, die er gewählt."

A ls Tante Amata nach absichtlichem länge­
rem Zögern das Wohnzimmer betrat, fand sie 
Benno allein vor.

Er sah noch röter aus a ls  gewöhnlich und 
teilte dem alten Fräulein mit, daß er das An­
spannen seiner Pferde bereits bestellt. Er habe 
heute Abend noch verschiedenes in seiner W irt­
schaft zu erledigen. Damit schnitt er jede wei­
tere Aufforderung zum Dableiben ab.

„Der Unglücksmensch hat sich einen Korb 
geholt," dachte Tante Amata halb mitleidig, 
halb ärgerlich.

S ie  wurde in ihrer Voraussetzung noch be­
stärkt, a ls Gesina zum Abendbrot nicht erschien, 
sondern sich, Kopfschmerzen vorschützend, auf 
ihr Zimmer zurückgezogen hatte.

Dort, im Dunkel — sie hatte kein Licht an­
gesteckt — lag sie vor ihrem Bett auf den 
Knien.

Stunde um Stunde verrann — sie regte sich 
nicht.

Es war der erste schwere Sturm, der ihr 
junges Herz durcktobts. Jener Abschied, der 
eigentlich keiner gewesen, den Rembert damals 
brieflich von ihr genommen, und der ihr so 
viel Herzeleid bereitet, war das Vorspiel zu 
diesem Schlag, der ihre ganze Seele aufwühlte 
und erbarmungslos zerriß.

Rembert war für sie verloren. Eine andere 
hätte jetzt pur ääpit den guten, ehrlichen 
Senden, der in seiner treuen Neufundländer­
anhänglichkeit so rührend war, genommen, 
aber Gesina kam nicht einmal der Gedanke an 
dergleichen.

Endlich fand sie keine Tränen mehr. S ie  
erhob sich mit schmerzenden Gliedern aus ihrer 
unbequemen Stellung und steckte die Lampe an. 
Ih r  müder Blick fiel auf das Heft mit den 
Aufzeichnungen ihrer Mutter, das auf ihrem 
Schreibtische lag.

Instinktiv nach einem tröstlichen Zuspruch 
suchend, ergriff sie eines der losen B lätter — 
sie kannte fast alle auswendig, und las, d en ! 
Kopf auf die Hand stützend:

„Das Glück, das ich begehr hienieden,
Nach dem mein Sehnen niemals ruh t:

Nicht such' ich es im Alltagsfrieden, 
Bestrahlt von stiller Herdesglnt.
Auf hohem Gipfel muß es blühen.
Und sei es noch so weltenfern,
Im  Kampf will ich mich rastlos mühe».
Bis ich errungen meinen Stern.
Das Stolze, Schöne flieht ja immer,
Und blickt es scheidend noch M'ück,
Dann grüßt es »ns mit blassem -
Der Abglanz heiß t: „das Alltagsg
Für mich gibt es nichts Halbes, M a il- ' 
Des volles Glückes sonn'ge Macht 
Erstreb' ich kühn, ich halt' und faß ^
Ring' mich empor aus dunkler Ramt- 
Und kann ich's dennoch nicht erstreben,
Was ich erschaut mit trunk'nem Blick,
Dann will ich lieber glücklos leben 
Nur nicht in schalem Alltagsglück.

ge-

Der Dampfer „Linnea" 
wohnte Tour von Helsingfors nach- )

Er war sehr besetzt und das kof ^ ^ZL?;'
lingswetter hatte alle Passagiere au

Meeres^M it träumerischem Blick die 
überschauend, stand eine junge, ^  
ein wenig abseits von den andere- ^rr- 
ihr ein sehr blonder, breitschulterig ^

„Nach zwei Stunden sind wir ^  
Fräulein Gesina, und morgen stnv ßAg- 
in  Werresfer. Ih r  Onkel Albrecht S ^  
lich bereits die M inuten bis zu  ̂ ^
kunft." . g r ille

„Ja, der gute Onkel, er v e ^  ^  f 
— und wissen S ie  Herr v. Send ^

, es jedesmal, wenn ich wieder 
! geren Abwesenheit nach Esthland 

Werresfer doch schließlich mein lie I- .^ t . i
(Fortsetzung



rerrvl

l̂gte es böhmischen Felder rollte,
Nerreichs 5 ^  îsmarck gesehen hatte,
schritt gehalten . hatte nicht gleichen
Kühlers Der des jugendlichen Neben-
^lster Moltke genialen Schlachten-
M den tavierp  ̂ ausgezeichneten Generalen 
Mcht des Sip̂ o« 3" danken, doch die reife
§ schlichen arurde wieder durch *"->
h°cht. Es w 5 ^ e n  Vismarcks unte«rächt. Es w a ^ e n  V ism aro

r» - d -» i« g "  ?m" K y iV  sW s"u'nd

— , die unver- 
- un ter Dach ge- 
d e r  d e u t s c h e n

jaben m it 
Lreu- und 

Und Onno

L L L M G M " "
Recht!" zum

^wachsen über die er längst h in au s­
gegangen. ^  ^ ? ^ L 6^uen diplomatischen Wege 
^ te r  ?? rank i-a ;^  Österreich gedroht, wenn es herko;-..^», ^Lichs FriedenMister Österreich gedroht,

Ü°"Zresse sM i^e«eich auf einem europäischen 
?'r>es polniks-^ hielt er das Gespenst
^ ° S ° n z 7 K te rs N ° ^ ? ^  entgegen, dem Preußen 
ŝchichte ^  °^?ntzung leihen werde. Aber aus der 

höfisch/n-e^p.arschen Staaten klingt uns nicht 
^r Cchwertlchtn^nnevoller Troubadours, sondern 
^  Völkerkamn?» ?es Nibelungenliedes entgegen. 
8 ?Mn ist dip^a,.berder Entscheidung von Macht- 
brttenkoder lo-^ncksichtnahme auf den christlichen 
r̂vesen. 5̂ .,,,,^r snnner nur eine recht platonische 

Wurden im nn^-"^Eat und völkerrechtliche Ideale 
fatalen Vb^i^nrarckschen Europa zwar in senti- 
^ ? ° r r i k L e L L k ^ ^  °ber durch die Praxis 
An. Nur bbang auch ein ganz anderer
^ g e n  w ollte"',-?^ K°"ig seine Rechte ver- 
M e r  her«„A' man die schönen Phrasen
He» und 8 i»° Bzsmarck ging des Staates An- 
k"d Größe des deutschen Volkes Einheit
Mnte njKt alles,. Was dem Staate frommte, 

^unde sein. Stbäi'spi' irrleb Nernr» blri«

^cht blos d i - d e m  Kaiser, w ir rufen 
Zechen auL deutsche N ation  auf, sondern

Sei > >bst den Bundestag wieder gefallen.
über °uch verein ig t m it 800 000

»5>ere beiden uehmen Euch das Elsaß ab.
Ke Folgen sind mobil. I h r e  sind es nicht.
L°U°. Ä  unL »ken S ie  sich' selbst'.'" D as sind 
M agen m Ä n  vor Freude und S to lz  höher 
M  1905 zu wünschen gewesen,
?ber V i s m n , . ^ ^  Sprache gefühtr worden wäre. 
!^§er v ers ieb t mehr, und seine Nach-
^ b s tv e r le u q n u n " ^  F a k tu r  zu reden. I n  weiser

und nationale  W ürde w ahren. So llte  dereinst, 
wovor uns G ott gnädigst behüten wolle, wirklich 
einm al, wie es innere und äußere Feinde wünschen, 
Deutschland im  Kampfe unterliegen, so w ird in  
den schweren S tunden  der Geist Vismarcks seinem 
Volke nicht m inder strahlender Leitstern sein, wie 
in  den Tagen ruhm vollen Glanzes. W ie Hermann 
der Cherusker, der große K arl und seine Recken, 
der alte  Barbarossa, Friedrich der Große dem Volke 
vertrau te  na tionale  Helden geworden sind, um die 
die S age geistert, so w ird dereinst auch Vismarck 
in  des Volkes S ang  und Sage w eiterleben. W ir 
aber vereinigen uns heute m it dem ganzen deut­
schen Volke zu freudigem Danke, und brausen soll 
der R uf wie D onnerhall: „Schöpfer des Reiches, 
dich Herrlichen, Hohen, sollen die G luten der Liebe 
umlohen heute und im m erdar!"

Die Rede wurde mit Händeklatschen und donnern­
dem Beifall aufgenommen, dem der Kommersleiter in 
Worten des Dankes Ausdruck gab. Hierauf trug der 
„Liederkranz" noch drei Volkslieder vor, in vollendeter 
Weise „Kommt ein Vogel geflogen". Außerdem „Lieder­
kranz" erfreute noch Herr Zollassistent Otto Nicolaus-Thorn, 
der Komponist des „Patriotischen Iubelmarsches", der 
in Langfnhr vor dem Kaiser gespielt wurde, die Ver­
sammlung durch den Vortrag von einigen Soli für 
Cornett a Piston, denen auch Herr Obermusikmeister 
Krelle mit sichtlicher Befriedigung lauschte. Gegen 11 
Uhr wurde der offizielle Kommers geschlossen; doch hielt 
die Fidelität, die Herr Zahnarzt S c h ä f e r  leitete, die 
Festgenossen noch längere Zeit beisammen. _____

^  des 
ihm in

Merreich und 7? im  Frieden von Nikols 
^derspruchgO ^ e  süddeutschen S ta a te n  trotz

Bönigs. Dränen sollen ihr......
M onung L s te r ^ ü  iem, a ls  der König nicht zur 
Msam i°"erchs -M bewegen w ar. Und wie 
M u n s El'Ngt noch jetzt aus jener Z eit
M  ihn se in "m ? -^ -r? E ra e rte  W ort des K önigs, 
A'che la s s /"  A ^ s ie rp rä s id e n t vorm Feinde im 
K °M utio i- ^M L'uarck wußte eben. daß zu tief

nury, . rwttiin v  k lim m e  garnia)! ooer nu r

5 "°L7 b'LLLNS

A '  baß er durch „Fälschung" der Emser 
m ^ ig e fü h r t .  ^ i t  Frankreich freventlich
^ t ? i s t  f n d ^ A '  er sie gefälscht h a t oder 
dA  waren schon"l^s»^?^brg- Denn die Gegen- 

der K rieo^ und feindselig geworden,
^  -- ---Ld-"

I jM  auch " h i e r ^ A .^ . 'h ^  Schaden gebracht hat!

O »  " ° - S L
?0 -'-»«ä " -

s < - L K - L « »  5 . «S te ts  aber h a t er n u r das beste

tzj„. W elt 1 Name heute wieder geachtet 
B ism arck' verdanken w ir dies in  erster

d.?/LL rK'"«.-?-- LSr.,S.'n"
w ir sein ^ E g e n  w orden!" E in ig

E " '  wo le ider"^?- ?-?c^n, einig aber auch nach 
bemr*Swmer lau t< A ^^"A  Zänkereien und P a rte i-  iV -h en  V a d 7 ? ? ^ ? 7 d e n .  Und keinen Fuß b re it 

be» »«"- W ieviel deut-
einst verloren 

^ ^ d i e  heute so 
dem M ittelm eer! W ie- 

g^begangen ^  Zugrunde gegangen oder
W " t .  dieses - , V o l k s t u m  und h a t nu r 
"^sche R itte r D afür haben freilich" e r .  deutsche B auern , deutsche B ürger

in  die durch und durch slawischen Länder östlich 
von E lbe und S aa le  seit dem Ende des 12. J a h r ­
hunderts m it eisernem F leiß und eiserner A us­
dauer deutsche Gesittung und K u ltu r h inein­
getragen und eine K olonialmacht geschaffen, wie 
es auf dem Boden E uropas keine zweite gibt, so 
deutsch wie das alte B ayern- oder Sachsenland, 
so stark, daß aus diesem kolonialen Boden in  
B randenburg die Macht erwuchs, die die alten  seß­
haften deutschen S täm m e einigte. Gerade unser 
Thorn und die S täd te  und R uinen  im  Weichsel­
gebiet:

„Die, w ie hingestellte Recken,
Den erkämpften Boden decken", 

sie sind ein lebendiges Z eugnis deutscher K raft 
und deutscher A rbeit. Und dieses Land, wo der 
Deutsche überhaupt erst K ultu rw erte  geschaffen hat, 
verteidigen w ir fest m it aller K raft und Zähigkeit. 
Die Wacht an der Weichsel ist uns nicht minder

Lokaluachrichten.
Zur Erinnerung. 3. April. 1908 Untergang des 

englischen Torpedobootszerstörer „Tiger". 1907 -f 
Desiree Artot de Padilla, berühmte Sängerin. l904 f  
Prinzessin Eduard von Sachsen-Weimar in London. 
1897 -f Johannes Brahms in Wien, bedeutender Ton­
dichter. 1882 -f Friedrich Kücken zu Schwerin, hervor­
ragender Liederkomponist. 1869 -f Alexander Dreyschock, 
hervorragender Pianist und Komponist. 1865 Grant 
und Sherman nehmen die von Lee gedeckte Doppel- 
festung Nichmond-Petersburg. 1849 Ablehnung der
Kaiserwürde seitens Friedrich Wilhelm IV. 1849 Sieg 
der Ungarn über die Serben bei Sz. Tamasz. 1834 * 
Emil Nittershaus zu Barmen, hervorragender Dichter. 
1793 Danzig wird preußisch. 1783 * Washington Ir°  
ving, hervorragender amerikanischer Schriftsteller. 1203 
Ermordung des Herzogs Arthur von Bretagne zu 
Roule.

4. April. 1909 -j- Adolf Ritter von Sonnenthal, 
berühmter Wiener Hofschauspieler. 1908 ^ Professor 
Josef Sucher, Hofkapellmeister. 1907 Zusammenkunft
Königs Eduard mit König Alfonso zu Cartagena und 
Königs Viktor Emanuel mit König Otto zu Athen. 
1907 ^ Oberst Baron Stoffel, vor 1870 französischer 
Militärattaches in Berlin. 1906 f  Wilhelm Prinz zu 
Schaumburg-Lippe, Vater der Königin Charlotte von 
Württemberg. 1906 f  Prinzessin Luise zu Schaum- 
burg-Lippe, älteste Tochter Königs Friedrich von Däne­
mark. 1905 f  Dr. R. Heinzel in Wien, bedeutender 
Germanist. 1903 1- Oberst Professor Dr. H. Hartl in 
Wien, bedeutender Kartograph. 1879 f  Professor Hein­
rich Wilhelm Dove in Berlin, berühmter Meteorolog. 
1868 * Prinzeß Alexandra von Anhalt. 1861 f  Graf 
Franz Anton Kolowrat, Begründer des böhmischen 
Nationalmuseums in Prag. 1845 l' Friedrich Krnm- 
macher zu Bremen, berühmter Parabeldichter. 1785 * 
Elisabeth von Arnim (Bettina) zu Frankfurt am Main, 
Goethes Freundin. 1774 -f Oliver Goldsmith, hervor­
ragender englischer Geschichtsschreiber und Dichter. 1531 
Abschluß des Schmalkaldener Bundes der protestanti­
schen Reichsfürsten und Städte. 1284 1- Alfons X., 
König von Leon und Kastilien, der gelehrteste Fürst 
seines Jahrhunderts.

— ( V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n . ) D i e  General­
versammlung des Verschönerungsvereins findet am 
nächsten Mittwoch abends 8 Uhr im Fürstenzimmer des 
Artushofes statt.

—- (V  0 m A u t o m o b i l . )  D a s  m it dem 
gestrigen F re itag  in K raft getretene A utom obil­
gesetz befaßt sich m it der Haftpflicht der bei dem 
AuLomobilverkehr beteiligten Personen. D er erste 
T eil des Gesetzes, der von den polizeilichen 
S icherheitsm aßregeln des K raftw agen-V erkehrs 
handelt, sowie der dritte T eil, der die S tra fv o r- 
schriften enthält, befinden sich schon seit dem 
1. J u n i  v. I s .  in K raft. D er H alte r des F a h r­
zeuges haftet für jeden Sach- und Personen­
schaden, der bei dem B etriebe eines K raftfahr­
zeuges entsteht. N eben dem H alte r haftet auch 
der F ü h re r des A u tos, sofern ihn ein Verschulden 
trifft. Die Ersatzansprüche verjähren in zwei 
J a h re n . S tra fb a r  macht sich der F ü h rer, der 
nach einem Unfälle sich der Feststellung durch die 
Flucht entzieht. Besondere S tra fe  tr itt ein, 
w enn er verletzte Personen in hilfloser Lage 
verläßt.

Aus dem Kreise Thorn, 1. April. (Ein aufregender 
Vorfall), der leicht ernstere Folgen nach sich ziehen 
konnte, spielte sich in den Osterfeiertagen in der katho­
lischen Kirche zu S w i e r z y n k  0 ab. Als nach be­
endigtem Gottesdienst die Letzten die Kirche verließen, 
fiel in der Kirche plötzlich ein Schuß. Der 15 jährige 
Nachtwächtersohn Anastasius Iau z  aus Rosenberg war 
an der rechten Brustfelle durch eine Kugel getroffen 
worden. Es stellte sich heraus, daß der 15jährige Ar­
beiter Johann Krzyschewski aus Ernstrode einen gela­
denen einläufigen Revolver in der Tasche hatte, er be­
hauptete, daß derselbe beim Gedränge von selbst los­
gegangen sei. Die Verletzung des Ianz  ist glücklicher­
weise nicht lebensgefährlich.

Thorn. 2. April 1910.
— ( E i s e n b a h n p e r s o n a l i e n . )  Ernannt 

zum Eisenbahnassistenten der kommissarische Eisenbahn- 
assistent Eggert in Culmsee. Versetzt: die Bahnmeister 
Schramm von Berlinchen nach Bromberg und Nöring 
von Dahmsdorf-Müncheberg nach Hohensalza, beide 
zum 1. April 1910. Die Prüfung zum Bahnmeister 
hat der Bahnmeisterassistent Greiling in Thorn-Mocker 
bestanden.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n  g) 
findet wieder am nächsten Mittwoch statt. Auf der 
Tagesordnung steht u. a . : Feier des 50jährigen Jub i­
läums des Infanterie-Regiments von der Marwitz (1. 
Pomm.) Nr. 61, S tadtrat Glückmann-Stiftung, Bewilli­
gung einer Beihilfe für das in Thorn stattfindende 
erste westpreußische Sängerfest, Eisverkaufsordnung im 
städtischen Schlachthause, Beschaffung einer Maschinen- 
leiter für die Feuerwehr.

—  ( B e i  d e m  G e b ü h r e n  w e s e n  f ü r  
d i e  R  e ch t s  a n w ä l t e) treten m it dem 
1. A pril einige N euerungen in K raft, die für das 
große Publikum  von Interesse sind. F ü r  die 
Schreib- und Portogebühren  werden Pauschsätze 
erhoben und zw ar 10 P ro zen t der zum 
Ansatz gelangenden G ebühren (Mindestsatz 
50 P fg ., Höchstsatz 20 M ark.) D er R echts­
an w alt ist berechtigt, bei Ü bernahm e eines 
A uftrages einen Vorschuß zu fordern und 
kann den A uftrag abgeben, w enn der Vorschuß 
ausbleib t. F e rn e r kann der R echtsanw alt die 
H erausgabe der Akten und A usfertigungen ver­
w eigern, w enn G ebühren, A uslagen , S tem pelab  
gaben und Gerichtskosten nicht vorher bezahlt 
w erden. F ü r  N o t a  r e treten  folgende Ä nde­
rungen e in : Die für die B eurkundung bestimmte 
G ebühr w ird auch dann erhoben, w enn der N o ta r 
auf E rfordern  n u r den E n tw urf einer Urkunde 
fertigt. Die Kosten für G rundbuchseintragungen 
usw. sind m ittels Kostenmarken (wie bei ollen 
Gerichtskosten vom 1. A pril ab) zu begleichen, 
handelt ein N o ta r dieser Verpflichtung zuwider, 
so haftet er für die Kosten persönlich.

Lokalplauderei.
Das war eine böse Osterwoche! Selten haben sich 

in dem kurzen Zeitraum einer Woche soviel Massen- 
Unglückssälle zusammengedrängt, wie in der abgelaufenen. 
I n  der kleinen ungarischen Landgemeinde Orkörito sind 
bei einem Oster-Tanzsest, das in einer großen Scheune 
stattfand, über 300 Personen in den Flammen umge­
kommen, etwa 160 wurden mehr oder minder schwer 
verletzt. Es war eine Katastrophe, der inbezug aus 
Furchtbarkeit nicht leicht eine zweite an die Seite ge­
stellt werden kann. Auch in unserem Vaterlande hat 
sich eine entsetzliche Katastrophe ereignet. Auf dem 
Bahnhof Mülheim a. Rh. fuhr am Mittwoch Mittag 
der Hamburg-Genua-Expreßzug aus einen Militärzug, 
der mit Osterurlaubern gefüllt war, welche aus den 
westfälischen Heimatsorten nach den Garnisonen Metz 
und Straßburg zurückkehrten. 25 der jungen Soldaten 
wurden alsbald getötet bezw. erlagen ihren schweren 
Verletzungen; die Zahl der mehr oder minder schwer 
Verletzten beträgt noch über 50. I n  den Listen der 
Getöteten befinden sich auch viele polnische Namen, so- 
daß anzunehmen ist, daß die bei der Eisenbahnkata­
strophe Verunglückten auch in unserem Osten Verwandte 
haben. Auf der Insel Sizilien sind während der Oster- 
tage ausgedehnte fruchtbare Gelände infolge einer 
Eruption des Ätna durch die glühende Lava verheert 
worden. Dazukommt noch eine Reihe kleinerer Unglücks­
fälle, Schlagwetter und Gasexplosionen, durch die 
Menschen getötet und schwerverletzt wurden. Einen 
Lichtblick gewährt die allgemeine politische Situation. 
Unser Reichskanzler, Herr von Bethmcmn Hollweg, hat 
in Italien, und zwar sowohl beim Könige und den 
italienischen Staatsm ännern, wie auch beim Papste und 
endlich auch in der italienischen Presse, eine überaus 
freundliche Aufnahme gefunden. M an bringt ihm und 
der deutschen Politik allseitig Vertrauen entgegen, wo­
durch die Friedensgarantien eine kräftige Verstärkung 
erfahren. Die Hetze, die in einem Teile der deutschen 
Presse gegen Herrn von Bethmann Hollweg betrieben 
wird, flaut auch allmählig ab. E s wird nach und nach 
langweilig, jemand anzugreifen, der eigentlich garkeine 
Angriffspunkte liefert. Da muß am Ende selbst der ge- 
zwungenste Witz versagen. Freilich der Ausblick für die 
nächste Zeit ist getrübt durch eine schwere Gefahr, welche 
unserem Wirtschaftsleben droht: ein Niesenstreik im B au­
gewerbe ist im Anzüge, der sich auch auf die Provinz 
ausdehnen wird. Der alte Tarif zwischen den Arbeit­
gebern und Arbeitnehmern bleibt nur noch bis zum 
15. April inkraft. An diesem Tage wollen die Arbeit­
geber überall ihre Geschäfte schließen, wenn die Arbeit­
nehmer nicht dem neuen Tarisabschlusse unter den von 
den Arbeitgebern gestellten Bedingungen zustimmen. 
Am 4. und 5. April werden 'die beteiligten Arbeit­
nehmerorganisationen in Berlin die entscheidenden Be­
schlüsse fassen. M an glaubt, daß die Arbeitnehmer die 
Bedingungen der Arbeitgeber ablehnen werden, denn 
schon seit langem rüsten sie auf den Riesenkampf, 
für den sie auch Millionen angesammelt haben. I n  
Berlin hat man sich diesmal auch die Solidarität der 
Alkordmaurer gesichert, die im Jahre 1907 den Kampf 
zugunsten der Arbeitgeber ent;chieden. Wenn es zum 
Kampfe kommt, so werden der deutschen Volkswirtschaft 
schwere Wunden geschlagen werden, denn direkt am 
Kampfe beteiligt würden 22 000 im Arbeitgeberbunde 
für das Baugewerbe organisierte Unternehmer sein, die 
zusammen 350 000 Arbeiter beschäftigen, und rechnet 
man die bei den Nichtorganisierten Unternehmern be­
schäftigten Bauarbeiter hinzu, so ergibt sich die Zahl 
von 400 000 Arbeitern. Im  ganzen sind im deutschen 
Baugewerbe nach der Berufs- und Gewerbezählung 
vom 12. Juni 1907 1563 000 Personen beschäftigt. I n  
Mitleidenschaft werden aber noch alle die Gewerbe ge­
zogen, welche mehr oder weniger am Baugewerbe enga­
giert sind, die Gewerbe der Tischler, Maler, T öp fe , 
Glaser, Klempner, Dachdecker rc. Auch für diese würde 
ein wochenlanges Brachliegen des Baugewerbes schwere 
Schäden bedeuten.

M it dem E in tr i t t  in  den A pril scheint das 
winterliche W etter, welches uns diesm al tatsächlich 
„weiße Ostern" beschert hat, endlich besser zu 
werden. Z eit w ä r 's  nun nachgerade auch, denn die 
scharfen Märzstürme haben die Sehnsucht nach 
freundlichem Sonnenschein und linden L üfterln 
verstärkt. Der 1. A pril ist der wichtigste Q u a r ta ls ­
wechsel des J a h re s ;  er b ring t den Übergang zur 
w ärm eren Jah reszeit, das neue Schuljahr und für 
viele Behörden den B eginn eines neuen Ge­
schäftsjahres, ferner Wohnungswechsel und Dienst- 
bötenwechsel rc. D er Wohnungswechsel scheint 
diesm al ein ziemlich lebhafter zu sein. Auch das 
evangelische Lehrerseminar und die Diakonissen- 
krankenanstalt sind am Umzug beteiligt, da beide 
die neuen Anstaltsgebäude beziehen, das Sem inar 
an der Schulstraße, die Diakonissenkrankenanstalt 
an der Schwerinstraße in  Mocker. Der A pril führt 
sich m it einem ominösen Brauch ein: Witzbolde 
suchen ihre M itbürger m it mehr oder weniger ge­
lungenen „Aprilscherzen" zu nasführen. Seitdem  
dieser Brauch noch auf die Zeitungspresse über­
gegangen ist und viele B lä tte r  ihren Lesern m it 
unschuldig aussehenden Tataren-Nachrichten B ären

aufbinden, steht er erst recht in  B lüte. D a loben 
w ir uns doch die immer mehr an V erbreitung ge­
winnende schöne S itte , am 1. A pril durch V er­
anstaltung einfacher Vismarckfeiern das Andenken 
an den B egründer der deutschen E inheit zu be­
gehen. Auch Lei u n s in  Thorn hat am 1. A pril 
wieder ein Bismarckkommers stattgefunden, der in  
gehobener patriotischer S tim m ung verlief, und 
von der Vismarcksäule auf der Vromberger Vorstadt 
loderte abends em w eith in  sichtbares F a n a l zum 
Himmel empor.

Die WinLersaison unseres Stadttheaters für 1909/10 
ist zu Ende gegangen. Bei ihrem Beginn hatte die 
Theatersaison versprochen, diesmal dem Schauspiel, der 
Operette und der Oper den gleichen Anteil am 
Spielplan zu geben, aber ganz hat sie dieses Versprechen 
nicht gehalten, denn der Operette fiel schließlich, wie in 
der vorigen Saison, der Hauptanteil am Repertoir zu, 
sodaß die Oper.nur schwache Berücksichtigung fand. Für 
die Operette erwies sich die Soubrette Fräulein Hegner 
als eine ausgezeichnete Kraft und auf ihre Person 
wurde dann der ganze Spielplan zugeschnitten. Im m er­
hin war die Direktion in dieser Saison schon auf dem 
Wege, dem Wunsche unseres Theaterpublikums nach 
Einbeziehung der Oper in den Spielplan Rechnung zu 
tragen, und der gute Erfolg der Saison hat gezeigt, daß 
auch die Theaterdirektion bei der Vereinigung von 
Schauspiel und Operette und Oper geschäftlich gut ab­
schließt. Daß die Saison geschäftlich und künstlerisch ein 
günstigeres Ergebnis wie die vorige hat, lag auch daran, 
daß die Theatergesellschaft sich diesmal aus besseren 
Kräften zusammensetzte wie im vorigen Winter, wo nur 
für die Operette, aber nicht auch für das Schauspiel eine 
ausreichende Besetzung möglich war. Diesmal hatte die 
Operette außer in den alten Mitgliedern Fräulein Uhl- 
mann und Herrn Krüger in dem schon genannten 
Fräulein Hegner und dem beliebten Komiker Herrn 
Thomsen tüchtige Kräfte und für das Schauspiel hatte 
die Direktion neben den alten Kräften Herren Oscarsen 
und Rückert auch in Herrn Denninger und Fräulein 
Saldern vorzügliche Vertreter der ersten Fächer. Auch 
für die Oper hat die Direktion ursprünglich ein größeres 
Programm gehabt und sie konnte sich auf treffliche S o ­
listen wie Fräulein Japsen und Herrn Hackland stützen. 
Aber nur ein Teil des Opernprogramms kam zur A us­
führung, „Carmen" und „Wildschütz" ging nicht in 
Szene, ganz zu schweigen von „Tiefland", das wohl 
auch ein Wagestück gewesen wäre. W as der Spielplan 
der abgelaufenen Saison auf dem Gebiete der Oper 
unerfüllt gelassen, wird sicher die nächste Saison bringen, 
für welche der neue Direktor Herr Habkerl große P läne 
haben soll. Die verflossene Saison war nämlich auch 
die letzte unter der Direktion Schröder, welche das 
Stadttheater seit seiner Eröffnung 1904 in Pacht gehabt 
hat. Herr Direktor Schröder hat in den ersten Jahren 
ein gutes Geschäft gemacht, er fand bei unseren städti­
schen Behörden wie bei unserem Publikum, das stolz 
auf den neuen städtischen Musentempel ist, die denkbar 
freundlichste Aufnahme. Er hat es aber nicht ver­
standen, den Spielplan sür die Dauer anregend genug 
zu gestalten, sodaß das Theaterinteresse nachließ. Das 
Schauspiel allein vermochte das Theater nicht genügend 
zu füllen, gegen die Einbeziehung der Oper in den 
Spielplan verhielt sich Herr Direktor Schröder aber ab­
lehnend. Nicht einmal zur Monatsoper wollte er sich 
entschließen, erst durch die Stadtverwaltung mußte ihm 
die Verpflichtung, in zweijährigen Pausen eine M onats­
oper zu geben, auferlegt werden. Auch das war nur 
ein schwacher Ersatz. Aber dem Rufe nach mehr Oper, 
der aus den Spalten der „Presse" oft ertönte, verschloß 
Herr Direktor Schröder sein Ohr, er glaubte, daß er 
dabei geschäftlich nicht bestehen könne, und es bedurfte 
erst noch eines deutlichen Meinungsausdrucks seitens der 
Bürgerschaft, bis er sich veranlaßt sah, in dem ver­
flossenen Winter einen Versuch mit der Aufnahme der 
Oper in den Spielplan zu machen, welcher Versuch 
überzeugend genug gelehrt hat, daß diese Erweiterung 
des Spielplans auch im eigenen geschäftlichen Interesse 
der Direktion liegt. Hätte Herr Direktor Schröder den 
Unternehmungsgeist der letzten Saison schon früher be- 
tatigt, so würde er die Direktion unseres Stadttheaters 
vielleicht behalten haben. So  scheidet er jetzt von 
Thorn, um in Berlin das Louisenstädtische 
Theater zu übernehmen. Auch sür alle M it­
glieder des Ensembles bedeutet der Saisonschluß ein 
Scheiden von Thorn, da keines von der neuen Direk­
tion übernommen wird. Den Herren Oscarsen und 
Hackland darf man wohl ein günstiges Prognostikum für 
ihre weitere Bühnenlaufbahn stellen. Die sechsjährige 
Direktion Schröder ist der erste Abschnitt in der Ge­
schichte unseres neuen Thorner Stadttheaters — hoffen 
wir, daß es unserem städtischen Musentempel unter der 
Direktion Haßkerl beschieden sein wird, immer mehr 
seine für das geistig^ und gesellige Leben unserer S tadt 
wichtige künstlerische Aufgabe zu erfüllen.

„Sin unschätzbares Mittel"
nenn t F ra u  Krumbach S c o tts  Em ulsion, die sie 
ihrem  Söhnchen W erner auf Veranlassung des 
A rztes längere Z e it verabreichte.
Köln-Ehrenseld, Hauffstr. 18/III, 25. September 1908.

„Mein kleiner Werner, der als überaus zartes Kind 
zur Welt kam und in seinen ersten Jahren eine Reihe von 
Operationen durchzumachen hatte, war in seiner Ent­
wickelung so zurückgeblieben, daß er 7 Jahre alt, noch 
nicht gehen konnte und auch sein Sprechen viel zu wünschen 
übrig ließ. Schließlich riet mir der Hausarzt, dem Kinde 
doch längere Zeit hindurch Scotts Emulsion zu geben, 
was ich dann auch tat. Der Kleine hat Scotts Emulsion 
sofort gern genommen, und über den Umschwung, der in 
seinem Befinden eingetreten ist, kann man sich nicht genug 
wundern. Jetzt ist Werner ein fröhliches, ausgelassenes 
Kind mit roten Backen, das sich im Zimmer herumtummelt 
nd für alles Anteilnahme bezeugt. Auch mit seiner Sprache 
und seinem Auffassungsvermögen ist es bedeutend besser 
geworden, sodaß heute nichts mehr mit ihm zu wünschen 
übrig bleibt. Für mich ist deshalb Scotts Emulsion ein 
unschätzbares Mittel geworden." (gez.) Frau Krumbach.

Dieser Umschwung im  Befinden des kleinen 
W ern er ist nicht verwunderlich, 
w enn inbetracht gezogen w ird, 
daß die dem L ebertran  eigene 
außergewöhnlich hohe N ährkraft 
verm itte le t des Scottschen V er­
fah rens erhöht ist, seine Nach­
teile aber vollständig beseitigt 
sind. F ü r  in der Entwickelung 
zurückgebliebene Kinder, für 
W iedergenesende, kurz für alle, 

L k - L x W  deren M ästen  aufgeholfen w erden 
— dem Garantie« m uß, gibt es Nlchts besseres, a ls  
V n  B L L 7  S c o tts  Emulsion.

S cotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verlaust 
und zwar uie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur. in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankflirt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerm 50,0, 
unterphosvhoriqsanrer Kalk 4,3, unterphosphorigsaures Natron 2,0, pulv. 
Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2F, destill. Wasser 129,0, Alkohol 
11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheria» 
öl je 2 Tropfen
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Unterricht in

Klavier-, violin-, Lellofpiel, 
Sologesang, Orgel, 

Harmonium u. Theorie.
Honorar fü r Kinder 7 M k., fü r E r- 
" Wachsens 8— 12 M ark monatlich. 
Anmeldg. im Bureau: Brückenstr. 32, II, 

12— 3 Uhr nachmittags.
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Beginn des Unterrichts:
4 .

Meine Wohnung
befindet sich jetzt

Gerechlestrche IMS,
2 Treppen.

1. " ' ' > PlMrmkM.

befindet sich jetzt

8eliiIIss8tsg88ö >g
L r L ^ m t u s k i .

Wer erteilt in den Abendstunden einem 
Fräulein

franzöfischenUnterricht?
Antworten unter 1^. ZL. an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

U  - Wß
in Papau

bei Wrotzlawken.
r v » . . .  -> -  0 , 1 1 . :

. H Ü M .

Kgl. Ioinm Pagliii
bei Wrotzlawken

verkauft zur Saat:

Zlmbe ZedlanNeSter

20 Zentner 170 Mark.

vordiväHeb bi8

7 8 ,.
SelexeMtzkLvf, ________
30. LArii: O r ira s o u  B a m b le i ' ,  
die derüümte rote ja- 
xauisoke Lletterross, 
edle starke Lträuoüsr

2 starke LtrLneüer >1 1.50— 6 Ltüok 
2ck 4.40—20 Ltüok Ick 13.— . Unter 
2 Ltüok werden niodt versandt.

Orimsou Lawbler ist die beste 
Seklinxroee d e rz e it .  Llan Läblts 
ant einer Büarise über 5000 Blü­
ten. Irn R n bekleidet sie Stakete, 
kable IVande, Balkons m it Bosen- 
ravkev, um das alles vorn cknni 
ab mit dein kenrixen Bot Lbrer 
rabllosen Blüten rn selunüeken 
in orientaliseber Braoüt.

A . k e t« r8 tz im ^ ° rM ° ° ^ .
dEl" cketrit sebr bL11i§: Sämereien, 

Saatkartokkeln, Obstbänme, 
Bösen, Balmen, BorbeerbLn- 

DM" mv; ÜanxtkataloA umsonst.

lkl> ^blgtiW
3 1  S r e i l s s R n s s s v  3 l i .

Empfehle mein best sortiertes Lager in sämtlichen 
— Frühjahrsartikeln. —

!l-
Strümpfe,

schwarz, lederfarbig, weiß 
und neuesten Farben 

sortiert.

Handschuhe,
Zwirn, F lor, Seide, 

Glaceeleder.

Korsetten
in  den neuesten Fassons, 

vorzüglichen Sitz.

Anterröcke,
Alpakka, Leinen, Stickerei, 

Seide.

Blusen,
weiß und farbig.

Wäsche,
Beinkleider. Hemden. 

Nachtjacken.

Maco-Hemden, 
Maeo-Hosen, 
Maco-Jacken, 
bunte Hosen, 
bunte Zacken. 

Socken,
maco, schwarz und bunt.

Sockenhalter.
Hosenträger.
Krawatten,

moderne uni-Farben.

Servtteurs.
Kragen.

Manschetten.

Strümpfe,
schwarz, lederfarbig, bunt, 

geringelt.

Anterzeuge,
maco, porös.

Schürzen,
schwarz, weiß und bunt.

Mützen,
Kieler und andere moderne 

Farben.

Sweaters.
Jäckchen.

Wagendecken.

Besonders hervorragende Auswahl in  Neuheiten:

Schläfe», Jabots, Gürtel, Schleier, Howls, Nadel»,
Regenschirme für Herren und Damen.

Handtaschen
und sämtliche Artikel zur Dnmenschneiderei.

Neuheit!
Busen- u. Goldtaschen.

Neuheit!
Busen-u. Goldtaschen.

S c h u l t a s c h e n  u n c t  T o r n i s t e r
für Bnaben und Mädchen zu billigsten Preisen.

SescbAts-krSIlnung.
E inem  hochgeehrten Publikum  von Thon» und Umgegend, 

insbesondere meiner werten Kundschaft die ergebene M itte ilu n g , 
daß ich vom  s. A p r il

K A v k v i's ln s s s s  38
ein

«MX- II. lixsbö»-
KsMMii-,

verbunden m it feinem Maßgeschäft unter Leitung 
eines tüchtigen Zuschneiders, sowie

IlMII llulMlÄ
eröffnet habe.

E s  w ird  mein Bestreben sein, nur gute 
W a re  zu billigsten preisen zu führen und bitte 
ich, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen.

Hochachtungsvoll

I l i t z o p l t i l  »  I 8 i t i 6 > v 8 l i i ,  k L e k M t k i «  U .

Uchl.Hailshllltiliigs- ll. Gklvtr- 
beschille siir Mchen zil Hm.

I n  den

4. Aoch-Aursus
werden noch Schülerinnen aufgenommen. 
Halbjährlich 60 Mk. Schulgeld. Anmel­
dungen sof. erb., tägl. von 10—1 Uhr.

1. 81üvmmltzr, Vsrstehklill.
Dehrlinge

können sofort eintreten.
Baugeschüft Sskw idt L  ^LdloLSkl. 

Goßlerstraße 51.
tLine Schülerin findet noch gute Pension 
^  Vachestratze 10, 2.

A lb M iir W n
verlangt
__________ Seiler. Mellienstrake S2.

Saubere Aufwärterin
sofort gesucht SeglerNratz, 7 . 1.

Gute Miichziege
und 1 Bücherregal tauft

ES. Kasernenstr. 46.

1 unmöbl. Zimmer
an einzelne Person von sofort Nenslüdt. 
Markt zu vermieten. Zu erfragen bei 

.1. r r a t t t L k l .  Brückenstr. 14.

Wohnung

Rmbergerslrasje Kv:
1 hschlimschüstliche Wshlliillg

von 5 Zimmern in der 1. Etage von sof. 
oder 1. April zu vermieten. Näheres

der Portier.
Mehrere neu eingerichtetepkeltttZtälle

mit Wagenremisen vom 1. 4. Schalste. 
25 zu vermieten. Näheres Gerechte- 
straße 25. bei V G L T k H l.

Stadt-Theater Thor«
.  - i b r c N e a r - a E N m i g e « '

S v d L n s p i v l  -  i * v r s o o ^ S '

80ll»tllK titzll 3. äpril, melunittW 3
« «  I» i» Ibs i»  k r e i s « » :

Knna-Liese.
Historisches Lustspiel in  5 Akten von H. Herrsch«

M m k bkr:

SrossstacltluN
Schwank in  4 Akten von B l u m e n t h a l  u. Kade l bu rg

Der  V o r v e r k a u f  z u  b e i d e n  V o r s t e l l u n g e n  
statt im  Zigarrengeschäft des Herrn 6 n 8 t. ^ d o ip k  8<;!»l«1r,
Am Tage der Vorstellungen an der Theaterkasse, umblicke

Krtusbol. .
Sonntag üen 3. A p r il 1910»

abends 8 U hr: ^

grmesZtkejchksM
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpr. Futzartillerie-Regiments

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn S L i'v trS . M . ,

Eintrittspreis
V orverkau f L 40 Pfg. am Büfett des Artnshofes und im Ä E  mfg.

0 Uhr abends cb Scknittbillettsvon Herrn Ssrrmam r. Von 10

Ziegelei - Park
Sonntag den Z. April 1910: .

6sÜ88k8 AsklkIl-IillllM
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21, unter 

des königl. Obermusikmeisters Herrn « N k r » S .

Ansang Uhr. — I — Ende gegen
Eintrittspreis pro Person 20 Pfg., Familien 3 Personen 40 M '

Um zahlreichen Besuch bittet

6 -

L . Den geehrten Spaziergängern bietet W ^  
neuerbaute, gut heizbare Glasveranda arigenest 
Aufenthalt.

1 S L « .
Ilnlsr Ä6M SekatLo Sotvor 
LNvlxl. Lokelt des krtorev 

Brivdrlok ^rikvlmvonkroussov-

AnsstvUanx Kr 
Ind»8trl6, (ls rtovb^

I -a « ä ^ rr t8 o k L tt ,k 'o r8 t^ r r t8 e k L ^

Bisekorvt, Branenordelt» 
kabvrkün8tH und Altvrtiimor

i i /  f ü r  O s t -  u .  V / 6 8 tp r e u s s e N .

Lo l0vra I-8ondo ran85 tvU uv§

und ^vxvrdorL.
10000 r̂n BlaUeudaatev.

Lllll8tSU88t8lIlllltz 081̂  H- 
v88tMU88. Liill8tler.

vauer äer LussteUouß , 
2 8 . Sl-ti b is  4 . Septem ber 1^1 '

B l i r g e r - G a r te l l .
Zede»l Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i N Ü / s i t L m a n n

k k M iiig -b s a l,
Mellienstraße 106.

Heule, Sonnabend:

Anfang 8 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet

Paul Kurrbaetz.

Keller,
Acht Speicher °u"L!°ten?̂ "

A .  Altstadt. Markt 17, 1.

worin seit Jahren gutes Geschäft betrieben 
! wird, ist billig zu vermieten. Näheres 
! Brückenstr. 16, 1. Etage, links.

Vm» m «>u°7-7.1
Iliscli Meit, IclilÜel^ ^
Hemden, Schürzen, ^  

u- «. vorra 'g-
Bestellungen auf Wäsch . 

loknende Arbeitsaustroge^loknende Arbeitsauslr«»^ - ^  ^

V i l l t o r ia P a c k
Jeden Sonntag-

3 helle nebeneinander» »

Parterre-ZiK.^
für M ilitärbureaus oder ^  ^fatz,v
mit auch ohne größerem
1. M ai eventl. früher z u S «

Gärtnereibesitzer ^ ^

1 P s s r d e s ta ^



Cyorn. Sonntag den Z. April

Die prelle.
28. Zahrg.

(Dritter Blatt.)

TustschiMafen?!
Die C n ^ - 7 / ° "  geschätzter Seite geschrieben: 

in D eu tsch land"? Motorlustschiffahrt hat 
euch H  ̂ Riesenfortschritte gemacht. Wenn 
Volkswirtschaft"! ^ge Bedeutung, namentlich in 
S'ltig L b erseb en ^ t^?^^"b >  sich noch nicht end- 
iur dix m so kann man doch sagen, daß,
großen P. noung im Heere wenigstens, die 
breituno sestgelegt sind, welche die Ver
Problems „»E chbildung dieses neuen Verkehrs- 
E>ne Voraussicht nach, nehmen mutz.
^epitel nnn - rrgsten Fragen hierbei bildet das 
darüber ist ^^stschiffhäfen. Eine Betrachtung 
durch die t  interessanter, als ihre Förderung 
für ihre» ^resverw altung vorbildlich sein dürfte. 
^rwendbai-t°*t ""S i'n allgemeinen und für die 
wörtliche» 7 "  Luftfahrzeugen zu privaten, 
^sonderen gewerblichen Unternehmungen im

U n d ^ n s^ ;"^  srir die Schiffahrt auf dem Meere 
ssiorinter «„"^"^^^ässern, ist die Einrichtung be- 
rpugsmittos Ansammlung von Beförde-
^kalen Luft-Ozean abhängig von
Erchnischen m ^^gungen, beziehungsweise von der 
Aushau n Ervollkommnung lokaler Häfen, dem 
I°lgt bau Skalen Landungsplätzen. Hieraus 
^Esichtiann!" Ortschaften Anspruch auf Ve- 
Eonneu m k ü n f t i g e  Luftschiffhäfen erheben 
^gravki!»- n entweder eine besonders günstige 
den M», ?-"ge auszuweisen haben, oder aber
solcher L u itt7 k ?7  Mittel zeigen, zur Schaffung 
^izusteuerii ^  eigener In itiative

oir der ^^M^E^s^Es sind bekanntlich vorläufig 
^ulu j» . ^  grenze Luftschiffhäfen in Metz uno 
d-r 2 . ^  ^  gerufen worden. Auf Vorschlag
Agierender s°« Hamburg, dessen
schiffahrt .  Oberbürgermeister der Motorluft- 
^eranstalt,,»»^ Interesse entgegenbringt, für die 
sieuzerfabrt°? und wiffenschaftlicher Luft-
bedinquna  ̂ eines Hafens werden. Vor­
hin e entln oaar, datz die Stadtverwaltung
Pachtung - ^  ^nanzielle Garantie und Ver- 
^iinchen 7"^ nahm. Frankfurt am Main,
8«be v ' ^ / ^ e n  erklärten sich ebenfalls zur Her- 
^eck bereit Geldmitteln für besagten
i>»rs stimn! ^ ie  Stadtverordneten von Düssel- 
lragr . ^u oni 30. März d. J s . einem Ver- 
SU Über die m "^'"schen Luftschiffahrtsgesellschaft' 
^orf. ^eranstaltung von Flügen aus Düsseb 
sprechender verpflichtete sich, außer ent-
^ellonbon -'Errichtung des Landungsplatzes eine 

» Zu bauen.
i» d e ^ N ? s!^ ^  ^ ^ e n  und Süden Deutschlands 
At°n unsere!"! ^griffen ist, muß auch für den 
Einwand u Vaterlandes durchführbar sein. Der 
bi°.c. > «er weniger kapitalkräftige Osten

nur
und

Kerbel ;
Maates ^inie auf das Vorgehen des
^ i l i t i i r v ! - « ,u is o  auf die Entschließungen der 
''scher E e l7 7 " "^  ^nd auf die Hergäbe fiska- 
r̂oiesen «- ""gewiesen, muß als Neinlich zurück- 

^hvrn h„, ^  on. Selbst eine Provinzialstadt wie 
^  °rst im Vorjahre mit der Schaffung

sei
des

grüner Wvchenplaiidorei.
keucht im vorbereitet, ist wieder unter-
7  AZellen unu"'" ^ r  Zeit; leise rauschen noch 
p°r Nutze "zahlen von den schönen Tagen
^Eimmuvn » Erholung, der festlichen, freudigen 

schon in guten Dingen, die gewesen
^sorqt in,  ̂ vorüber. Berlin hatte gut vor-

^  besond!!/" 7 " "  Großstadt bringt, und so 
^!^er inu°, ' , Gebräuche kommen immer 
Ache, n,,,„ Der Gründonnerstag verlangt 
>  L  Spinat, grünen Salat,

Arsche kommen, am Freitag
sohr aem-n^Erspoisen und an den Festtagen 

Menü. I n  den Markthallen, 
s  u u 7 "  ?EN und Delikatessenläden sah es
j^psorn. ^  verlockend aus und wimmelte von 
le tzzz Erch waren die Preise angemessen

üi^n- Und d! und Butter für die Fest- 
«ie B^er beschnitten ihre Ware so-

v? vndenkb!^' Kuchen wären die Feier- 
Vn Tauber!^ "!? appetitliche Duft muß die 
itzr̂ ruten Nn- prahlenden Räume durchziehen, 
^-nstrsußd K ätzchen und schöne farbige 
i>! Ostereier sti°„ Tisch stehen. Der Luxus 
Vz bchaufenitp  ̂ rmmerzu,- man konnte in 
2 ^ ° s i!  und !"o "°^e  Wunderwerke schauen, 
sie »"an und ^^der ihre Schuldig­
e t  zum Essen d " ,  Maße alle Arten ge- 
tzs.̂ lt, sĥ  . ' sum Ansehen, mit und ohne
sr'^r einmal 7 . " 7 .° " -  und haben ihre Rolle 
t j '7  brachte Pille, ernste Kar-

^Heate7war7 und nur ernste Musik;
" an dem Tage geschlossen, Ruhe

des großen Holzhafens bewiesen, daß man auch im 
Osten großstilige VerkehrsprojekLe zu würdigen 
und — was wichtiger ist — selbst bei zunächst nur 
bescheidenem Gewinn zu finanzieren verstand.

Sollte nicht Thorn auch für die Zwecke der 
Motorluftschiffahrt M ittel und, nötigenfalls, 
einige Opfer zu bringen bereit sein, wenn dadurch 
eine allgemeine Hebung des Ortes, ein Zuzug 
neuer Bewohner, neuen Kapitals, die Entstehung 
neuer leistungsfähiger Betriebe — kurzum, eine 
Vermehrung der kommunalen Steuerzahler ermög­
licht wird?!

Selbst wenn man aber auf dem vorhin ange­
deuteten kleinlichen Standpunkte steht, welcher in 
erster Linie den S taat für die Belebung des Ver­
kehrs im allgemeinen und für die Förderung der 
Motorluftschiffahrt im besonderen verantwortlich 
macht, folgt dann nicht erst recht hieraus, daß man 
etwaigen Intentionen des Fiskus Entgegen­
kommen zeigt, wie es eine die Interessen der ge­
samten Bürgerschaft berührende Frage verdient?!

Verhandlungen wegen eines Militärluftschiff- 
hafens hierselbst sollen stattgefunden haben, aber 
augenblicklich auf einem toten Punkte angelangt 
sein, weil, beispielsweise im Gegensatze zu Düssel­
dorf, wo Magistrat und Stadtverordneten­
versammlung, Hand in Hand arbeitend, sofort 
eine günstige Konjunktur auszunützen beschlossen, 
die hiesige Stadtverwaltung, einseitig, zu hohe 
Ansprüche stellte. Es liegt doch auf der Hand, daß 
der Fiskus, wenn ihm städtisches Bauland, über 
dessen Wert man übrigens geteilter Meinung sein 
kann, mit einem Aufschlag von über 135 Prozent 
angeboten wird, vom Kaufe zurücktreten muß, so­
bald ihm in Eraudenz oder anderwärts Terrains 
umsonst für Luftschiffhäfen zur Verfügung gestellt 
werden! Sicherlich weist im Osten unserer 
Monarchie Thorn im allgemeinen günstige Vor­
bedingungen für solche militärische Anlagen auf. 
Man übersehe aber nicht, daß auch andere Plätze 
in West- und Ostpreußen ähnliches und, bei Her­
gäbe entsprechenden Baulandes, vielleicht noch 
besseres zu bieten vermögen.

Um zu zeigen, wovon die Vorbedingungen für 
derartige Projekte abhängig sind, seien die wich­
tigsten hier Zusammengestellt. Unsere Thorner 
Leser, mögen sich hiernach selbständig ein Urteil 
bilden, inwieweit der Ausbau eines Luftschiff­
hafens für Thorn vorteilhaft wäre, und inwiefern, 
bejahendenfalls, dann überhaupt noch etwas für 
Thorn zu retten ist.

1. Das lenkbare Luftschiff erhält seinen Antrieb 
durch Explosionsmotoren mit entsprechenden Zün- 
dungs- und Kühlvorrichtungen. Als Betriebsstoff 
dient Benzin.

Ein Hafen ist also dort am Platze, wo Benzin 
entweder für automobile Verkehrszwecke bereits in 
großen Massen hergestellt und abgegeben werden 
kann, oder, wo die Heranführung in Tanks zu 
Wasser oder zu Lande keine Schwierigkeiten be­
reitet. Die Kühlung geschieht durch Wasser, das, 
ähnlich wie auf großen Bahnhöfen zur Lokomotiv- 
speisung, aus Pumpwerken mit Pulsometern be-

überall. Aber hinaus zogen die Menschenscharen, 
der Lenzeshauch lockte wohl ins Freie; freund­
liche Sonnenstrahlen spielten auf dem feinen, 
zarten Grün der Büsche und dem sprossenden Rasen. 
Die Sommergärten waren schmuck und sauber vor­
bereitet, aber ein langer Aufenthalt im Freien
nicht möglich; man hatte viel mehr vom Wetter
erwartet, als es brachte; besonders der zweite
Feiertag war ein sehr kühles Vergnügen, die Luft 
geradezu staubig, windig und kalt, mrd doch ließen 
es sich viele nicht nehmen, hinauszufahren und die 
Oster-Premiore in Karlshorst mitzumachen, im 
Grunewald und in Tegel zu wandern und sich von 
ihrer lebhaften Fantasie Sommergenüsse vor­
gaukeln zu lassen. — Der Zoologische Garten war 
natürlich sehr besucht und wurden die neuen
Bauten mit dem größten Interesse in Augenschein 
genommen. Der Riesensaal an der Stelle des 
früheren Pferdehauses und Kinderspielplatzes ist 
fast schon bis zum Dach fertig, ebenso die Felsen­
anlage für Adler und kleine Raubtiervögel. Neue 
künstlerische Zäune sind aufgeführt, drei neue 
Kassenhäuschen und viele neue Anlagen gemacht, 
um die Restauration leistungsfähiger zu machen, 
wenn in den Sommertagen ein Massenbesuch Er­
frischung und Stärkung verlangt. — Natürlich 
waren die Theaterdirektoren sehr mit Frau Sonne 
einverstanden, daß sie sich den Feiertagsgästen 
gegenüber so ablehnend verhielt, kühl sich in 
Wolkenschleier hüllte und kaum die Blumengärten 
auf den neuen großen Hüten der Damenwelt mit 
einem flüchtigen Blick streifte. Das künstliche Licht 
tat seine Schuldigkeit und waren die Theater alle 
voll, oft ausverkauft, ebenso wie die großen 
Manegen; meist gab es dafür Nachmittags- und 
Abend-Vorstellung. — Die Einbrecher und Diebe 
haben sich die Feiertage auch zunutze gemacht und 
manch verlassenes Quartier mit ihrer Einkehr be­

quem entnommen werden muß. Je  nach dem 
Fassungsvermögen eines Luftschisfhafens ist man 
auf Bereitstellung reichlicher Wasservorräte ange 
wiesen, da mit Rücksicht auf Löscharbeiten bei ein 
tretender Feuersgefahr ebenfalls Wasser vor­
handen sein soll.

Den Vorzug verdienen natürlich solche Städte, 
die städtische Wasserleitung und Kanalisation be­
sitzen. (Steigerung des Konsums und der Ein 
künfte daraus!)

2. Die maschinellen Einrichtungen von Luft­
schiffmotoren setzen ein geschultes Personal für 
Bedienung, Wartung und Ersatz schadhafter Teile 
voraus. Als Häfen kommen also nur entwickelungs­
fähige Städte mit aufstrebender Industrie, Handel 
und Gewerbe inbetracht, in denen vor allen Dingen 
mechanische Anstalten mit einem Stamm geübter 
Feinmechaniker und Elektro-Monteure tätig sind

3. Man unterscheidet bekanntlich starre, halb: 
starre und unstarre Luftkreuzer. Je  nach dem System 
befinden sich letztere im Zustande der Ruhe meinem 
mehr oder weniger hilflosen Zustande gegen aerosta- 
tische Einwirkungen, vor allem des Windes, des Luft­
druckes, der atmosphärischen Wärme und Elektri 
zität. Es sind also geräumige Schutzhallen und 
Vallonschuppen notwendig, die entweder fest, nach 
Art von Hallenbahnhöfen, oder beweglich auf dreh 
baren Bühnen montiert werden. Um die Verkehrs­
sicherheit Leim gleichzeitigen Aufsteigen oder 
Landen mehrerer Luftschiffe nicht zu beein­
trächtigen, müssen solche Hallen in großen Ab­
ständen von einander errichtet werden.

Dies ist natürlich nur möglich auf weiten, 
w o h l f e i l e n ,  von der Vauspekulation noch unbe­
rührten Flächen an der Peripherie einer Stadt, 
wo größere Bauten mit die Luftschiffahrt störenden 
Türmen, Schornsteinen, überirdischen Telephon- 
und Telegraphenleitungen fehlen.

4. Zur Überwindung der Schwerkraft ist ein 
Luftschiff auf Füllung mit Wasserstoff oder Leucht­
gas angewiesen. Da die Vallon-Füllstationen 
sämtlich an die städtische Gasleitung angeschlossen 
werden und in der Regel stets ihren Gasbedarf 
hieraus decken, hat die Kommune aus dem ge­
steigerten Caskonsum einen nicht unerheblichen 
Mehrgewinn!

6. Die Lage eines Lustschiffhafens soll leicht zu­
gänglich sein, am besten auf größeren Heideflächen, 
die von gegen Winde schützenden Waldstreifen 
( T h o r n e r  S L a d t w a l d ! )  umschlossen sind. 
Thorn, das, aus der Ferne gegen den Horizont 
oder aus der Vogel-Perspektive gesehen, eine be­
sonders charakteristische Stadt-Silhouette zeigt, 
wäre ein so unverkennbares Richtzeichen für den 
Luftschiffverkehr, daß der Bau kostspieliger Leucht­
türme und Scheinwerfer-Träger überflüssig würde!

6. Zu- und Abfahrtsstraßen für den Fußgänger­
und Fuhrwerksverkehr von und nach dem Luft­
schiffhafen müssen ebenso vorhanden sein, wie 
Speicher, Depots, Füllräume und Erholungs­
stätten für die im Hafendienst beschäftigten Ar­
beiter, Techniker, Ingenieure und Beamten. Je- 
mehr Personal dort sich betätigen kann, desto besser

glückt, Türen geöffnet, Schränke erbrochen, zusam­
mengepackt und mitgenommen, was nur irgend 
möglich war, zur traurigen Überraschung der Heim­
kehrenden. Aber auch manch einer der Herren 
Langfinger wurde ergriffen und kann nun über 
seine Sünden in ruhiger Stille nachdenken. — 
Mitten in der Feiertagsstimmung trafen grausige 
Nachrichten von einer schrecklichen Brandkatastrophe 
aus Budapest ein, wobei über 500 Menschen zum 
Opfer gefallen sind; ein Tanzsaal brannte, 
blühende Menschenleben sind in voller Lust und 
Freude in kurzen qualvollen Minuten dahin­
gerafft; mit Zittern und Grauen kann man nur 
dieses fürchterlichen Ereignisses gedenken. Ebenso 
der Schreckenstage, die der Ausdruck) des Aetna 
für die armen Bewohner dieser gefährdeten Gegen­
den mit sich bringt. Das schöne Ita lien  ist wieder 
sehr heimgesucht, und die vielen Fremden, die zur 
Osterzeit dort weilen, berichten davon in der 
Heimat. Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
hat seinen Aufenthalt in Rom beendet; am Sonn­
abend hat er Lei seinem Amtsvorgänger gespeist 
und ist dann nach Florenz abgereist. — Bald sind 
die Ferien vorüber, werden aber jetzt noch von der 
Jugend in vollen Zügen genossen; es bieten sich 
viel Veränderungen und Amüsements und allerlei 
billige Veranstaltungen zum Sehen und Hören. 
Keineswegs unterschätzt die liebe Jugend den 
Umzugstermin; gefürchtet von den Eltern und 
Hausvorständen, nahte er mit Riesenschritten, und 
die Möbelkolosse bewegen sich schon schwerfällig 
durch die Straßen, die Pyramiden von Kisten und 
Kasten sind so herrlich für Turnübungen, und das 
ganze Durcheinander ist Sport und Vergnügung 
für die Jungen — für die Alten Grausamkeit und 
Schrecken. — Zum erstenmale werden alle Schulen 
Berlins gleichzeitige Sommerferien haben; am 
1. Ju li ist der Schulschluß, am 9. August der

für den allgemeinen Konsum und das Wohnungs­
angebot in der Stadt bezw. in den bisher stief­
mütterlich behandelten Vorstädten.

7. Da für Veleuchtungszwecke und Motoren­
antrieb (z. B. Wasserpumpen) elektrische Energie 
benötigt wird, wäre auch das Elektrizitätswerk in 
der Lage, seine Kabel und hiermit allmählich auch 
seine elektrischen Straßenbahnlinien weiter nach 
den Vorstädten hinauszuführen. Auch die Post 
müßte mit ihren Fernsprechleitungen diesem Bei­
spiele folgen.

8. M it Rücksicht auf den Wert solcher Anlagen 
können diese natürlich nur an solchen Orten liegen, 
die einen sicheren Schutz gegen innere und äußere 
Störungen versprechen. Beides bietet Thorn; 
namentlich als Festung und Ausfallstor nach dem 
Osten dürfte es an Bedeutung hinter Metz und 
Köln, die schon Luftschiffhäfen besitzen, kaum nach­
stehen.

Wenn nun eine Stadt den dargelegten Erforder­
nissen zurzeit noch nicht oder nur teilweise ent­
spricht, so muß sie, wenn sie überhaupt Wert auf 
Verkehrsentwickelung legt, Zugeständnisse machen. 
Keinesfalls aber darf sie eine dargebotene Gelegen­
heit zu einem kleinlichen Kuhhandel benutzen, um 
das Lustschiffhafen-Projekt mit anderen schweben­
den Tagesfragen zu verquicken, in der . Erwartung, 
man werde sich auf diese Weise lästig empfundene 
Einschränkungen des Rayongesetzes rc. vom Halse 
schaffen! Es kommt schließlich für Thorn nicht 
blos darauf an, durch Eingemeindungen an Areal 
zu wachsen. Auf den neu erworbenen Flächen 
müssen doch auch neue Stadtteile entstehen: die 
Bautätigkeit ist entsprechend zu fördern, um neue 
Steuerzahler anzusiedeln, um neue Betriebe und 
Fabrikanlagen ins Leben zu rufen.

Vi8 Hui cito ckat! Das heißt, wie Schiller 
in seiner „ R e s i g n a t i o n "  (!) schließt:

Was man von der Minute ausgeschlagen, 
gibt keine Ewigkeit zurück!

Deutsche S W teb ilS er.
XI.

K l e v e .
Von F ritz Dr o  op.

. . . «Nachdruck verboten.)
Die sagenumwobene Lohengrinstadt feierte im 

vorigen Jahre ihre 300jährige Vereinigung mit der 
Krone Preußens und sah aus diesem Anlaß den 
Kaiser in ihren festlich geschmückten Mauern.

Wie ein Idyll taucht die Stadt aus der Er­
innerung vor mir auf mit 4hren Blumengärten, 
ihren sauberen Häusern und der durch Geschichte 
und Sage verklärten Umgebung. Es ist, als 
müßten auf den langgestreckten grünen Weiden, 
die diesen Blumenherd umgürten, neben den Rin­
dern und Pferden langgestelzte Störche wandeln 
und weiße Schwäne feierlich über die stillen Wasser­
straßen ziehen.

Droben, auf grünem Hügel, thront die 
Schwanenburg, von deren Söller einst die liebliche 
Beatrix nach dem Rhein hinüberspähte, bis Lohen- 
grin mit seinem Schwane nahte. Die wunderbare

Wiederbeginn angesetzt. — Der deutsche Flotten- 
verein beabsichtigt, in diesem Jahre Schülerfahrten 
an die See auch für die Besucher der Volksschulen 
in ausgedehnterem Maße zu veranstalten. Der 
Kultusminister hat seine Zustimmung zu dieser 
Veranstaltung erteilt unter der Bedingung, daß 
die Teilnahme daran freiwillig ist und auf Wunsch 
der Eltern in den Schulferien erfolgt, und daß für 
die Sicherheit und gute Beaufsichtigung der Schüler 
durch Lehrer in jeder Beziehung genügend gesorgt 
wird. — Von Hamburg ergeht überall hin ein 
Aufruf zur Zeichnung für den Bau einer drehbaren 
Kuppel oder Rundhalle für mindestens zwei 
Zeppelin-Luftschiffe und für eine Anlage zur Er­
zeugung von Wasserstoffgas. Die Gesamtesten für 
diese Luftschiffhalle, von denen bereits über die 
Hälfte gezeichnet ist, sind ungefähr bis eine Billion 
veranschlagt. — Der Expräsident von Amerika, 
Theodor Roosevelt, wird im Mai Berlin einen 
Besuch abstatten und schon an der Grenze Deutsch­
lands von Mitgliedern der amerikanischen diplo­
matischen Vertretung empfangen werden, auch der 
Kaiser wird Roosevelt empfangen. — Der Früh­
ling bringt unserer jungen Weltstadt stets viele 
ausländische Gäste, verschiedene internationale 
Kongresse. Zunächst, gleich nach den Oster- 
feiertagen, Lagt, wie alljährlich, der Ehirurgen- 
kongreß hier in Berlin; 200 Mitglieder, auch viele 
Orthopäden darunter, machten unter Führung 
des Professors Joachimstal den Kinderheilstätten 
in Hohenlychen einen sehr eingehenden Besuch. 
Die ganze Anstalt liegt herrlich; besonders muster- 
giltig wurde allgemein das Cäcilienheim gefunden, 
es nimmt ausschließlich knochen- und gelenktuber- 
kulöse Kinder aus zu längeren Kuren. Vor acht 
Jahren hat der Volksheilstättenverein vom Roten 
Kreuz diese segenbringenden Anstalten in Hohen­
lychen gegründet. ü .  7-1



Mär ist durch Richard Wagners Oper längst Eigen­
tum des deutschen Volkes geworden, und auch die 
Sage von „Otto dem Schütz", der hier die Tochter 
Dietrichs IX . durch seinen Meisterschuß erwarb, 
lebt seit Gottfried Kinkels poetischer Bearbeitung 
in vieler Munde fort.

Als ich das Kreisstädtchen Kleve zum ersten­
male besuchte, führte der Zufall mich in das Gast­
zimmer eines kleinen Wirtshauses in der Nähe des 
Bahnhofes. Von der rauchgeschwärzten Decke 
herab hing eine mächtige Schirmlampe, deren Licht­
schein eine Runde stiller Zecher magisch beleuchtete. 
Männer von kräftigem, gedrungenem Körperbau, 
mit breiten, glatt rasierten Gesichtern saßen an den 
blank gescheuerten Tischen, über denen eine un­
durchdringliche Rauchwolke lagerte. Sie besprachen 
in umständlicher Weise, nicht ohne eine gewisse 
Rührseligkeit oder auch mit gutem Humor die Er­
eignisse des Tages. Dabei ließen sie ihre kurzen 
Pfeifen nicht kalt werden und hielten ihre Stimm­
bänder schadlos, indem sie dem „Ollen Klaren" 
oder den dunklen holländischen Likören wacker zu­
sprachen.

Was ich da vor mir sah, war der echte Volkstyp 
für die niederrheinische Ebene, waren jene schwer­
blütigen Halbholländer, wie sie Josef Laufs in 
seinen Romanen „Kärrekiek" und „Pittje Pittje- 
witt" aus dem nahen Kalkar so liebevoll und 
naturgetreu gezeichnet hat: grad und schlicht, wie 
die endlosen Wiesen, die sich mit ihren Kolken, 
Hecken und Gräbern bis nach Holland hin erstrecken. 
Solche Menschen haben hier nun schon ein Jah r­
tausend hindurch und mehr ihre starke Eigenart 
bewahrt, und das gesunde Grundelement ihres 
Wesens bürgt für die weitere Erhaltung ihrer Art. 
Nachkommen der urgermanischen Brukterer, deren 
Wehrhaftigkeit und Zähigkeit schon den Römern 
zu schaffen machte.

Die Stadt verdankt ihre Entstehung dem Kaiser 
Heinrich II., der im Jahre 1020 den tapferen 
Rüdiger von Flandern in Anerkennung treuer 
Dienste zum Erbgrafen von Kleve ernannte und 
ihm die Burg auf dem Schloßberge zum Herrscher- 
sitze gab. Bald war die einsame Burg, zu deren 
Füßen sich damals noch der westliche Arm des 
Nheinstromes wälzte, der Mittelpunkt einer statt­
lichen Siedelung, die mit einer Ringmauer um­
geben wurde und eine schöne Entwickelung ver­
sprochen hätte, wenn ihr der Rhein nicht untreu 
geworden wäre und sich eine Wegestunde von Kleve 
eine neue Wasserstraße geschaffen hätte. Nach 
mannigfachen Schicksalen kam das Herzogtum 
Kleve im Jahre 1609 vorläufig, im Jahre 1666 
sodann endgiltig in den Besitz des Kurfürstentums 
Brandenburg. Durch den Frieden zu Lüneville 
(1801) wurde das Herzogtum, das damals etwa 
100 000 Einwohner umfaßte, an Frankreich abge­
treten, 1815 aber durch ein Patent des Königs 
Friedrich Wilhelm III . wieder mit Preußen ver­
einigt.

Lange hat der Dornröschenschlaf gedauert, in 
den Kleve nachher verfiel, und erst die letzten Jah r­
zehnte haben die Stadt wieder mit neuem taten- 
frohem Geiste beseelt. Was aber Kleve vor hun­
dert anderen Städten auszeichnet, sind die lieb­
lichen landschaftlichen Reize und die günstigen 
klimatischen Verhältnisse, die ihm mehr und mehr 
den Ruf eines nervenstärkenden Luftkurortes ein­
getragen haben. Auch eine heilkräftige Stahl­
quelle steht in gutem Rufe. Man muß selbst ein­
mal von den herrlichen Anlagen des Hotels „Kur­
haus" aus über die liebliche Hügelkette des Tier­
gartens, durch den Forstgarten mit dem Amphi­
theater, den Sternbusch mit dem Grabmal des 
Prinzen Moritz von Nassau oder den etwa 30 000 
Morgen umfassenden Reichswald gewandelt sein, 
um den romantischen Zauber dieses Fleckchens Erde 
zu erfassen. Hier muß man weilen in der Weihe 
eines goldbestrahlten Maienmorgens, wenn aus 
den Büschen rings die Nachtigallen jubeln, in der 
schwülen Reife einer Julinacht, und in der Ein­
samkeit des kalten Wintermonds, um zu erkennen, 
was die Schönheit schuf. Der Deutsche pflegt die 
Erkenntnis von der Schönheit der engeren Heimat 
allerdings in der Regel erst auf dem Umwege 
weiter Reisen zu gewinnen,' ihn lockt die Ferne, 
zieht das Fremde an.

Das schönste Gesamtbild des an und auf drei 
Hügeln, den Ausläufern des Heidberges und des 
Hogenwaldes, hingelagerten Kleve gewinnt man 
wohl, wenn man mit der Eisenbahn der Köln- 
Klever Linie um den Papenberg biegt und plötz­
lich die scharfe Silhouette des Städtchens mit der 
überragenden Schwanenburg, den Türmen der 
alten Stiftskirche, dem Prinzenhof und dem Hotel 
Maywald vor sich sieht. Es ist ein Eindruck, der 
das Wort des großen Kurfürsten von seinem „ge­
liebten zweiten Potsdam" erklärlich macht und 
uns begreifen lehrt, warum der Holländer die 
Stadt so gerne mit dem Kosenamen, „Het gouden 
Hartje van Duitschland" ehrt. Durch schmale, 
winkelige, zumteil recht altertümliche Straßen und 
Gassen gelangen wir auf die „Große Straße", die 
Hauptverkehrsader der Stadt, lassen die unter­
städtische evangelische Kirche links, das Rathaus 
rechts liegen, grüßen das Standbild Ottos des 
Schützen und besteigen schließlich das Schloß- 
plateau mit dem vom Bildhauer Bayerle-Düssel- 
dorf ausgeführten Denkmal des Kurfürsten Johann 
Eigismund von Brandenburg. Das Schloß war 
einst von vier stattlichen Ecktürmen geziert und 
gehörte zu den größten Burgen des Niederrheins. 
Was man heute noch sieht, ist das letzte Drittel 
der ehemals gewaltigen Anlage, der Eimelien- 
turm, der Ritter- und Marmorsaal, die Schloß-

kapelle, der St. Johannisturm und die Galerie 
sind verfallen; in dem erhaltenen Teile der Burg, 
deren ältesten Ursprung die Sage auf Ju lius 
Cäsar zurückführt, aber waltet heute die Justitia: 
aus den Rittersälen und Kemenaten ist ein Ge­
richtsgebäude und ein Gefängnis geworden.

Jetzt schweift unser Blick hinunter zum Kermis- 
dahl, der im Sommer von zahlreichen kleinen 
Booten belebt ist: wir denken an den Zauber einer 
lauschigen Ruderfahrt. Bald darauf betreten wir 
die dreischiffige Säulenbasilika der Pfarrkirche mit 
dem vom Meister Heinrich Douwermann und 
Jakob Dericks geschnitzten Marienaltar, den 
Gräbern des Herzog Johann II. ( f  1521) und 
seiner Gemahlin Mechtild von Hessen ( f  1605), 
dem figurenreichen Kreuzaltar aus der Mitte des 
16. Jahrhunderts und vielen anderen alten 
Sehenswürdigkeiten.

Die reiche Ausschmückung des Gotteshauses, 
wie wir sie ja auch bei den berühmten Kirchen 
und Altären von Kalkar, Tanten und anderen 
Städten am Niederrhein bewundern, läßt uns er­
kennen, welche herrlichen Schätze das Kunst­
handwerk im Laufe der Zeiten hier geschaffen hat. 
Die Prunkliebe der Holländer brachte es mit sich, 
daß manche Kirchen des Nachbarlandes sogar 
lebensgroße Standbilder von Heiligen in reich­
vergoldetem Silber Lei den Goldschmieden von 
Kevelaer, Kempen und Xanten in Auftrag gäben; 
und noch heute stiften Bauern und Bürger am 
Niederrhein ihren heimischen Kirchen gern Bilder 
oder Werke der Bildhauerei und Cöldschmiedekunst 
uird bringen große Opfer, wenn es gilt, alte Denk­
mäler der Kultur zu erhalten und zu schützen.

Jetzt werden Klänge aus des Vayreuther 
Meisters unsterblicher Harfe in uns wach: wir 
stehen einen Augenblick vor dem Denkmal Lohen- 
grins, um bald darauf das technisch interessante 
Reliefexperiment der Leiden Stuckdecken im W irts­
haus „Zum großen Kurfürsten" zu bewundern. 
Freunde historischer Bauten werden nie versäumen, 
dem 1664 von Moritz von Nassau erbauten 
„Prinzenhof" einen Besuch abzustatten, der schon 
manchen hohen Gast, wie Friedrich I., Friedrich 
Wilhelm II. und die Feldherren Marlborough 
und Prinz Eugen von Savoyen beherbergte.

Abgesondert von dem blumenreichen Viertel, 
wo das Kurleben seine Pflegestätte gefunden hat, 
konzentriert sich in der Nähe des Hafens, den der 
Spoykanal mit dem Rhein verbindet, das Gewerbs- 
leben der heute etwa 17 000 katholische Einwohner 
zählenden Stadt. Gewaltige Schornsteine predigen 
hier das hohe Lied der Arbeit und der Tat. Durch 
die van den Bergh'sche Margarinegesellschaft ist 
eine Industrie geschaffen worden, die besonders 
den Landwirten zugute kommt. Die Gesellschaft 
beschäftigt etwa 250 Bureau-Angestellte und 
1000 Arbeiter. Der Jahresverbrauch beträgt — 
im Jahrhundert der Statistik mögen ein paar 
trockene, aber bedeutungsvolle Zahlen gestattet 
sein — rund 8 Millionen Eier und 15 Millionen 
Liter Milch; ein Aufschwung der Margarine­
industrie mußte hier also notwendigerweise eine 
Hebung der Viehzucht bedeuten.

Von Blumenduft und Nachtigallenschlag sind 
wir zu dem Qualm der Schlote und dem Geratter 
der Maschinen gelangt; von der Poesie zur Prosa 
war nur ein Schritt. Aber wo ist eine Stadt, 
die solche gegensätzlichen Faktoren so harmonisch 
vereint, wie Kleve? Hier ist der Ort, wo nieder­
ländische Schaffenskraft sich mit rheinischem Froh­
sinn glücklich paart.

Vonzeit zuzeit lockt mich ein schöner Traum. 
Die Sehnsucht nach einem Sommertag im Kermis- 
dahl hat mich erfaßt, der Reichswald ruft mir seine 
Grüße zu. Dann hält mich nichts, dann muß ich 
fort, muß durch die alten Straßen und Gassen 
Kleves wandern, muß vom Schloßplatz aus den 
Blick hinaussenden über die ruhige Ebene des alten 
Rheins. Harmonie, Frieden in die Seele bringt 
der Ausblick von hoher Schlotzwarte in diese weite 
schimmernde Ebene, die ein edles Juwel, einen 
herrlichen Smaragd in der Krone Preußens be­
deutet. Der Kaiser wird des so recht inne ge­
worden sein, als er als König von Preußen der 
Jubelfeier der Stadt beiwohnte und auf der 
Schwanenburg das grüne Land vor sich gebreitet 
sah, das Land mit seinem kernigen, treuen 
Menschenschläge und mit seiner uralten, reichen 
Geschichte.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
P r o s .  A n d r e a s  A c h e n b a c h ,  

der S en io r der deutschen M aler, ist F reitag  
früh im A lter von 94 Jah ren  in D ü s s e l ­
d o r f  g e s t o r b e n .  Achenbach wurde in 
Kassel im J a h re  1875 geboren, besuchte die 
Düsseldorfer Akademie von 1827 bis 1835 
und w ar ein Schüler von  W . Schadow. E r 
m alte zu A nfang norwegische B ilder, machte 
dann eine Reise nach N orw egen und hielt 
sich mehrere Ja h re  in I ta lie n  auf. Der 
Künstler, der auch M itglied der königlichen 
Akademien der Künste zu B erlin , München, 
W ien und M ailand  w ar, hat sich besonders 
a ls Landschafts» und M arinem aler einen 
N am en gemacht.

Auf dem 39. Ko n g v t z ß  der d e u t s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  C h i r u r g i e  wurde 
auch die F rage  der B linddarm entzündung 
behandelt. Säm tliche Redner sprachen sich 
für eine möglichst frühzeitige Operation aus. 
N u r dadurch ist eine Heilung im wirklichen 
S in n e  zu erzielen.

Die z w e i t e  B e r l i n e r  S c h u l z a h n ­
k l i n i k  w ird Ende A pril in der Gemeinde­
schule in der Hochstraße eröffnet werden. Die 
Kosten werden nicht, wie bei der ersten Schul­
zahnklinik in der V randenburgstraße, von 
dem Zentralkomitee für Zahnpflege in den 
Schulen getragen, sondern von der S tad tv e r­
w altung, die zu diesem Behufe 10 000 M ark 
in den E ta t gestellt hat.

Luftschiffahrt.
A b s t u r z  e i n  e s  B  a l l o n s . Der 

B allon  eines D resdener Luftschiffers, welcher 
fünf Reisende m itführte, stürzte M ittwoch un­
weit Bekesesaba zu B oden. Die Reisenden 
erlitten leichte Verletzungen. E in  G utsbe­
am ter des G rafen T rau ttm ansdorf eilte 
herbei, um Hilfe zu leisten. D onnerstag  traten 
die Reisenden m it dem B allon  die Rückfahrt 
nach D resden an.

Der Mordprozeh Tarnowska.
Da am Donnerstag in Venedig ein heftiger 

S tu rm  herrschte, der den Verkehr auf den Ka­
nälen mit Gonoeln unmöglich machte, verzögerte 
sich der Beginn der Verhandlung bis um '/«II 
U h r ; zur Vorführung der Tarnowska und der 
Perrier aus dem Untersuchungsgefängnis mußte 
ein M otorboot beordert werden. — Am 
Donnerstag wurde die Zeugin O r o t o w s k a  
nochmals vernommen. S ie  sagt aus, daß Graf 
Komarowski mehrere Liebschaften gehabt habe, 
sehr faul gewesen sei und wegen seiner Trägheit 
seinen Posten beim Gouvernement Poltaw a ver­
loren habe. Der nächste Zeuge Ingenieur und 
Journalist T a b u r n o ,  ein intimer Bekannter 
Prilukoffs, der ihn in mehreren Streitsachen ver­
treten hat, führt an, daß Prilukoff ein ehrlicher 
und gewissenhafter Anwalt war. E r unternahm 
später eine längere Reise, von der er vollkom­
men verändert zurückkehrte. Als er die Be­
kanntschaft der Tarnowska gemacht hatte, be­
gann er plötzlich seinen Beruf zu vernachlässigen. 
Der Zeuge kann es sich nicht erklären, wie Pri- 
lukow zum Urheber eines solchen M ordes aus 
Gewinnsucht werden konnte. Dem Prilukow 
wurde während der Tage der Moskauer Revo­
lution von einigen Person ein sehr hoher Be­
trag zur Aufbewahrung übergeben; man über­
gab ihm das Geld, weil man es bei ihm für 
sicher hielt und er nicht bei der russischen Be­
hörde in Verdacht sei. Prilukow gab später die 
Summe h e rau s; sie stellte den Fonds der revo­
lutionären P artei dar. W äre er unehrlich ge­
wesen, hätte er dieses Geld behalten können, 
ohne daß es jemand von ihm gefordert hätte. 
Der Zeuge erklärt auf Befragen weiter, daß die 
Tarnowska sich weder in M oskau noch in 
Petersburg eines guten Rufes erfreute. Graf 
Tarnowski habe den Borgewelski getötet, weil 
er ihn überraschte, wie er seine F rau  in einem 
Restaurant umarmte. Auf die Frage, wie hoch 
der Revolutionsfonds gewesen sei, sagt der 
Z euge : „Daraus kann ich nicht antworten.
Ich habe ohnedies schon zu viel gesagt und be­
fürchte Unannehmlichkeiten, wenn ich nach R uß­
land zurückkehre. Ich habe ausgesagt, was dem 
Prilukoff von Nutzen sein kann — mehr kann 
ich nicht sagen." Die nächste Zeugin, Olga 
O s r i m l u k o ,  ist die Tochter des Lieferanten 
der gräflichen Familie O'Kurk. S ie sagt über 
die Kindheit der Tarnowska aus, über ihre 
Iugendjnhre, und erzählt schließlich, daß die 
Tarnowska als sie das Telegramm mit der 
Todesnachricht Komarowskis erhielt, sehr traurig 
war und au srie f: „Ich habe kein Glück !" — 
Sodann  wird die Sitzung geschlossen.

Über das V e r h a l t e n  des O b e r a r z t e s ,  
durch dessen Nachlässigkeit das Ende des von 
Naumow durch Revolverschüsse verletzten Grafen 
Komarowski herbeigeführt worden sei, wird dem 
„Berl. Tagebl." aus Venedig geschrieben: Hier
und im ganzen Lande wird das Verhalten des 
Professors Cavazzana von der Presse aufs 
schärfste verurteilt. M an bedauert allgemein, 
daß dieser so überaus „vergeßliche" Herr nicht 
sofort verhaftet worden ist. Auch die Verneh­
mungen der übrigen Arzte sind der Tarnowska 
und ihren Mitangeklagten sehr zugute gekom­
men. M it Recht hob der S taa tsanw alt hervor, 
daß alle anderen Zeugen sich sofort zu äußern 
pflegen, nur die Herren Ärzte wollen absolut 
nichts aussagen; das Publikum stiinmte dieser 
Bemerkung des S taatsanw altes mit großem 
Eifer zu.

Der neue chinesische Gesandte in  B erlin . 
Der bisherige Gesandte des Reiches der

M itte  am B e rlin er Hofe G eneral P in  Chang

llÜ
kehrt bekanntlich in  die Heimat zurück, 
K riegsm inister die Reorganisation des ^ 
fischen Heeres durchzuführen. Sein  N E  ,, 
in  B erlin  w ird der einstige Gesandte in 
hington Liangcheng, einer der besten ^  
maten, über die C hina verfügt. E r ist m  ̂
kein Frem der, ja, er hat erst vor ^ 7 ,^ «  
Wochen in  der deutschen Reichshauptsta°i » 
w eilt. E r gehörte nämlich der M arine-«!  ̂
kommission an, die kürzlich unter der -  
des P rinzen Tsai Hsun Deutschland

M annigfaltiges.
( I m  B e t t  v e r b r a n n t . ) Der

M>rde
Advokat D r. Em il F a n ta  in P rag  „t
D onnerstag  früh m seinem Bett velv 
aufgefunden. E in  Selbstm ord 
schlössen. D er B ran d  ist wahrscheinlich 
Entzündung der Bettdecke durch eine brenn 
Kerze entstanden.

(Gest 8 n d i g e r  Mö r d e r . )  Der des 
M ordes an  dem Astronomen Chanel 
schuldigte D r. B renges hat sich zu ^ M e » d  
ständnis bequemt. E r ist D onnerstag  "  
nach Nizza gebracht worden.

( G e s t r a n d e t e r D a m p  f e r-) 
große Dam pfer „P eric les" der I o n  .
Linie, welcher sich a u f  d e r  F a h r t  v o n  Aul» z,
über Kap der G uten Hoffnung nach 
befand, ist südlich C ap Leeuwin (an der ^  
westspitze von Australien) aufgelaufen >!>"», 
funken. Säm tliche Passagiere und ^  
schaffen vermochten zu landen.

( Di e  G r ä f i n  T a r n o w s k a  — ist
G r ä f i n  u n d  h e i ß t  n i ch t  T a r n o w s  ^
I n  den Kreisen des polnischen Adels fit
die „N. G. C." schreibt, äußerst entrüstet ^
daß die Frau, die sich gegenwärtig v" Sr> 
Schwurgerichtshofe von Venedig wegen 
mordung des Grafen Komarowski zu verai» 
hat, in den Prozeßverhandlungen s t ä n d i g M  
Tarnowska" genannt wird, und daß aus

von

Angeklagte weder auf den Titel einer 
auf den Namen Tarnowski

gesagt hat, soll in Wirklichkeit Tarnawsky 
nach russischer Sitte müßte man sie daher Ta l ^  
kaja nennen. M it der Familie der 
Tarnow-Tarnowski hat sie nicht das 
gemein. Die Grafen von Tarnorv-Tar 
zählen zu den vornehmsten Geschlechtern 
Nischen Adels. Ih r  polnischer Grafenstand 
schon aus dem Jahre 1588 und wurde na^ ^  
Teilung Polens von Kaiser Josef II. ^  uftd 
ländisch-österreichischex Grasenstand anerkannt. ist 
bestätigt. Das Haupt der Familie Tarnows 
zurzeit der Graf Johann Zdzislaw von 
Tarnowski, der mehrere Güter in Galrzren ^ r -  
erbliches Mitglied des Herrenhauses des 
reichischen Reichsrats und Präsident des K 
Landwirtschaftsvereins ist, und die Grafrn ^  M  
Potocka zur Frau hat. Ein jüngerer Vruo r 
ihm, Graf Adam Tarnowski, ist Legatronsra 
der österreichisch-ungarischen Botschaft rn Ä Mt- 
und mit der Prinzessin Marie S w ia to p o ^M

nischen Wissenschaft. Er war lange ^ahr ev ^  
licher Professor der polnischen Literaturge«^.^g 
an der Universität Krakau und ist 
Präsident der Krakauer Akademie der ^  
schaften. Es bestehen, wie gesagt, gar ker" Dieser 
wandtschaftlichen Beziehungen zwischen M  
Familie und der russischen Abenteuerin. Atzest 
den venezianischen Geschworenen um ryr 
und ihre Freiheil kämpft.

Humoristisches.
( D e r  n e r v ö s e  P r o f e s s o r . )  P ^ fesso^ ^ felt 

vütend aus seinem Studierzim m er): „o""  ^  M
w as ist denn das wieder für ein Höllenlärm, 
denn dabei geistig schaffen?" -  Frau P r o s t s  ^"1 
tiend) : „Ach, entschuldige, lieber H ans, ia) " 
Aardinenanstecken von der Trittleiter gesa ĥge 
P rofessor: „Ja, kann denn so etw as nicht ruy 
macht w erden?" ,  . « sr  a ^

( H ö h e r e  T o c h t e r  a l s
........... W eiß t du. lieber A rthu r —  vor un ^  M
hab' ich unbegrenzten Respekt! . . . Wenn di htM 
wird ein P u d d in g  oder das w ird ein Auslaus 
w ird 's  auch e in e r!"

Gedankensplitter. „ok..
D ie Dankbarkeit soll eine der schwersten

nd-l!

sein. E ine noch schwerere möchte sein, die ^hbel«
auf Dank nicht zu übertreiben.

p ^  kgl. ?rsuss. Slaarrmvik. —̂

M W E M  gut daälvnl §»m "all.
»LSSV slok, unsoro proben klommsn. 

Glatte Seidenstoffe Meter ML L.10 b'S s-ov

^uts^lsnü^grässr.^o^-^

VLÜLM S^V.IS, l.6ipLiesr Strasse 43-44 . 
1  rNsot,Ln.8s!ckkN8rotk-VVoboi'S» kn X l-s is-o /-

» VUNUNxiSOLS» » eisktno- u. z

I  eotmillum Ilmenau



^ 8  K i b l  u i e k l s  d e 8 8 v r s 8  a l8  ^  Hs 1  l l l l ?  ü v u i t l v n - I V ü r f v I
1 wünftzl

fül- kitsr
run sugend lieken  kensitung ä eü k a te f vouillon.

UM M , kinr . . . . . . . . ' ' >rl >k MNl Vmiig.
^Noin «eilt mit ävm Ramen As ̂ 0 01 
uvä äe r SokulLmarlco krvULZtvru! ö). s ' > v ^

»OM

keines üroma unä milcksr. nuhartiger Sslckmock reicknen 6is beliebten v an  den Vergh'kcksn lNarken

«palmkrone» palmstolr»
— anerkannt keinlte Ptianrenduttsr-Margorine — aus. Gröhle Crlparnis gegen Naturdutter bei gleicher 

verioenäbarkelt. Zn allen elnlchlügigen Selchükten erkältlich.

înziM dtt'grotzen
WrWire,

^»gsähige Wer
Aufsicht der

^ r ä i n e u
H6l168ttzr

krm«.
^«°-k»I>rjIl. 

l̂eüerLage

»̂«ztr.n. kkk« k rg^E tr.

VVLKL v«8 6 » IZNLr< n : 8«1i1HH»I7L,
l8 epL», L»rdLs.

Alskrkaek 
prürnüort kür 

üervorra^enäs 
künstl. 

I^eistim§6U.

kdvwgr. LtsUvr V onalZ i,
6vreMMr. 2. Lcke Aienst. Mrkt,76l«f.536.

bekreuzen Sie sicti.iiMe >
VMMiiiI-fsIinM

Debesken.llMi'ilnliedlSUlii«esilerdiiligztenÄmül MekikteZ
ljarfä-uZpostöttikes.^ -̂z 
mssciimen. Udren etc.

^  K05tenw5 von cien , 0eutsrbisnll-ksbrrsli->^erken k 
August Llukendrok.kindeckj
KiterreZ u. grö55ter fakrsslldslls Veut̂ chsünös.D

F ä r b e r e i
von

° b z u g ° U -  °b Thorner

'  ^^wrv ŝLi,

s-'SLN»fs-,ch-,t

N .  SSmMch"'""""'

^  ° "k a u s^ ^ iltr
Parkstrabe 2V, i.

Porlröre«. Wnfch und 
Möbelstoffe«, 

Damen- u. Herrensachen
in allen Farben.

I  lt. Vniier.
Färberei und chem. Wäscherei. 

EUsabechstr. N r .  10.

Nur SW . franko
W 8 W 8 Wyesr>

plu»- fnsn ,«LvSV ikch/Aets.'.EsrLr «vt-zs»
M. Vrsbtt»rfu8lrl«, r̂ eigLNSkaN 

vaisburg 4S7, LmsckerLlr. 9.

Eine gute Idee kann zum Wohlstand 
führen bei sachgemäßer Ausnutzung. 
Auskunft kostenlos durch das Patent- 
Jngenieur-Büro L d s l L  Sokim iltt, 
Abt. r»«8e n , Gr. Berlinerstr. 50.

 ̂ L§r. llaebs.

ŝ«LLLL«»r 
MLtt'TVVLÄK.

virsLtor: kroksssor S o !  s t .  
«ö k v rs  leadvisode Lsüi'avstatt 
kür LlskLro- r». LlLsetüüeQlsokQik. 
öoväsrabtvttuoxsi» tür Ivxenieuis, 

leodmLcoe u. ^VvrLwsistsr. 
LloLtroL. u« LlLuod.-lLborLronsO.

l.skk'fLbr'sb-Worsrsiättsn.
V 8 Lüedsts bigkviV MreLÜ̂ ULiu::
D 8 3610 Lssvcksr. kroxrLMA sto.

! D Kosten los. xw»»""-

Z u r  S a a t
empfiehlt

Sommerroggen. ^  "Lai.
trieurt, 1 Ztr. g Mk., 20 Ztr. 170 Mk.

Imperial-Gerste, tri-ur,.
1 Ztr. 8.80 Mk.. 20 Ztr. 165 Mk.

Golderbsen.
1 Ztr. 11.50 Mk., 2V Ztr. 220 Mk.

Seradella, °"AV'L »,, 
I»Mii>i»m MMudri'K

bei Thorru

L.zrrs.-L's.LrrLäsr »

l.kl'L-fZsül'.-Ns'stZ M r 'M N N N 8  
in ̂ r e n rlau . ?c)8tkac!i^r ^ .1 1 9 .^ ^

Doni. SäiilM iu .
S tation  Lissomitz, 

v e r k a u f t  noch

Mittwoch den 6. April - .J s . ,
vormittags 10 Uhr,

auf dem Gutshofe meistbietend gegen 
_______ Barzahlung.

B itte U W n e A l i ! !  - S
Wohne jetzt Neustadt. Markt 1S. 2. Etage, 
k. ûIK, Spezialist für chronische Krankheiten 
auf dem Gebiete des pflanzenheil-Verfahrens.

4 W M M 8
LellLrisarturst. l>isussL.lLaiAio8

W LimrLskI.vjs1.^.sr2ts u.krot. ssrat. uLü
8 . vvLvr, LumwrvLrvnrLdrjk 

KsrNfl 8W.. k'rivärreLsrraotzs S1/SL.

!uechs«artoNe,
kranlren-IIttilrel

! Größte Auswahl! 
Billigste Preise!

QuslaEs^sr.i

L
U v B g s n ^ s in v

A U S  a s m  1 ' o l L » v - N e A v » N » e i '  Q e b k s l :
Sramoroclnei', milcl, IVIselce k. l... llis 51. 1.20 IVIK.

„ beed, Î selce U. 0., „ „ 1.50 ̂ l<.
„ bei-d, lllafke ii. X., „ „ 2.00 IVIlc.
„ Iieeb-milc!, lVIselre 8. U. 8>, „ „ 2.50 IVIK.
„ kerb, IVIseke 11. 3, „ „ 3.00 M.

lolcsxei', süss „ „  3 00 NIc.
b. vLMmann L Loräos,

^1 « stS « L t. L L s r lc t  S 2 .

8ili»i suzmlaiiis kller«
kinäsn in 6 er L»nrlHVLL'l8«IirLtt 
unter M n 8ti^en Leäin^nnM n rsik- 
gsmässv ksöknnsdilSnng un ter 8 e- 
rüelr8ieütiLrnnA von Kartsn- nnä 
LolrmislkrMnr eventl. ZsrsvLkignng 
Lnrn einjütiri^-kreivüili^en O1en8t  

an äer de^ternpkotilenen
l-sostwirlsehaktliolien i.elii'snsisll
Löstritsi, L., Müriilss.
AlaQ verlange kiosn^kt <1. Direktioo.

Z ssorZ ung unä V errverturig.

Hciö il .W tljc k ii,

03rIkbN.̂ eI>.öir!<̂ scknell.̂ ken- 
r i i c k r s t l - ^
! u NL.

- ^  M̂53tk5e!t)zdre». ,e.6wNlIIer', Serlin
^  6. friScjnic-ksbn 195

L r U n c l r i ' ! !  3 V V 0  M a r k
auf «an, sichere Hypothek auf ein 
ländliches Grundstück gesucht.

Schriftliche Angebote unter S«0v 
an die Geickäftsst. der „Presse" erbeten.

Hypothek Mk. 40WO
aus städtischem Geschäft-grundstück in 
bester Geschäftsstraße, sind vorneweg

Mk. 15—18000
abzutreten. Meldungen unter ^s. 5000  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

400» Mark
gegen sicheres Faustpfand werden gesucht. 
Angebote unter 1 .  100 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______ _

Wegen Krankheit des Besitzers
? Jahre, Kommandeur- 
pferd, 174 em groß. 

durchgeritten und gehorsam, verkäuflich 
Frau Oberleutnant rrrbürLvds, 

____________ Hohe ns a l z a .
Mir Hosten gut erhaltener

z M r - M e l
mit Verglasung stehen billig zum 
Verkauf.

Heiligegeiststraße 7 9.

ca. 2 Morgen, mit 80 ni Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, b i l l i g  
zu verkaufen.

Mocier. «mißich?.
Besichtigung vormittags.

zur ersten Stelle gesucht auf Baustelle. 
Angebote unter 50 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Air gut erhatml KiirireMMn. 
msihickiik große Lbstkörbe

sind zu verkaufen
______ Mellienstrahe 74. Gartenhaus.

1 Drehbank,
2,50 Meter lang, fast neu, hat zu ver­
lausen HV. NTLlriL.

ll.vN
V srd L n ä  v s u t s o d e r  
llL l lä lu v x s x sp ü Ik s v  
r u l .s ip r ix § e s r .1 8 8 1  
so ooo «NgNsssi-, 700 Krslsver- 
olns. 4 «NUonon «k. Vermögen.
ll llM M ltte lU N g

koslensrei für k/iiiglieöer unä 
firmen.

»GA-' vie U8te offener 
siegt aus in

Thorn, Coppernikusstraße, 
«ob. MLsiks, Zigarren.

t z ö r e n  S i e
auf meine Erfahrung! S ie können nur vorwärts 
kommen, wenn Sie gesund sind. Dazu können S ie  
selbst sehr viel tun, indem S ie  gesund und ver­
nünftig leben. Trinken Sie morgens und nach­
mittags Aathreiners Malzkaffee! E r hat sich seit 
2 0  Jahren a ls bestes, aromatisches Hausgetränk 
für Gesunde und Aranks bewährt. E s  gibt keinen 
lose ausgewogenen Aathreiners Malzkaffee, 

verlangen Sie siets ausdrücklich «atbremer, 
Malzkaffee und achten Sie anf die bekannte 
Packung. — Es gibt viele Nachahmungen!

1 gut möbl. Zimmer und 1 Zimmer 
1 mit Kabinett sofort zu vermieten

______ Araberstrake 8» pt.8,l M. z««r, "WS.L
zu vermieten Coppernikusstraße 41, II.

Hmi gut iiiMtttt Ammr
im besseren Hause, eventl. Mitbenutzung 
der Ladeeinrichtung zu vermieten

Schrrhmacherste. 12» 3, links.

M n  nebst WchiW
zu vermieten. Näheres bei

« .  ^ r-L v b lll , MeNienstr. 74, pt.

LrLAL nur vood 0LusrnL5viio-KrL8ea, -LlLNsetieriLQ vto.» 
aus klLtövLsods se1d8t dersesteM äurod sintLodes üs- 
streioke« mit unserer un8lodt,bLrvn „LsntlsmLN-lmprs» 
gnlsrung." Leins vortloss WLSserLiLS-LomposiNon! 
VVLsotiv tig.Ik.bLr, Lu^sndUokIiod mit dtosssr Rnna LLU. 
LbvL8odbLr, 60kort ^vieäer denutLdLr! ^LsodlrLU sr- 
kslLt.! Orî inrilÜLsQdo gessn «.».80, Lnedn. U. 0.25 wvür. 
komm.-6vs. ?srls L Vo.. vorttn-ok-rsott-ndurg, 244.

Meine IiltzUrWliische AnNn.WnSr«ckelei
befindet sich von heute ab

H M g e g e i s t s t r a s s e  ö l d .
gegenüber « s l u r l v l »  ^

_______ ____________________ 1 ^ .

. BorberMiner
mit Morgenkaffee ist Gerberstraße 18, 3, 
an 1—2 Herren billig zu vermieten.

Lrdl. möbliertes Zimmer billig zu 
k vermieten. Culmerstr. 12, III.

^ut^m ö'bl. Vorderz. auch m. Kab. v.

Möbl. Valkouzim., Südseite, zu verm. 
Bankstratze 4, 1. Näheres 2 Tr.

M. Z. v. 1. 4. b. z. v. Allst. Markt 9, 3
»rdl. möbl. Zim., evtl. mit Pension, 

sofort zu verm. Culnrerstratze 26, 1.
Gt. möbl. Zim. m. Pens. v. 1.4. zu 
verm. Windstr. 5» 2 r., Ecke Väckerstr.

Gut mM. Im. -VS?'«"
'Möbt. Zimmer zu verm. Araberstr. ^

freundlich möbl. Zimmer in anstand. 
» ruhigem Hause per 1. 4. zu verm. 

Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 3 Tr.
M. Zim. s. z. v. Heiiigegeiststr. 1, 2, r.

»ut möbl. Zim. m. a. o. Pens. v. sos. 
zu vermieten Vrückenstr. 21, 3.

E in e W ohnung
von 4 Zimmern und allem Zubehör von 
ofort zu vermieten.

k'. 8 oL<n, Mocker.
Ecke Linden- und Amtsstratze.

MI. «stm, S,k?L- ?>L
sofort zu vermieten. Paulinerstr. 2.

E k o k n u n g ,
Schulstr. 10. 1. Etage. 6 -8  Zimmer 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

K . 8 0 p p rri't, Fischerstr. 59.

Katharinenstr. 1V
ist die 2. Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
und reichlichem Zubehör ab 1. Oktober 
1910 zu vermieten. Näheres 
Erfurter Mmnenhalle,Katharinenstr. 16

Z i d M  W W  W Ü M ll«
von 4 Zimmern und allem Nebengelaß 
per 1. April zu vermieten. Besichtigung 
nur vormittags. Brombergerftr. 58, 2.

3 Zimmer
und Zubehör, völlig renoviert, sogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Treppen.) 

Auskunft Brlrckenilrake 10, part.

5 Zimmer, »am 1. April zu vermieten.
Klokmannftr. 23, 1.

W ohnung,
s  Zimmer nebst Küche, Gaseinrichtung 
und Zubehör, von sofort zu vermieten.

Tlirmjirak« 12.

HmsAill. Wohllilllß
mit Garten, Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße 23, zu vermieten. Näheres

hole! Thorner hos.
M u t Möbl. Zimmer, auf Wunsch auch 
d  Schlafzimmer, vom 1. April zu ver­
mieten Coppernikusstr. 41, 2.



Das neue Schuljahr beginnt 
am 7. A pril. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme ich am 
6. und 7. April von 10 bis 1 
Uhr entgegen im Schullokal, Zeg-
lerstratze 10. 1.

M .  V e v t 8 v d v r ,

Schulvorsteherin.
Privatwohnung M ocker, R ayoustr. 12.

Das neue Schuljahr
beginnt den 7. A p r i l .

Anmeldungen von Mädchen u. Knaben 
für meinen P r iv a tz irk e l M e llie n -  
straße 74, p t., (Gartenhaus links) und 
für meine P riva ischu le  Attstädtischer 
M a rk t  9, 2, baldigst erbeten.

Knaben werden für Septima und Sexta 
vorbereitet.

Schulvorsteherin.
_____Altstadt. Markt 9. 2.

Pensionäre
finden gewissenhafte Aufnahme 
Brückenstr. 16 bei F rl. L . Lam dvvk.

Einige Pensionäre
finden gute Aufnahme bei Lehrerwitwe
Akolstr, Melliensir. 74, Gartenhaus.

GriiMilhkr Klavierililterniht
wird im und außer dem Hause erteilt
_______________ Bergstraße 34 s, I  l.

W D- Wäsche -HW
wird sauber und billig geplättet

Baderslraße 4, 1 T r .

Steliellangekote

Primtier«. Beamler
wird für ein durchaus gewinnbringendes 
Unternehmen als stiller Teilnehmer m it 
3—6000 M ark bei sukzessiver Einlage 
gesucht. Demselben werden 5 Prozent 
des Kapitals und 10 Prozent Gewinn­
anteil, mindestens aber jährlich 500 M ark 
Gewinnanteil zugesichert.

Angebote unter „TeUuehmer" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

2 SWtmeister
m it je 50 Mann, sowie

«  « M
finden sofort Beschäftigung zum Schälen 
Und Fällen. Gezahlt w ird 
für Fällen: 1 Festmtr. Langholz 1,00,

1 „  Grubenholz 1,70,
1 Rmtr. Kloben 1,20, 

für Schälen: 1 Festmtr. Langholz 0,40, 
1 „  Grubenholz 0,60,
1 Rmtr. Kloben 0,40. 

Schachtmeister erhalten 5 Pfg. pro Fest- 
meter und Raummeter. Kantiene und 
Schlafbaracken vorhanden.

n .  r L o V V Z L «
in Pötschkemeri, Kreis Jnsterburg, von 

dort Kleinbahn bis Dwarisken.

kann sofort eintreten

Ein Zchneidergeselle
gesucht.

Schillerstraße 4, 1.

Züng. Zchneidergesellen
stellt sofort für dauernd ein 

4. Schneidermstr., Schloßstr.

Schmiedegesellen
sofort gesucht

Schmiedemeister, Hohenhausen.
Tüchtige, selbständige

Malergehilsen
verlangt sofort O E to  L a lrs L S H V s lL L .

s- m it Z e i c h e n - T a l e n t  verlangt

Gravier-Anstalt I
R i s i n r i e N  k s u s c r k ,  V

Brückenstr. 16.

sticht die
Mbelhan-lung Vokv,
_____ Heiligegeiststr. 12.

Lehrlinge
werden gesucht.

Malermftr.,
__________ Kleine Marktstraße.________

Schlosserlehrlinge
werden eingestellt bei

R obert MlsZENski, Fischerstr. 49.

HauMam.
Halbinvalide, sofort gesucht.

Rsnne, Thorn, Bäckerstrahe 39.

Junge Dame
znr Beaufsichtigung de r S chu la rbe iten
für zwei Kinder (9 und 10 Jahre) für 
die Nachmittage g e s u c h t .

Adresse und Gehaltsansprüche unter 
V .  I L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

' U M k M  r » « . . S L  s,

Ak ku«n>>u der 8»sc z«r 1 A, KZ. LsttkNk
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 4. April, abends 8 Uhr 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 8. und 9. April 
d. I s .  statt.

Donckrowskr, köiiigl. Witz. L-ttttik-ßimhiiier.
___________ Thorn, Kalharmenstr. 4.

Aktienkapital 22 500 0 0 0 Mk. Reserven 3 5 0 0 0 0 0  Mk.
w ir  verzinsen eingezahlte Depositengelder zurzeit:

bei täglicher Kündigung mit 3 °/,
„  monatlicher „  „  3'/» "/«
„  dreimonatlicher „  3 ^

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,

Ostbank für Handel und Gewerbe,
Zweigniederlassung Thorn. Brückenstr. 36.

Llni-wirtschsstsschillezii Mnenbiirg i.W .
Einj.-Freiw.-Berechtigung. Fremdsprache in den Fachklassen 
allein Englisch, anfangend in I I I .  Beginn des Sommer­
halbjahres am 7. A pril. Anmeldungen erbittet rechtzeitig
_____________  LS i». Direktor.

im
v o n W s  68!8?8l8L!lö!l IlM lltS , ks0Mk)8lL.

 ̂ 8taatl. K0N2688. — Halkjäkr. Xur8N.8. — Le^väkrto Lekr- j 
knäkte. — Outo Legion. — 8tot8 k68toi' Lrkol^.

P o s e n  0 .1 ,  Kohleisstr. 7 (früher Lindenstr. 4).
Dir. 8. KslMLMr'8 Uorbererlungs - Anstalt
für die E jn j. -F re iw .- ,  P r im a n e r-  und A b iiu rre n te n p rn fu u g e n , sowie zum 
E in t r i t t  in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. Ostern 1909 bestanden sämtl. 
Prüflinge. Geregeltes Pensionat. Prospekte gratis und franko.

I  SslSZgWS» kbiisu likl kUellllß. s
Haldjätirl. Versetrurl^eu.

W sLn» E rte ilt  L iu jäkii^e ii^e iixsiiis. W

'ZAZlSlk
09 ist cüs bsstS«lisckmsscbive

VL2bci.k7SULLSr7 ........^  ^.......^

Verlangen
Sie

Prospekt-.

— A ssLoLsts L L e L n u x :  IS .  u  14 K p ^ I I  v i* .  

V  e  r  I  > r »  s  r

l E S S ' i S
Naupigewinn im V/orio von I^ark

W V V S
lkitzd k 1 u  ^  ^ 0  sur ver- l»0dö » > M, seiiisö. 7aus. 10 !VI.

(Porto unä Uisis 25 pf. vxtk-a)
ü  L o r lL u v r  11 O L S S S n o r I - o s s

ll. 6. Kroger, korlin V
L o ls Z r a r u n L - ^ ä r o s s v :  6

I.II8S S 50 ?k.

Erstklassige deutsche Versicherungs-Aktiengesellschaft sucht für die
Verwaltung ihrer Agentur T h o rn  m it großem Bestände einen geeigneten

bauptMlreter
gegen höchste Bezüge. N ur Herren, die sich auch für das Neugeschäft 
interessieren, belieben Angebote unter V .  H i. A 9 6 A  an N H iä o lk  
N v 8 8 v ,  D anzig , einzusenden.

Zwei kräftige

Laufburschen
g e s u c h t

O s l L a i - I L I a n r i n S i '

auch Llnfängerin, die jedoch perfekt im 
Übertragen der Bücher sein muß, der 
polnischen Sprache in W ort und Schrift 
mächtig, findet dauernde Stellung.

Schriftliche Angebote (deutsch und 
polnisch) nebst Gehaltsansprüchen unter 
X .  ^  an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten. ___

Alle DerWge N im m
kann sich von sofort melden.

.« . . I » 8 ! n s L i ,  Fleischermeister. 
Altstadt. M arkt 26.______

Für meine Kunsthandlung suche eine

Verkäuferin.
Schriftliche Meldungen erbeten

L m s l N o ! I ,  Breitestraße 4.

Wirtinnen L S S L L
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch U  rL n ilirr  
^ A L lA .te 2 ^ i r 8 !LL, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstraße 35, Telephon 531.

für den ganzen Tag gesucht 
Herligegesstslr.11,1. Eing. Coppernikusftr.

M jilliMres » W
für den Nachmittag sucht 

_______X S M U n a iL rr , Ulanenstr. 4, pt

Sauberes, kräftiges

Kindermädchen
sofort gesucht.

Frau K l.-N a d o w is k
bei Z ie le n  W pr.

(H ungere  A n fw ä r te r in  für den ganzen 
Tag gesucht Talstraße 42. I I  ^

Jüngere Aufwärterin
gesucht. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

AufWartemädchen
sofort gesucht
______ M ocker, N ösnerstr. 2, 1, links.

Autzmärterin
für den Vormittag gesucht

________K l. M a rk ts ira ß e  S. 2, I.

Auswärterin
sofort gesucht Coppermkusstraße 22, 2.

"Unfwartemädchen
kaun sich melden bei

Frau M » a 8 b i ' ,  Leibitscherstr. 36.

E  3  i Z Z 6 . ^
MlllU Seil 4.. IieliAllg Sei! s. M!S Mlwgch Seil 8.,

Um auch solche Kunden, die meinen C 'sM tter-Eriatz „M ulse irperle " T a f e l - M > " ! l l  
noch nicht probiert haben, zu einem Versuch zu veranlassen, verabfolge ich a n  obigen § ^

l pla. „Mulcienperle"
'jz pla. gute Slockfchokolatle

garantiert rein Kakao und Zucker / P ^eN illZ -' ^

N v ^ m a n n  O a k n , S«rk>IIvnsi>»s>sss

IcrL i
unä naeü OeHi-auelie von Orolie^'s Laai-miloii 261^1 in ein Luar
61Q6 -vvuiickei'dar 8e1i0ii6 d r a i in e  n ie l i t  a d k ü rd t. v i i i 'e ü
AVaseliiinMn mit Lelke tritt die ^Lrdun§ mir um 80 seköuer Iiervor. (^.U82U§
LU5 einem der tü§11eii eiuluuMndeu ^u6r^6uminM8etlr6iden.)

In  <ÄL'«lL6lK'8 lbleSI'L'SL«,' Ilattr'nrLLvIi d68it2 6n ivir eudlieü ein 
kräpurat, vveleüeg alle Vor^ÜM deZit^t, die mau an ein IiaarverMuneudeZ 
Alittel 8ttzI1t. <NL'«1rvlL^8 ZlrLrLR'rniIvlL verfün§t Araue8 Haar, ^Liireud rote8 
und 1iekt68 Haar eine dauernde dunkle k'ArdnnLr annimmt. ^8 A6nÜL?t 8eüon 
eine kleine ^1a8elie, die 2^ei Lronen ko8tet, tnr längeren Oekraneli, und 
iedermann kann 8iek ndersens'en, ^veleke 8elione .in^endlielie ^ärdnn^ das 
Haar davon erkält. Die k'ärknn^ i8t eekt und ^videi8tekt ^Va8eknn5?en mit 
8eike, .1a, die k"ardtz kommt dadnrek nur 2N um 80 8ekön6rer Oeitnn§.

Die k. k. IInter8neknnK88tation kür k,ek6N8mittel in ^Vien kat die I7n- ^  -
gekädliekkeit der Oroliek'8eken Haarmüek mittel8t ^tte8te8 kenrknndet. Oer i o5̂
Ver8and erkol§t durek die LnMl-vro^erie von dok. öroliok in Brunn. Line Llusetie 
2,35 und 4,60 A ir. (Lorto extra.)

O s p o t s  L r r  I L L o r - Z r ;  - i .

B a u l ^ e b e r ,  vroAsris, 4 . U .  ^Vtzuäisek k a o k ll^ ., Loikoüklltl'

O t i n e  N n r s k l u n g
Lcbles Lichengekäuss 
mit reictiornLmentierl. 
1.eis1en, prä^isions- " 
werk, Qrebbarer 
1-onsrm, 45 cm 
gro6sr 1.otos 
tricbter.

Uekern v ir  I  Luxus-Lppsrat .M e te o r"  It.Abbilüunz Mit
20 40 60 80 100 ausgeweinten Stücks

kür 60 90 120 150 180 iVsark

gegen 2 3 4 5 6 Monatsrate

und überlassen Apparat und Platten, deren sorgkaltigs Watr! aucn ve 
wöbnteste ^nsprücbe befriedigen dürtts, solventen Keklektanten c>n 
jede kaufverpklicktung ledigUcb gegen Gablung der minimalen Spesen i 
die Hin-und eventuelle Rücksendung

vom läge des Lmptangss an gerechnet, lrgendwslcke dlackberecbnung. bt^2 ^
----------- ------- Emballage, kindet nickt statt. Va wir ferner Apparat sowie nickt geralien

Platten bereitwilligst gegen so.cks nack eigener tX/^bl umrauscksn. ist jedes R isiko susZescnloss 
Platten obns Apparat en^spreckend weniger. Verlangen Sie Hns'ck.ssendung unter Hng^be der gewunscnr 
plattenrakl, sowie Ibrer genauen Adresse, Slraae, lblHusnummer sw. Postkarte genügt.

lagdgewebre, 
7'esckinc

^Unter abnlick günstigen vedingungen liskern wir Nusikins rumen.e  ̂> e, ürt. . ,  ,
^  silbern, dern- und Operngläser, pbotogr. Apparate, Sckreü n.sr rnen, lesckings,

ReilZreuge» Lücksr, gerabmts Süder sw Revolver, 
Verlangen Sie gratis und krei er ?osi:'L 'ü 
unseren reickiUustriert. bisuplkalslog .-LL.'

8 isl L ^reuncl
V r s s ia u

K e h r l in g
kann sich sofort melden. 
lB . lB L v V lr « ,  Bäckermeister, M ocker, 

_________ Bornstraße 20.

Anständiges Mädchen 
M  kiOAs Wklsmick,

nicht unter 18 Jahren, zu zwei Kindern 
im A lter von 1 und 3 Jahren, sofort 
gesucht. Zu  melden 

________B rom bergerstrahe 52, 2, r.

W W e ite r
fü r Sommer- nnd Winter-Beschäftigung 
sofort gesucht.

O o n r » 0  S o k w s r t L ,
Brombergerstr. 50.

Zunge Mädchen,
die die feine, sowie praktische Damen­
schneiderei gründlich erlernen wollen, 
können eintreten bei

Frau §?>»nä«»S»usAvr,
akadem. gepr. Modistin,

_____ Gerechtestraste 8 10, Hof, 1 T r.

Kinderfrau
von sofort verlangt W indsirahe 5, TI r .

Sauberes AilswarteMcheil
für den ganzen Tag gesucht 
_______________ M eUiensiraßc 101. 3,

SMklks MmtemSchkil
für einige Stunden sucht

8 « I in i1 N t ,  Seglerstr. 25, 1.

ZU verkaufeu

R l a v i r r
zu verkaufen.

L » v !» 8 t i» a t ,  Gerechteste. 23, 1.

80 Kntschwagerr,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, Koupöes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
la  Fabrikate und Geschirre. B e r lin ,  
Luisenstr. 21. « .  H o tt8 « 1 ll« 1 lt tz .
Sprungsähige u. jüngere

L d e r - M
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 M ark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. N a­

turgemäße Haltung und Fütterung.

L i S S S N ,
NapoUe bei Kl.-Trebis.

At Mltm k!ö8kdDkllitiir
billig zu verkaufen WUHelmsplah 6, ;V .

2 tzkllttz N l88!lU llIllh tz1l M 8ld t t z
m it Matratzen und passende Nachttische, 
sehr gut erhalten, außerdem großes 
Kleiderspind, eins. Tisch, eisern. B e tt­
gestell, bronzene Kandelaber sowie andere 
Wirtschaftsgegenstände sind billig zu ver­
kaufen___________Elisabethsiratze 16.

W jiiiiiigW iß td^ .

V erschiedene gebe. M ö b e l :
Nußbcmm- u. Mahagoni-Kleider- und 
Wäscheschränke, Spiegel und Spiegel- 
schranke, Kommoden, zerlegbare Gar- 
derobenschränke, Sofa n. Sessel, Büfett, 
Bettstelle, einfache Schreibtische, Sofa- 
n. Ausziehtische, Glasspinde u. a. m. 
zu verkaufen L a o L is s t r ' .  16.

3Ms»littliltkrBttilhi!ri>ttitthii!i!>
billig zu v e r k a u f e n

Neustädlischer M a r k t  19, 2.
Schaukasten, 62X150 om lang, bi 

^  zu verkaufen Coppernikusstr. 31.

Zu kimfeugklnG.

Güte W c k t !
kaust gegen K a s s e

Lhorner Leihhaus,
Brückenstrahe 14, 2 Etage.

vier- u. Ungarweinsiaschen
kauft lkK1«LLV«1 I to I r N Q L 't .

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
«instl. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
I k  l^ Q rb n 8 v 1 r .  Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenftraße 12.__________

Alte Dachpfannen
k a u s t

?su1 v ie t r ic k ,  Seglerstr. 6.

Gebr. Klavier
zu kaufen gesucht. Angebote m it Preis 
unter O . Lk. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

lkmhmckttt Bklliittl
sucht zum 1. M a i d. I s .  in besserem 
Hause der Bromberger Vorstadt

M n Z S Z Z W S I A
aus 3 Zimmern, Küche, Mädchenkammer 
und Zubehör. Angebote m it Preisangabe 
bis spätestens 6. A p ril unter ZL. V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M .

Eine kleine
Bromberg

Laden und
B re tt° f t r .  41. bisher P u tz S ^  
vom 1. Oktober zu vernnet

.̂...... r
^  Hochherrschaftliche

t  W o h n lM g k
I  7 Zimmer m it großem U  E  4 

>sgl. Toilette, ,
. Badezimmer, großer UheNg° K  4

«  sofort oder spater K ,
Z  straße 4 zu venmetem ^ 1 , 4

I6 . v m b r o M p 8 ° p ° l l l lc > > ^  ,

Katharineustrab»

Wilhe>mstax.AF
Die b is h ^ o n  Herrn L -u tn ^ ^  gn
innegehabte 6zim m .W oh  ̂ o 
strahe 10/12, ist o°-> i ° '  
setzungshalber zu vernne

-



^ . ? M t e r  0 «  Weltstadt.
^ ° n P a „ l  von Szczcpansk i .

M enn w ir  '  «Nachdruck-erbot«».)
dklen Dina-n  ̂ ferern wollen, sorgen w ir  vor 
regt die S t i ^ " *  g lich e  Beleuchtung. V ie l Licht 
^scheinen „r  ^"g  an, läßt die Räume prunkvoller 
^  alles Wirklichkeit sind, täuscht uns

idllen lgk-t rridem es volles Licht auf alles 
den Schattens 'st, gesehen zu werden, und 

soll. Die nicht in  die Augen fallen
«ie wicktio > B erlin  hat längst begriffen,

! ! - >  « » ° «  7 'k " ? °

Taqe nH»? bestbeleuchtete Stadt der Welt 
°"S°legt und/ -» " ' "^^'ach reizlos, auf Nützlichkei 
l»um wie),-», ,rschnell gewachsen, ist sie abend!

anderen L  /kennen. Eine Illum ina tion , di 
^rvorrukt - ^  ^ n  Höhepunkt der Feststiinmun 
'">p°santeste B erlin  Nacht für Nacht. Da! 
^ichtwirkun-, ^ENerwerk kann nicht so eindrucksvoll 
"Möglich hervorrufen, wie sie der Berline
Großstädter ^ '->» kostenloser Genuß, wenn de 
^  hastet a k , » » .  dafür abgestumpft wäre 
"aa der Art, -? die Straßen, um, übermüde 
gierig bald nachhause zu kommen odei
Zündern in Theaterdekoration zu bc
röntg nutz x.-.""r!ertsälen zu sitzen oder in  Restau 
lrcher Prunk ^  Einkehr zu halten, deren ausdring 
d°r erleuckk->t, ärmlich bleibt gegen das B ill 
"rrständiiKp. "  A lts ta d t, das er als etwas Selbst 

Diek ° übersehen hat.
E"se Etlastrn^"^-" ^rchtgirlanden, die sich durch end 
dazwischen ^ehen! Glanzpunkte von Helligkei
?^uchtunn ^re Eintönigkeit der Straßen 
. Berkekr '""brechen! An den Knotenpunkte« 
Zinnien und grüne, blaue Lichter, die aus 
Kaminen nn), ^^d e r erlöschen, um wieder aufzu 
iur Kakao ;-- ^ ! ^ e r  zu verlöschen, — Reklame« 
"aiwendia-'" ^ d iie fe l,  lü r Zigaretten, für hundcr 
-E" Parterro?-'» """"tze  Dinge. Licht qu illt an 
^ahe der " "d  übergießt uns aus de
Sternen u n ^ ^ '  .buchtet von niedrigen Straßen 
ächtet ruk>- Stock hohen Lichtmasten. E
^"toinobilon^ lEslar Stelle oder es f l i r r t  i« 
ganzen Hock«)' /  „irischen Straßenbahnwagen un 
^4 ja "WTiigen an uns vorüber. Es spiegel 
??°r es w ii-r??^"' Kanälen und Wasserbecker 
. °r den C) goldenen und silbernen Schei«

Ügen Himwlr -"»"Ephalt. Und es färbt den mäch 
^Iteir ae»,^. bar großen Stadt, daß er nich 
-"lar ihm ^ ... aussieht, als ob ein Riesenbran 
deinen St8)>? lllu r die kleinen Lichter, die i« 
"ad Kunde d b" " "b  Dörfern die Fenster hell mache« 
^ w in d e n ? »  ".^b e n , daß noch Menschen wacher 
darben. "  "lesem Akkord von Flammen un!

? '^ ? t r n s ?  das grandiose Schauspiel imme 
^Ne nnd mir"!. ^  B erlin  seit dreißig Jahrs, 

^worden Jahren ein wenig pflastermüd
in E n i- -^ ^ " "b e r  der Weltstadt nicht meh 

ließ en  w ir?" " "  gerate. Und wenn ich es rech 
>"Eer vom ö,-»""bere ich am Landwehrkanal hin 
; Ein ve rk .n rk '"^^^  bis nach dem Hallesche 

künstlich,« "msmäßig stiller Weg und nicht de 
Abwechs.,,.« t prunkvollste. Aber er ist de 
rvutinerte " "b  Stimmungen reichste, -

^ i g e  Cchx,,° Dame der großen Welt. die hie 
° ^ain zu dön,«r "ber das Licht w irft, um seine« 

in b lendend" " "b  durch einen anderen Raur 
Licht E>elle fluten läßt, könnte künst

^ i°n s  verteilen Raffinement in  ihre«

und all funkelt oder die Kas,
»länzen "uksasteckten Blütenkerze«

ei- hait. An'n -̂»bor Weg von Märchen 
leu» ber M itte ls ^"isdamer Brücke überqu 
Dornig, um des Verkehrs und de
„ llriNerliE rvreder in roman

LMasseln L r  Erleuchtete Fern
Bahn ^  ^senbahnbrücke der 

vsiH * Spiegel der- "  ^" b"hinter liegt wi 
de^r ein Stückch-,""^ Achtern umste!

°uf der elektÄ- Dämmerromantik. da 
Ä "  wie in der '«'? H^bahn dicht nebe 

^überhastE,bahrn,ausenden Züg 
in > m i t  a l l e ^

u b e rf lü ^ r / ^  uno von ri
der Kön/> Halleschen Tc

(vierter Blatt.)

auf diesem Wege. Sie sitzen fröstelnd, zusammen­
gekauert auf den Bänken am Kanal, kräftige, junge 
Leute, noch nicht soweit heruntergekommen, um sich 
dazu entschließen zu können, das Asyl für Obdach­
lose aufzusuchen, aber doch bereits so schäbig in  
ihrer Kleidung, so bedrückt in  ihrem Gemüt, so arm 
an M itte ln , daß sie sich nicht mehr in  das laute 
Treiben der Großstadt hineinwagen. Selten mache 
ich den Weg vom Lützow-Platz bis nach dem Halle­
schen Tor, ohne daß mich dort, wo er schwach be­
leuchtet ist, einer dieser jungen, kräftigen Menschen 
verschämt und scheu anspricht und stammelnd, aber 
doch sehr verständlich, „kein Nachtquartier" oder 
„nichts gegessen" murmelt. Es sind keine Bettler 
von Profession, — sie würden lieber in  den Kanal 
springen, als in  der Helligkeit des Tages von Haus 
zu Haus wandern, die Etagen abläuten und um 
ein Almosen bitten. Im  Dämmerlicht der Ufer­
promenade siegen Hunger und Not über die Scham, 
und der Gedanke, daß der Angesprochene sie nicht 
wiedererkennen würde, wenn er ihnen am Tage 
begegnete, h ilf t  ihnen zu dem Entschluß: „Tu 's  — 
vielleicht hat d ir ein Glückszufall einen anständigen 
Menschen in  den Weg geführt, der ein paar Groschen 
für einen armen Kerl übrig hat, der unverschuldet 
in  Not gekommen ist!"

Ich habe mich m it mancher von diesen Motten, 
die sich am Licht der Weltstadt die Flügel verbrannt 
haben, in  ein Gespräch eingelassen. Wie kommen 
Sie in  diese Lage? Warum arbeiten Sie nicht? 
Die Antworten sind immer die gleichen: Stellungs­
los, arbeitslos. Manchen muß man es sogar 
glauben, daß sie sich seit Wochen täglich vergeblich 
um Stellung oder A rbeit bemüht haben, trotzdem 
es ein Rätsel ist, woher ein Mensch, der in  der 
Nacht kein Obdach gehabt hat, unter dem er ruhen 
konnte, am Tage die K ra ft nimmt, nach Arbeit 
Umschau zu halten. Es ist wohl die K ra ft der 
Verzweiflung, die die meisten aufrecht erhält. 
Wenn man sie fragt: „W arum kamt ih r nach 
B e rlin? ", ist's immer die gleiche Antw ort: „Wenn 
ich gewußt hätte, daß es m ir hier so schlecht gehen 
würde, wäre ich gewiß nicht hergekommen!" Und 
wenn man sie fragt: „W arum geht ih r nicht nach­
hause?" Warum nicht zurück in  die Verhältnisse, 
aus denen ih r kamt, dahin, wo ih r Arbeit und 
Brot, Verwandte und Freunde, Sicherheit der 
Lebensstellung hattet?", erhält man auch meist die 
gleiche Erwiderung: „S o  kann ich doch nicht nach­
hause kommen! Meine Eltern wissen ja  garnicht, 
wie schlecht es m ir hier geht! Aber wenn ich 
wieder gut im Zeug bin und ein paar Groschen 
verdient habe, dann dreh' ich B erlin  den Rücken!" 
— Der Tag kommt, glaube ich, Lei den meisten 
niemals. Bei denen, die wirklich das Glück haben, 
sich aus der Misere herauszuarbeiten, schlägt auch 
die Stimmung um, sobald sie wieder ein Obdach, 
anständige Kleidung und satt zu essen haben, — 
das Elend ist vergessen, bis zur nächsten wochen- 
langen Stellungs- oder Arbeitslosigkeit. Viele, 
die meisten von ihnen, stammen vom Lande. Sie 
haben bei den Garde-Regimentern gedient und sind 
nach ihrer Dienstzeit in  B e rlin  geblieben. I n  der 
großen Stadt, von der sie in  den zwei Jahren nichts 
weiter gesehen haben als das, was ihnen Sonntags 
nachmittags vor Augen kam, wenn sie ihren Urlaub 
hatten, — Müßiggang, Lebenslust, Sorglosigkeit. 
Sie bekamen einen schwachen Begriff von der Größe 
der Stadt, von a ll den tausend Chancen, die sie 
bietet, und Jugend und Übermut sagten ihnen: 
„H ier muß es d ir glücken!" Es war auch nicht 
so schwer, die erste Stellung zu finden. Das steigert 
das Selbstgefühl, — was einmal geglückt ist, w ird  
ja  auch später wieder glücken! Wenn dann einer 
dieser in  B e rlin  Hängengebliebenen einem früheren 
Regimentskameraden begegnet und von ihm hört, 
daß er zwei Mark mehr die Woche verdient als er, 
wenn ihm die ungewohnte Arbeit schwer erscheint 
oder er sich schlecht behandelt scheint, zögert er nicht, 
seine Stellung aufzugeben und sich nach einer 
anderen umzusehen. Manchem glückt es, — vielen 
glückt es nicht. Diejenigen, denen es glückt, haben 
von B erlin  auch nicht mehr, als den täglichen 
kostenlosen Genuß der Abend-Illum ination, nach­
dem sie tagsüber sich müde gearbeitet haben. Was 
sie verdienen, reicht gerade für die notwendigsten 
Bedürfnisse des Lebens aus, — an den Herrlich­
keiten der Großstadt haben sie keinen Ante il, und 
für Fälle der Not zurücklegen können die wenigsten. 
Und von den tausend Chancen, die ihnen B erlin  
zu bieten schien, gelingt es unter vielen taufenden 
von Zugezogenen einem einzigen, eine zu ergreifen 
und festzuhalten.

Nicht nur die jungen Leute find es, die sich an 
den Irrlich te rn  der Weltstadt die Flügel ver­
brennen. Ich kenne eine brave Bauernfrau, die 
ihren Hof verkaufte, um ihrem Töchterchen in  
B erlin  eine „bessere" Erziehung geben zu können. 
Sie hat ih r ganzes Vermögen in  B erlin  verloren, 
ernährt sich als Greisin ehrlich davon, daß sie in  
einem Restaurant das Geschirr abwäscht und spricht 
nicht mehr von ihrem „Töchterchen", das sich schon

längst nicht mehr um die A lte  kümmert und seine 
eigenen, unehrlichen Wege geht. E in schlesischer 
Kleinbauer, der sorgenlos m it Frau und Kindern 
auf seinem Eigentum leben konnte, fristet sein 
Leben als Wagenwäscher in  einem großen F i x ­
geschäft. Eine behäbige Bürgersfrau aus einer 
kleinen pommerschen Stadt, die ih r Haus verkaufte 
und nach B erlin  zog, weil sie sich gedacht hatte, 
m it dem Vermieten von möblierten Zimmern ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen und angenehm die 
Zinsen ihres Kapita ls für Theaterbilletts und 
andere Genüsse der Weltstadt zu verwenden; denkt 
schon lange nicht mehr an Vergnügungen, sondern 
nur noch daran, wie sie ihre paar Möbel vor dem 
Gerichtsvollzieher sicherstellen kann. Sie und 
hunderttausend andere Berliner könnten sorgenlos 
und geachtet leben, wenn sie niemals Berliner ge­
worden, sondern in  der Heimat auf ihrer Scholle 
geblieben wären. Und wenn ihnen die Heimat 
nicht mehr geboten hätte, als Nahrung und K le i­
dung, so hätten sie doch noch dazu die Sonne 
scheinen sehen und nachbarliche Teilnahme in  allen 
Lebenslagen erfahren. I n  B erlin  Hausen sie in  
Keller- und Hofwohnungen, und niemand weiß, 
wer m it ihm in  demselben Hause wohnt. Wenn sie 
abends durch die illum inierten Straßen eilen, an 
Läden vorüber, in  denen sie sich nichts kaufen 
können, an Stätten des Vergnügens vorüber, zu 
denen sie niemals Z u tr it t gefunden haben, an 
lauter Menschen vorüber, die ihnen fremd sind, 
mag sich mancher von ihnen in  dem Spiel von 
Flammen und Farben an den stillen Lichtschein 
erinnern, der ihn in  der Heimat aus den Fenstern 
seines Hauses grüßte, wenn er arbeitsmüde heim­
kehrte. Und er w ird denken: Irrlich te r, die mich 
hierher gelockt haben!

Das Zauberbuch.
Skizze von G ä z a  L e n g y e l .

Nach dem Ungarischen von B a l e n t i n T e i r i c h  (Wien).
-----------  (Nachdruck verboten.)

i .
Braun, der Abteilungschef, bemühte sich, sein 

finsterstes Gesicht zu machen. M i t  gerunzelter S tirn  
betrachtete er das Z iffe rb la tt seiner Uhr und sagte 
dann m it unheilschwangerer Stimme:

„Fünf M inuten nach halb zehn, lieber Herr 
Fsnyes. Schon wieder!"

„W irklich! W ie die Zeit vergeht!" antwortete 
Fsnyes heiter und begrüßte die Anwesenden m it 
freundlichem Lächeln. Einige sahen ihn m it 
Schadensreude an, von anderen erhielt er nur einen 
finstern Blick, die eifrigsten Streber aber, die 
Punkt neun Uhr die Feder in  die Hand nahmen, 
arbeiteten weiter, ohne aufzusehen. Esza Fsnyes 
hängte den Hut auf, zog dann langsam und bequem 
den Eehrock aus und vertauschte ihn m it dem 
Bureaurock. Bevor er sich an den Schreibtisch setzte, 
musterte er sorgfältig seine Nägel. Dann öffnete 
er die Laden und nahm die Federn heraus. Der 
Diener brachte ihm einen mächtigen Stoß Briefe. 
Fsnyes las die verschiedenen Aufschriften m it 
solcher Aufmerksamkeit, als ob er zum erstenmal 
in  der Reichsbank wäre, dann ging er langsam 
an die Arbeit.

Um elf Uhr blieb der Abteilungsvorstand bei 
seinem Tische stehen. Er machte ein verzweifelt 
ernstes Gesicht.

„Haben Sie den Elektrizitätswerken schon ge­
antwortet?"

„Ich bin noch nicht m it der Berechnung fertig, 
Herr Braun. Ich kann das nicht so schnell erledigen, 
sonst passiert m ir ein I r r tu m !"  E r sagte das m it 
so herzlicher Liebenswürdigkeit, als ob die An­
nahme ganz ausgeschlossen wäre, daß das Wohl der 
Reichsbank nicht sein höchstes Lebensziel sei. „D a rf 
ich Ihnen m it einer guten Zigarette aufwarten?" 
fuhr er dann fort. Herr Braun verachtete nämlich 
jeden Raucher aufs tiefste.

Braun gab keine Antwort. Wütend, ohne ein 
W ort zu sprechen, ging er weiter. Fsnyes zündete 
eine Zigarette an und begann behaglich zu paffen. 
Um halb eins brachte ihm der Diener das Essen. 
Im  Saal arbeiteten alle; das Telephon klingelte, 
die Leute drängten sich am Schalter. Nur Fsnyes 
verzehrte m it sichtlichem Behagen die m it Sorgfalt 
ausgewählten Speisen. Eben wollte er sich eine 
Havanna anrauchen, als der Diener ihm meldete, 
daß der Chef ihn zu sprechen wünsche. Esza tra t 
vergnügt in  das Allerheiligste und setzte sich un­
geniert in  den großen, ledergepolsterten Fauteuil 
neben dem Schreibtisch.

„W as befehlen Sie, Herr B raun?" fragte er 
artig.

Das vertrocknete, gelblich-blasse Männchen be­
gann m it weinerlicher Stimme:

„Ich befehle garnichts! Aber ich mutz Sie doch, 
bevor ich die Anzeige beim Herrn Direktor mache, 
um folgendes L itten: erstens, daß Sie nicht in  der 
Bank speisen. Dazu sind die Amtsstunden nicht da! 
Der ekelhafte Speisengeruch fü llt das ganze Zimmer.

Essen Sie gefälligst eine Schinkensemmel wie die 
andern; oder ein Butterbrot, wie ich zum Beispiel!"

„Das ist unmöglich, Herr B raun!" erwiderte 
Fsnyes im  Tone des herzlichsten Bedauerns. „Das 
hält mein Magen nicht aus. Vor ein Uhr mittags 
muß ich unbedingt etwas Warmes essen. Ärztliche 
Vorschrift!"

Der Abteilungsvorstand fuhr jetzt strenger fort:
„Ich mache Sie ferner wiederholt aufmerksam, 

daß die Amtsstunden Punkt neun Uhr beginnen. 
Ich dulde die Verspätungen nicht mehr! Und Sie 
haben hier zu arbeiten. Von neun bis vier Uhr. 
Sie liefern ja  rein garnichts mehr ab! Antworten 
Sie nicht! Wenn Sie I h r  Benehmen nicht ändern, 
mache ich die Anzeige. Da nützt Ihnen nichts!"

Fsnyes stand auf, verbeugte sich und ging 
lächelnd zu seinem Tisch zurück. M i t  großer Um» 
ständlichkeit zündete er seine Zigarre an, und nach 
den ersten Zügen war der ganze Putzer vergessen. 
Dagegen war er schon abgestumpft. Durchschnittlich 
alle Monate einmal wurde er „berufen". I n  der 
Abteilung war er das Schreckensbeispiel von Nach­
lässigkeit, der unpünktliche, »«verläßliche Mensch, 
der nie vorwärts kommen würde. Dieser schlechten 
Meinung der Leute verdankte er sein bequemes 
Leben. E r hatte keine Neider und wurde nicht 
m it Arbeit überhäuft.

I I .
Um M  Uhr, wenn die andern noch über ihre 

Schriften gebeugt dasaßen, packte Fsnyes seine 
Briefe zusammen, bürstete sorgfältig Rock und Hut 
und empfahl sich m it freundlichem, etwas herab­
lassendem Gruß. Eine Viertelstunde ging er an 
der Donau auf und ab, um die frische, milde Luft 
einzuatmen. Dann tra t er in  eine Blumen- 
handlung und wählte ein diskretes, geschmackvolles 
kleines Bukett. Diese Blumen trug er dann in  
eine kleine, friedliche Bürgerwohnung, wo er sie 
m it dem liebenswürdigsten Lächeln Fräulein K lara 
Lantos übergab. Seit drei Jahren war das her­
zige, kluge Mädchen seine Braut. Sie war treu, 
heiter und zärtlich, und nie kam ihm in  den Sinn, 
daß er einem reichen Mädchen zuliebe seine K lara 
verlassen könnte. Nur über die Hochzeit, über 
diesen seit Jähren ersehnten und erwarteten Tag, 
wußte er nichts gewisses. Sie warteten eben: 
Klaka m it verliebter Geduld, Fsnyes m it unver­
besserlichem Optimismus.

„E inm al fä llt m ir doch noch eine fette An­
stellung zu!" vertröstete er K lara. Dann erwähnte 
er, nur so nebenbei, daß ihm Herr Braun schon 
wieder ein paar Eseleien gesagt habe.

Das Mädchen seufzte: „Da w ird  aus dein
Avancement wohl wieder nichts!"

„Ach was! Sicher w ird etwas daraus!" meinte 
Fsnyes. Und er glaubte wirklich daran und sprach 
m it großem Ernst darüber, wie sie sich die Wohnung 
einrichten würden.

Er hatte eben seinen Tee ausgetrunken, als er 
ins Vorzimmer gerufen wurde. Der Bankdiener 
war da.

„Herr Braun hat gesagt —" keuchte er, „daß 
Sie hier sein werden. Sie möchten gleich in  die 
Bank kommen!"

„W as gibt es denn?"
„Daß weiß ich nicht! Kommen Sie schnell, der 

Chef wartet auf S ie! Der Herr Direktor ist 
auch da!" —

Fsnyes verabschiedete sich eilig von seiner Braut. 
Die großen Bureaus der Bank lagen schon im 
Dunkel, nur in  seiner Abteilung war noch Licht. 
Alle Beamten standen dicht gedrängt in  einem 
Haufen beisammen. Es schien, daß man eben von 
ihm gesprochen hatte, denn als er eintrat, ver­
stummten alle und sahen ihn an. Bevor er noch 
Zeit hatte, zu fragen, sagte ihm der kleine Bartos:

„Geh' nur hinein! Der Braun wartet auf dich!"
Drinnen saß Laky, der Direktor der Bank, dessen 

imposanter Kopf m it dem ehrwürdigen weißen 
B art sich selten in  den Geschäftsräumen zeigte. 
Braun lie f aufgeregt von einer Ecke in  die andere. 
A ls  Fsnyes eintrat, wollte er auf ihn losfahren, 
aber Laky winkte ihm m it der Hand, zu schweigen.

„B itte , Herr Fsnyes," begann der Direktor m it 
verdächtig kühler Höflichkeit, „ in  Ih re r Hand war 
heute ein B rie f der Bergwerks-Kreditbank?"

„Dem B rie f war ein Sparkassenbuch m it 
25 000 Kronen beigelegt!"

„Das habe ich nicht bemerkt!"
„Nun, das beweist, daß Sie den B rie f nicht 

allzu aufmerksam erledigt haben! Aber gleichviel, 
das Buch war dtz und als Sie den B rie f zurück­
stellten, war es — nach der Meldung des Herrn 
Braun — verschwunden. Bevor Sie antworten, 
sehen Sie gefälligst Ih ren  Schreibtisch gründlich 
durch! I n  der Abteilung ist alles bereits durch­
gesucht worden!"

Fsnyes dreht sich auf dem Absatz um und ging 
hinaus. Nach ein paar M inuten kam er zurück:

„Das Buch ist nicht da! Übrigens habe ich es 
weder gesehen, noch weiß ich etwas davon!"



Laky wandte sich m it väterlicher M ilde an ihn:
„Sehen Sie, junger Mann, es handelt sich ja 

um keine riesige Summe. Ich weiß, daß an dem 
ganzen nur Ih re  Nachlässigkeit schuld ist. Eben 
deshalb muß das Buch zum Vorschein kommen. 
Sie werden einsehen, daß w ir  einen Beamten nicht 
brauchen können, bei dem 25 000 Kronen ver­
schwinden!"

Fenyes war nicht geneigt, über die Sache lange 
zu verhandeln. Das Verhör endete damit, daß er 
vorläufig auf Urlaub ging. Von einer gericht­
lichen Anzeige war keine Rede, das hätte den Ruf 
des Ins titu ts  geschädigt. I n  der Bank aber durfte 
er nicht erscheinen, bis sich die Sache geklärt hätte.

I I I .
A ls  Fenyes auf die Straße trat, hätte er über 

die ganze Konfusion, über das verzweifelte Gesicht 
Brauns lau t auflachen können. E r war ganz ruhig 
im Vertrauen, daß es doch herauskommen müsse, 
was m it dem Buch geschehen war. Erst am nächsten 
Tage nachmittags, zurzeit des gewohnten Besuches 
bei seiner Braut, fühlte er — vielleicht zum ersten­
mal in  seinem Leben — Herzklopfen. Anfangs 
grübelte er darüber, ob er überhaupt zu K lara 
gehen solle. Auf der Stiege blieb er vielleicht zehn­
mal stehen; aber schließlich war er doch Lei ih r und 
beichtete alles. Das Geständnis erleichterte ihn sehr 
und er war ganz erstaunt, daß K lara bitterlich 
weinte.

„Es w ird sich schon aufklären!" tröstete er sie 
m it unerschütterlicher Ruhe.

Am dritten Tage w«rde er in  die Bank berufen. 
Direktor Laky sprach kurz und streng m it ihm. 
Von dem Sparkassenbuch sei keine Spur vorhanden. 
Man werde noch eine Weile suchen; dann sei die 
Untersuchung abgeschlossen. Fenyes erhielt eine 
Gnadenfrist — nach dieser gehörte er der Bank 
nicht mehr an.

„Und Sie können versichert sein," schloß Laky 
seine Rede, „S ie  finden nirgends mehr eine Stelle, 
wenn w ir  auch keine Anzeige erstatten; dafür haben 
w ir schon M itte l und Wege!"

Ih m  schwindelte nach dieser Unterredung ein 
wenig. E in schwarzer, drohender Abgrund öffnete 
sich vor ihm, in  den ein törichter, nichtswürdiger 
Zufall ihn zu stürzen drohte.

„E in  anderer stirbt an Lungenschwindsucht," 
sagte er sich, „mich bringen 25000 Kronen 
ins Grab!" —

Er kaufte sich einen Revolver und dachte an 
Selbstmord. Dann kamen Tage vollständiger 
Apathie, an denen er an garnichts dachte. Ab und 
zu ging er in  die Bank, riß seinen Schreibtisch auf 
und spähte in  alle Winkel. Es war umsonst. Die 
Gnadenfrist ging zuende. Fenyes lag im  Bett und 
dachte über die verschiedenen Arten des Selbst­
mordes nach. Da öffnete sich die Tür, und ein 
blasser, eingefallener, tiefgebeugter Mann tra t 
herein. Es war Braun, der Abteilungsvorstand> 
Furcht und Verw irrung sprachen aus seinen Zügen. 
Fenyes sah ihn einen Augenblick an, dann rief er 
freudig:

„N a . . .  es ist da, — was?"
„Woher wissen Sie — ?" fragte Braun erstaunt.
„Sonst würden Sie mich doch kaum m it Ihrem  

Besuch beehren, Herr B raun !"
Der seufzte schwer: „E s ist wirklich da, das Buch, 

. . . Seien Sie nicht böse . . . Verzeihung — Sie 
sind nicht schuld!" Braun stammelte und stotterte 
unverständliche Worte, bis er endlich eine ziemlich 
unklare Geschichte herausbrachte. Fenyes verstand 
nur die Hauptsache. An jenem verhängnisvollen 
Morgen war das Sparkassenbuch noch dagewesen; 
aber bevor es in  Fenyes' Hände kam, wurde es 
m it einer anderen Beilage in  die Depositenkasse 
hinuntergetragen. D ort hatte man es treulich auf­
bewahrt. M an müßte wegen der Geschichte eine 
Menge Leute davonjagen, und das ginge doch nicht. 
Der Schuldtragende sei unauffindbar. Sicher sei 
nur, daß Fenyes nichts damit zu tun habe-------- —

„ M it  einem W ort — ich darf wiederkommen?" 
sagte Fenyes vergnügt.

„Natürlich, — noch heute, wenn nicht Feiertag 
wäre!" antwortete Herr Braun.

„Also morgen, Punkt neun U hr!" lächelte Fenyes.
„Ach was! Schlafen Sie sich aus nach der Auf­

regung!"
IV .

A ls der Abteilungschef gegangen war, zog sich 
Fenyes schleunigst an und eilte zu seiner Braut. 
Die beiden Leutchen waren ganz to ll vor Freude, 
und K larika rief ihm beim Abschied nach: „Jetzt 
mache ich m ir nichts draus, wenn ich auch noch ein 
Jahr warten muß!" —

Am nächsten Morgen, als Fenyes — wirklich 
erst um halb zehn — in  der Bank erschien, erwartete 
ihn der Diener:

„Seine Exzellenz, der Herr Generaldirektor, 
läßt Sie b itten !"

M it  einigem Herzklopfen stieg er in  den ersten 
Stock hinauf, zum gefürchteten Herrn der M illionen, 
den die kleinen Beamten nie von Angesicht zu A n­
gesicht sahen. Der gab sich alle Mühe, höflich und 
liebenswürdig zu sein. Er bat Fenyes um Ver­
zeihung — im Namen der Bank. Auch Direktor 
Laky ließ ihn rufen und entschuldigte sich herzlich.

Endlich kam Fenyes in  seine Abteilung zurück. 
Braun nahm ihn unter den Arm und begleitete ihn 
vor dem ganzen versammelten Veamtenkorps zu 
seinem Schreibtisch. Der alte Mann war zu 
Tränen gerührt. Fenyes machte der heiklen 
S ituation m it einem taktvollen Scherz ein Ende. 
Schließlich saß er wieder vor seinem Schreibtisch 
und wühlte träge unter den Papieren. M ittags 
drängte Braun selbst den Diener, Herrn Fenyes

oas Essen zu bringen; und um halb vier schickte 
er ihn nachhause. Beim Ausgang verbeugte sich 
der von kleinen Wucherdarlehen gemästete Portier 
vor ihm bis zur Erde.

Am nächsten Tage wurde ihm eröffnet, daß man 
ihn ins Sekretariat versetzt habe, damit er den un­
angenehmen Zwischenfall vergesse. Der Direktor 
entschuldigte sich dabei noch: es sei nicht gerade 
ein Avancement, aber gewisse Annehmlichkeiten 
bringe es doch m it sich. Auch die Amtsstunden seien 
kürzer.-------------

Eine Woche später, so ganz zufällig, sprach ihn 
der Anstaltsarzt an. Nach einigen gleichgiltigen 
Bemerkungen meinte er, Fenyes sei auffallend blaß. 
Er müsse unbedingt aus Urlaub gehen. Der Arzt 
machte die Meldung, und Fenyes wurde neuerlich 
in  ein Zimmer m it gepolsterten Türen berufen. 
M an offerierte ihm sechs Wochen Urlaub und 
einen Vorschuß.

„Dieses gesegnete Büchlein!" stammelte K lara 
m it Andacht, als sie erfuhr, daß während dieses 
Urlaubs die Hochzeit stattfinden sollte und sogar 
für die Hochzeitsreise noch etwas übrig blieb.

Zum neuen Jahr avancierte Fenyes. Sein ele­
ganter Gehrock, seine wohlgepflegten Nagel paßten 
ausgezeichnet zu dem für vornehme Besucher reser­
vierten Wartezimmer. Hier verlangte niemand 
von ihm Rechenschaft über seine Arbeit, man freute 
sich nur über sein immer heiteres Gesicht.

Jeder Vorgesetzte, vom Generaldirektor abwärts, 
bemühte sich, die schreckliche Beleidigung, den 
schlimmen M iß g riff gutzumachen. Und als das 
Gedächtnis der Herren langsam zu verblassen be­
gann, tröstete Fenyes seine junge Frau:

„Sorge dich nicht; nächstes Frühjahr gehen w ir 
an die R iv iera ! Der liebe Gott sorgt schon dafür, 
daß wieder ein Sparkassenbuch fortkommt!"

Im Gerichtssaal.
Von H e l e n e  M a r c .

---------—  (Nachdruck verboten.)

„B ist du fertig, Frau? Die Braunen stehen 
vor der T ü r!"

Sie ergreift Schirm und Handschuhe, den 
warmen Mantel für die Rückfahrt, und sie steigen 
die verschnörkelte Eichentreppe des alten Herren­
hauses hinab, langsam, schweigsam, nur das schwarz- 
seidene Kleid der jungen Gutsherrin knistert 
würdevoll.

Auf der Rampe in  Hellem Sonnenschein hält 
der Wagen, und alles Feierliche fä llt von ihnen ab 
Lei dem Kinderlärm, der sie umfängt.

Das to llt und jauchzt und ru ft Hurra! und 
streicht m it sonngebräunten kleinen Fingern sacht 
an der schwarzseidenen Pracht entlang.

Aber der Mann treibt zur Eile, die Pferde 
ziehen an und traben in  schnellem Lauf der Nach­
barstadt zu. Es ist ein hübsches B ild , sie so dahrn- 
fährsn zu sehen, die zierliche Frau m it dem dunklen 
Kopf und den sinnigen Augen, in  denen phantasie- 
volle Träume zu weben scheinen, neben der kraft­
vollen Männlichkeit des großen, blonden Mannes.

Gelbe Raps- und wogende Kornfelder fliegen 
an ihnen vorüber, aber der sommerliche Segen läßt 
ihre Gesichter heute nicht aufleuchten.

Dem Mann, der auf seinen Ackern, auf seinem 
Eutshof besser Lescheid weiß, als in  der Stadt, 
ist der Gedanke an den gewiß dumpfigen Gerichts­
saal so in  tiefster Seele zuwider, wie der ganze 
Handel überhaupt, in  dem sie heute die An­
kläger sind.

Der Frau ist schon die bloße Erinnerung an das 
Mädchen, das ih r unbegrenztes Vertrauen m it 
schnödem Undank gelohnt, w iderwärtig; heute 
aber, da sie der Unwürdigen gegenüberstehen soll, 
werden alle mühsam bekämpften Regungen des 
Zornes und der Verachtung wieder lebendig in  ihr.

Vor ihnen im  Gerichtssaal liegt ein Haufen 
Gold- und Silbergeld.

Sie kennen es wohl. Jedes Geldstück weist ein 
m it einer Schere eingeritztes Kreuz auf, das sie 
gemeinsam gemacht, um endlich dem Dieb auf die 
Spur zu kommen, der sich immer wieder an dem 
Wirtschaftsgeld der Frau vergriff.

Reim Anblick der Gold- und Silberstücke durch­
lebt sie noch einmal das Entsetzen und die Em­
pörung jenes Wintermorgens, an dem die hinzu­
gezogene Polizei das gezeichnete Geld aus der a lt­
modischen Holztruhe M arias hervorgezogen und 
das ohnmächtige Grauen, m it dem sie die bis dahin 
wie zur Fam ilie gehörig Betrachtete in  das Ge­
fängnis abführen sah. Heute soll abgeurteilt 
werden über die ungetreue Dienerin.

Trägt die Kühle im  Gerichtssaal, die man nach 
der Sonnenwärme draußen doppelt empfindet, die 
Schuld, oder die Anwesenheit der vielen Menschen; 
die junge Frau füh lt sich angstvoll beklommen. Sie 
sieht ganz verschüchtert aus und blickt, Trost suchend, 
in  das unerschrockene Gesicht ihres Mannes, das 
zu sagen scheint: „N ur zu, damit die Geschichte 
endlich einmal ih r Ende erreicht!" Er drückt ih r 
ermutigend die Hand und nickt ih r zu; aber die 
Beklemmung weicht nicht.

Jetzt w ird die Beklagte hereingeführt.
T ief hat die Schuld das Mädchen niedergebeugt, 

oder ist es die Scham, die ihm das Haupt senkt?
Das Herz klopft der Frau plötzlich zum Zer­

springen, und ih r w iderw illiger Zorn w ird in 
diesem Augenblick völlig verdrängt von dem unge­
heuren M itle id , das sie erfaßt.

E in schmucklos schwarzes, v ie l zu vollkommenes 
Kleid hü llt die abgemagerte Gestalt ein; das Haar, 
goldgelb wie die Ähren, ist starr und straff nach 
hinten gezerrt und in  einem festen Knoten versteckt.

Die Frau sinnt unwillkürlich nach, wo sie das­
selbe Haar schon einmal so unschön gesehen.

Ja, ja, da war es . . .
Der Gerichtssaal verschwindet; sie hört plötzlich 

wieder das knisternde Geräusch des Nachtlichtes, 
von dem sie erwacht war aus tiefem, erquickendem 
Schlummer, sieht, wie sie es damals noch halb im 
Traum getan, M arias blonden Kopf am Bett 
ihres todkranken Knaben sitzen, Stunden, Tage, 
Nächte lang.

So sah sie aus, das durch die erschöpfenden Nacht­
wachen ermattete Haupt vornübergeneigt, das Haar 
in  fliegender Eile zusammengenestelt.

Deutlich steht jede Einzelheit jener Zeit vor den 
Augen der erregten Frau, jener qualvollen Zeit, 
in der sie in  gemeinsamer Todesangst für das Leben 
des Kindes gezittert.

Ih re  Augen vermögen sich nicht loszureißen 
von der Zusammengesunkenen Gestalt des bleichen 
Mädchens.

Es ist, als ob die Angeklagte es empfindet; 
sie hebt plötzlich den Kopf, und ein düsterer, haß­
erfüllter Blickt t r i f f t  die frühere Herrschaft, die ge­
kommen ist, auszusagen — gegen sie.

Die Verhandlungen nehmen ihren Anfang; 
das Protokoll w ird verlesen.

Auf die Frage, ob sie sich schuldig bekenne, be- 
harrt die Angeklagte in  finsterem, eigensinnigem 
Schweigen.

Aus dem Protokoll hat man ersehen, eine wie 
gütige Herrschaft das Mädchen Lesesien, wie un­
verantwortlich es das in  sie gesetzte Vertrauen 
getäuscht.

Die junge Frau hört ih r und ihres Mannes Lob, 
das Aburteilen über das Mädchen wie im Traum.

Ih re  Gedanken weilen noch immer in  jener Zeit, 
in  der es keine Freude an den Kindern gab, die 
das Mädchen da vor ih r nicht mitempfunden, und 
kein Leid, das es nicht mitgetragen, tief, wie die 
M utter selbst. Und in  dem Maße, wie die Vor­
züge und Tugenden des Mädchens sich immer leuch­
tender von dem Hintergrund der Vergangenheit 
abheben, beginnt seine Schuld in  den Augen der 
Frau zu verblassen.

Alle die herrlichen Gaben des Mädchens: 
seinen Opfermut, seine mütterliche Liebe für die 
Kinder, hatten sie hingenommen, wie etwas N atür­
liches; aber sein Unrecht, das einzige, das es 
ihnen angetan, das haben sie schnell zu ahnden 
gewußt.

E in Gefühl der Beschämung kommt über die 
Frau. Ih re  Augen füllen sich m it Tränen, und so 
oft sie den umschleierten Blick auf der Angeklagten 
ruhen läßt, webt er einen Strahlenkranz um das 
Haupt des schlichten Landmädchens. Ih re  geschäf­
tige Phantasie versetzt das blasse Mädchenbild in 
einen anderen Nahmen zurück, würdiger, schöner, 
als der jetzige es ist.

Sie steht es vor sich im Kinderzimmer des alten 
Herrenhauses, umdrängt, umjubelt von der Kinder­
schar, den wilden Knaben auf dem geduldigen 
Rücken, die lauschenden, kleinen Mädchen zu seinen 
Füßen und in  den sorglichen Armen.

E in  Z ittern  fliegt über die Gestalt der Frau 
und ein heißes Erschrecken bei der Aufforderung 
des Richters, den Vorgang noch einmal zu schildern.

M it  einer Stimme, die unsicher klingt, ob der 
ungewohnten Aufgabe, vor so vielen Menschen Zu 
reden, beginnt sie ihren schüchternen Bericht.

Aber nach und nach w ird ihre Stimme freier, 
und es ist, als erhelle ih r silberner Klang den 
weiten, düsteren Gerichtssaal, da sie die Vorzüge 
der Angeklagten zu schildern beginnt.

A ls  ob sie die Wirkung ihrer Worte erhöhen 
und m it der Finsternis des Raumes zugleich die 
der Tat zerstreuen möchten, so fluten jetzt die 
Sonnenstrahlen durch das hohe Fenster.

Das goldene Licht legt sich um Haupt und 
Gestalt der Sprechenden und gleitet weiter auch auf 
die schmächtige Erscheinung des Mädchens, ihren 
Anklägern unbarmherzig die Spuren enthüllend, 
die Leid und Hast gegraben, liebevoll jeden Zug 
des vergrämten Antlitzes hervorhebend, der ihnen 
durch die Gewohnheit lieb und vertraut geworden.

M it  der sonnigen Helle zugleich weicht der Nest 
der beklemmenden Befangenheit; immer wärmer, 
immer eifriger werden die Worte der Frau.

Von der Treue erzählen sie, die M a ria  einem 
jungen Burschen ihres Heimatortes gehalten, dessen 
Arm ut noch immer das Hindernis ihrer Heirat 
gebildet, von dem bei Fremden im  Schatten auf­
wachsenden Kind der beiden, dessen Unterhalt das 
Mädchen allein besiritt, von seiner sich alles ent­
ziehenden Sparsamkeit.

Sie vergißt den weiten Raum, dessen düstere 
Feierlichkeit sie erschreckt hat, vergißt die Richter, 
die Geschworenen und alle die aufhorchenden 
Menschen; sie denkt nicht einen Augenblick daran, 
was wohl der Mann ih r zur Seite zu seiner 
törichten Frau sagen w ird. M it  klingender 
Stimme, m it leuchtenden Augen und glühenden 
Wangen fährt sie fo rt:

„W as die Angeklagte nahm, kam ih r zu für die 
treuen Dienste, die sie unserem Hause geleistet hat; 
nein, es war vie l zu wenig dafür! Daß sie es 
heimlich nahm, war ih r Vergehen, aber das meine 
war größer, das fühle ich jetzt in  diesem Augenblick; 
denn ich, jung und unerfahren, ließ die Kisten und 
Kasten offen vor ihr, der Darbenden, stehen! 
Wenn sie unterlag und etwas von dem Überfluß, 
der sie umgab, in  ihre armen, leeren Hände gleiten 
ließ, mein ist die Schuld, denn ich — ich führte sie 
in  Versuchung!"

Bebend vor Erregung, hat sie die Worte hervor­
gestoßen, atemlos, in  innigem Ton ru ft sie aus:

„Ich flehe den hohen G e r ic h t s h o f ^ ^  Ap
mein Unrecht wieder gutzumachen  ̂
fangene f r e i ! " Saal-

Wie ein Aufjauchzen erfüllt das Wort den 
Hochaufgerichtet steht die Frau da,

Schweigen der großen Versammlung, Mund
warmen Sonnenstrahlen, die ih r noch ^  ^  M - 
und Wangen küssen, noch immer das go Ĥ ge- 
bindungsband weben zwischen ihr und 
klagten. M te il

Und während sie so emsig schaffen, ^  ein 
plötzlich, die tiefe S tille  jäh unterbf-y ^  
Schrei den Raum, ein erschütternder ^  ^
Erlösung, der Abbitte, des Eingeständnisse 

„Vergib m ir !"
Die gefalteten Hände gegen die Frau

vor-
Boden-

gestreckt, sinkt die Angeklagte ohnmächtig 3̂
Sie hört nicht den milden RichLersp^^ ^ r 

den den Gerichtssaal durchbrausenden ^  ^sin^ 
beweist, daß der köstliche Funken von ^  
und Menschenliebe, den ein jeder tief lN ^  die 
verborgen trägt, zur Flamme geworde^, ^  
rechte K ra ft kam, ihn zu entzünden. ^  ^h^t,

Die junge, unerfahrene Frau 
und der große, blonde Mann

hat si° 
hält ihr-;M e lig ^

Hand fest in  der seinen, als sie in 9 , ^  
Schweigen an den leise rauschenden ^sahr^ 
den goldgelben Rapsfeldern vorüber 3 
durch die mondhelle Sommernacht.

Mannigfaltiges.
( W i e d e r  e i n e  E x p lo ^ p lo -  

k a t a st r o p h e.) In  Königshu ^ der 
dierte Freitag Mittag in einem 0 °"' des 
hardenbergstraße, in der Wohm^^fem
Schneidermeisters Muskalla, der K ^ jii ^ 
Die Explosion ist anscheinend duM . êr­
den Kohlen befindliches Stück D M  Aoh" 
ursacht worden. Der nemijäM'U, -- /v . ........ , -
Mnskallas wurde sofort getötet. Frau  ̂
ist schwer, drei Kinder sind leicht ver ^

( E i n  t r a g i s c h e r  V o r f a  l -  ̂ gpi 
natspräsident Gummi in Würzburg v 
Grabe des verstorbenen O b e r lä n g e  U M 
rates Sturm nach der kirchlichen 
einen warmen Nachruf, in dem er HM 
daß der Verstorbene auf so jähe We I - D>! 
Schlaaanfall, seiner Familie entrissen ^  
ist. Während dieser Worte wurde 
selbst von einem Gehirnschlage getrau 
starb, in seine Wohnung gebracht, va

( D e r K ö l n e r  M  än ne r g e s ° e>>> 
v e r e i n )  gab Donnerstag Nach'' - ,,plirl 
Konzert im Quirinal zu Rom 
des Königs, der Königin, des 
von Iagow und des B o tscha fE ' 
Nach dem Konzert sprach der K°n 
Vorstand des Vereins seine große -zE 
iber die vorzügliche Ausführung A  
>>,« ylkipnb« konzertierte der -vei

si-il
aus. Abends" konzertierte der 
rlugusteum.

( E i n  F a m i l i e n d r a m  a) 
n Bamberg zugetragen. Hinter ott E  
tätte des Bamberger Schüßenvereuis ^,er 
Freitag Nachmittag der 36jährige . se>̂  
lauer- Hugo Müller aus B a m M  hF 
leiden Kinder, ein Mädchen von fuw B 
and einen Knaben von sieben IaY 
lierauf sich selbst.

Lin köstlicher Schatz! wird von Tausenden ^  
Carmol" Karmelitergeist mit Recht gettanMl. de MN - 
Hausmittel ist von unschätzbarem Werte 
ei plötzlich eintretendem Unwohlsein, Kops-, d  
chmerzen und Diarrhöe, Gicht und Rheumm v /fou .chmerzen und Diarrhöe, Gicht und Rheumat 
huß, Hals- und Zahnschmerz. „Cariiiol-^ 
iennae) aber bleibt, nach vielen Zeugntttt ^  2UteH 
rkennungen, das mildeste und prompt wlr . ^ s e  
nd Blutreinignngsmittel. Carmol und Carn 
ie besten Hausfreunde jeder Familie ^

.f ive<c,
Bei der Ernährung unserer Nutztiere daN ,^ d e ^  

Tierhaltung erfolgreich sein soll, nicht ewA H  Fett 
wderlichen Gehalt der Futtermittel an ^ ve
Kohlehydraten geachtet werden, sondern iiiai Sedu^ii 
chtigen, ob die gebotene Nahrung auch o KEchsiil 
es Tierkörpers an Mineralbestandteilen und ^es Tierkörpers an Mineralbestandteuen unv § i ^ 
eckt. Die Mineralstoffe oder Nührsahze stnO ^ Fett A  
es Organismus ebenso notwendig wie Cuv ^

dieselben überhaupt nicht denkbar.

ntter auszugleichen. Namentlich hat stch Aigab^te! 
:ben der Darreichung von Nährsalzen we. ^  
sitiminten würzenden Substanzen das geerg hck
erstellt, den Erfordernissen unserer heutige I  ^ 
eiche rasche Umsätze verlangt, gerecht zn ' 
ncht und in der Mast handelt es sich bekamst
ehr um ergiebigste, hauptsächlich aber um n -. ihre ^
rfolge und da bestimmte Würzstosfe du ,-eitbâ  ^  
!genden und belebenden Eigenschaften "U 
ieschlenniguiig wichtiger Lebensvorgänge, 
iahrnngsaufnahine, der Verdanungs- uno 
wzesse herbeiführen, so sollte jeder Landw zu be BZ 
Tatsachen Nutzen ziehen. Das ist leicht d a d m ^ ^
eiligen, das; als tägliche FutterbeigabeMlgen, oay als ragucye mmeroeigui^ 2^
werg-Marke, der echte Nährsalz-Futterrctt
wendet wird. , .
Dieses Präparat ist die vorzüglichste Zust .. .̂ -He? 

m Mineral- und Wurzstoffen bester ^  
mer unleugbaren Erfolge, die Freßlnst S"

zn fördern, Fleisch- und Fettansatz ElNNNgrang zu wroern, unv ^
ilchabsondernng und Tierproduktion zu 
nein das Wohlbefinden der Tiere h o ^ ^  

e Verwertung von M . Brockmanns M  A ier'^  sî  
herste Gewähr für hohe Erträge aus ^

Die interessante Broschüre: „Aus der -I 
: Praxis" gibt in dieser Hinsicht no tw eno .
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Mit semen zahl- 
V - n  Mustern für 
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Beschweren Jeden be- 

> M g t. seine Schreib-
k i l / ^  ohne fremde 

ZU erledigen oder 
verdieuft als 

M -U o n s u le n t zu 
schaffen. A.R.  m z.

^ i s 3 ^ .  s20?f. P^to)

n ̂ rauch ^ f s " ^  "halten Frauen nach 
d°^Me und D°,en Busennähr- 

^s°lg  ° u E b ? ^ ° " 'S ° n .  bei der

A  W  m bar.
L « .  °n°nym ' i^ '^ ^ a c h n a h m e ,  

b??̂ üches öaß sich setzt ein er-

Ordnung
fü r  d ie Erhebung e iner M ers tener in  iie r S iM g e n re in i i t  T h s rn .

Aufgrund des Beschlusses der Stadtverordnetenversammlung vom 16. M ärz  
1910 w ird gemäß Z8 13, 18 und 82 des Kommunalabgabengesetzes vom 
14. J u li  1893 fü r die Stadtgemeinde Thorn folgende Biersteuerordnung 
erlassen:
I .  Steuer von dem im Gemeindebezirke gevranten B ie r.

Z 1. Steuerpflicht.
Von dem im  Gemeindebezirke gebrauten und zum Verbrauche gelangen­

den B ie r w ird eine Steuer erhoben, welche 65 P f. fü r ein Hektoliter, fü r 
B ie r m it einem Alkoholgehalte von höchstens 1 ^  vom Hundert der Raum- 
menge, insbesondere einfaches B ier, B raun-, Dünn-, Erntebier und sonstiges 
geringwertiges B ier, jedoch nur 30 P f. für ein Hektoliter beträgt. Der Steuerbe­
rechnung w ird der Raumgehalt der Gefäße zugrunde gelegt, in  denen sich 
das B ier zurzeit des E in tr itts  der Steuerpflicht befunden hat.

Die Steuerpflicht t r i t t  ein, sobald das B ier aus der Brauerei in  den 
freien Verkehr innerhalb des Gemeindebezirks t r it t ,  in  einen m it der Brauerei 
verbundenen Ausschank übergeführt oder in  der Brauerei oder im Haushalte 
des Haustrunkbrauers verbraucht w ird. Z u  dem in der Brauerei verbrauchten 
B ier gehört insbesondere auch das B ie r, welches auf dem Brauereigrundstücke 
im  Haushalte des Brauereibesitzers verbraucht w ird.

8 2. Erfü llung der Steuerpflicht.
Die Steuer ist von dem Brauer (auch Haustrnnkbrauer) zu entrichten. 

Sie w ird fü r die während eines M onats steuerpflichtig gewordenen B ie r­
mengen <8 1, Abs. 2) am letzten Tage des M onats fä llig  und ist spätestens 
am siebenten Tage des nächstfolgenden M onats bei der Gemeindekasse ein­
zuzahlen.

W ird  die Zahlungsfrist wiederholt versäumt oder liegen Gründe vor, 
die den Eingang der Steuer gefährdet erscheinen lassen, so kann die Sicher- 
stellung der Steuer verlangt werden. , ^

Gegen Bestellung vollständiger Sicherheit w ird die Steuer fü r eine Frist 
von sechs Monaten gestundet. Ohne Sicherheitsleistung kann die Steuer auf 
drei Monate gestundet werden. Monatsbeträge unter 20 Mk. sind von der 
Stundung ausgeschlossen. . .

Ueber das während eines M onats steuerpflichtig gewordene B ier Hat der 
Brauer spätestens am siebenten Tage des folgenden M onats der Gemeinde­
kasse eine m it seiner Unterschrist versehene Nachweisung in doppelter Aus- 
fertigung vorzulegen, in der die einzelnen Biermengen unter Angabe des 
Tages der Abgabe, des Namens und der Wohnung des Empfängers, der A rt 
des Bieres, der Zahl, der Zeichen und des Raumgehalts der Gebinde oder 
Flaschen sowie des Betrages der Biersteuer auszuführen sind. Einzelmengen 
unter 10 L ite r können in Tagessummen als Kleinverkauf angegeben werden.

Hinsichtlich desjenigen Bieres, welches im  Laufe eines M onats in der 
Brauerei oder im Haushalte eines Haustrunkbrauers verbraucht worden ist, 
braucht in der Nachweisung nur die Gesamtmenge des Verbrauchs an den 
einzelnen Tagen und im ganzen angegeben zu werden.

Eine Ausfertigung der Nachweisung w ird m it Quittung über den ge­
zahlten Steuerbetrag odör, wenn der Brauer Stundung genießt, m it Be­
scheinigung über die erfolgte Anmeldung zurückgegeben. Sie ist von dem 
Brauer in einem Sammelhefte aufzubewahren und den Aufsichtsbeamten auf 
Erfordern vorzuzeigen.
I I .  Steuer von dem in den Gemeindebezirk eingeführten B ie r.

Z 3. Steuerpflicht.
Von dem in  den Gemeindebezirk eingeführten B ie r w ird eine Steuer 

erhoben, welche 65 P f. fü r ein Hektoliter, fü r B ie r m it einem Alkoholgehalte 
von höchstens IV 4 vom Hundert der Ranmmenqe (einfaches B,er, B raun-, 
Dünn-, Erntebier und sonstiges geringwertiges B ier) jedoch nur 30 P f. fü r 
ein Hektoliter betrügt. Wegen der Steuerberechnung findet 8 1, Abs. 1,

^ D ie ^ N e u t t W c h t  t r i t t  m it dem Zeitpunkt des Empfanges des Bieres 
(8 6) ein.

8 4. Befreiungen.
Von der Steuer befreit ist:

a. B ier, welches in  Mengen von nicht mehr als zwei L ite rn  ein-

b. BkE 'welches'durch den Gemeindebezirk nur durchgeführt w ird ;
0. sogenanntes Retourbier einer im  Geineindebezirke gelegenen

Brauerei, das in  den Brauereibetrieb zurückgenommen wird.
Durchgeführtes B ie r ist auch solches, welches, auf der Eisenbahn zuge­

führt, ohne in die Gemeinde eingebracht zu werden, auf dem Bahnhöfe lagert 
und demnächst in  den Urgebinden weiterbefördert w ird oder welches, auf der 
Achse oder auf Schiffen eingegangen, in  denselben Gebinden und m it den­
selben Frachtbriefen usw. weitergeht.

8 5. A rt, O rt, Zeit und Ueberwachung der Einfuhr.
Jede Einfuhr von B ie r muß in geeichten Gebinden m it darauf ange­

gebener Bezeichnung des Raumgehalts oder in  Flaschen, die fü r jedes Fracht­
stück gleichartig sind, erfolgen.

Die E infuhr darf nur auf einer Einfuhrstraße und nur während der 
Tageszeit geschehen. Einfuhrstraßen sind die hier einmündenden Eisenbahnen 
und die als Einfnhrstraßen vom Gemeindevorstand ausdrücklich bezeichneten 
Land- und Wasserstraßen m it den fü r letztere bestimmten Landungsplätzen. 
A ls  Tageszeit g ilt in  den Monaten M a i bis September die Zeit von 6 Uhr 
morgens bis 7 Uhr abends, in  den Monaten Oktober bis A p r il die Zeit 
von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends. Die Einfuhr außerhalb dieser Zeit 
ist zulässig, wenn sie m ittels der dem öffentlichen Verkehr dienenden Eisen­
bahnen, der regelmäßigen Schiffsverbindungen oder der Fahrposten erfolgt, 
oder wenn in  besonderen Fällen die Erlaubnis vom Gemeindevorstande vor­
her erteilt worden ist, letzterenfalls unter den dabei festgesetzten Bedingungen.

Jeder Frachtführer ist verpflichtet, den Aufsichtsbeamten auf Erfordern 
die zu den eingehenden Biersendungen gehörigen Begleitpapiere, Fracht­
briefe usw. vorzuzeigen.______________________________  _______
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§ 6. Erfü llung der Steuerpflicht.
Die Steuer fü r das eingeführte B ie r ist von dem Empfänger zu ent­

richten. Sie w ird fü r die während eines M onats von auswärts bezogenen 
Biermengen am letzten Tage des M onats fä llig und ist spätestens am 
siebenten Tage des nächstfolgenden M onats bei der Gemeindekasse einzuzahlen.

D ie Bestimmungen des 8 2, Abs. .2 und 3 finden auch auf die Steuer 
für das eingeführte B ie r Anwendung.

Wer B ie r empfängt, welches von auswärts eingeführt ist, hat der Ge- 
meindekaffe über das während eines M onats empfangene B ie r spätestens am 
siebenten Tage des folgenden M onats eine m it seiner Unterschrist versehene 
Nachweisung in  doppelter Ausfertigung vorzulegen, aus der die einzelnen 
Biermengen unter Angabe des Tages des Empfangs, Des Namens und Wohn­
orts des Absenders, der A r t des Bieres, der Zahl, der Zeichen und des 
Raumgehalts der Gebinde oder Flaschen sowie des Betrages der Biersteuer 
ersichtlich sein müssen. Der Berechnung der Steuer ist der Raumgehalt der 
Gefäße, in  denen sich das B ie r beim Empfange befindet, zugrunde zu legen.

Eine Ausfertigung der Nachweisung w ird m it Q uittung über den ge­
zahlten Steuerbetrag oder, wenn der Steuerpflichtige Stundung genießt, m it 
Bescheinigung über die erfolgte Anmeldung zurückgegeben. Sie ist von den 
Steuerpflichtigen in  einem Sammelhefte aufzubewahren und den Aufsichts­
beamten auf Erfordern vorzuzeigen.

IH .  Aufsichtsmafznahmen.
8 7. Lagerbuch.

Wer sich m it dem Weiterverkauf oder Ausschank von B ie r befaßt, hat 
über das aus einer einheimischen Brauerei oder Handlung oder von auswärts 
bezogene B ier ein Lagerbuch zn führen, in welchem jede Biersorte eine be­
sondere Abteilung erhält. I n  das Lagerbuch sind inbezug auf das bezogene 
B ier Tag und Stunde des Empfangs, der Name des einheimischen Brauers 
oder Händlers bezw. Name und Wohnort des auswärtigen Absenders,^ die 
A r t  des Bieres, Zahl, Zeichen und Raumgehalt der Gebinde oder Flaschen 
und der Lagerraum inbezug auf das in dem Gemeiudebezirk oder nach aus­
wärts weiterverkaufte oder zum Ausschank entnommene B ier Tag und 
Stunde des Abgangs, Name und Wohnort des Empfängers, die A r t des 
Bieres sowie Zahl, Zeichen und Raumgehalt der Gebinde oder Flaschen, in- 
bezug auf das zum Verbrauch in eigenem Haushalt entnommene B ie r, dessen 
Menge einzutragen, auch ist jede Umfüllung in  dem Lagerbuche zu vermerken. 
Die Eintragungen sind alsbald nach dem Empfang, der Entnahme oder der 
Umfüllnng des Bieres zu bewirken.

Das Lagerbuch ist nebst den Belegen jederzeit zur Einsicht der Aufsichts­
beamten bereitznhalteu. Die Aufsichtsbeamten sind befugt, sich von der 
Richtigkeit der Buchführung durch Aufnahme der Lagerbestände zu überzeugen 
und zu diesem Zweck alle Räume zu betreten, in  denen B ier gelagert wird. 
Die Bierhändler sind verpflichtet, den Beamten die zur ordnungsmäßigen 
Erledigung der Amtsgeschäfte erforderlichen Hilfedienste zu leisten oder 
leisten zu lassen.

IV .  Ansftthrvergütnng.
8 8.

Brauern und Händlern, die das LagerLuch nach 8 7 ordnungsmäßig 
führen, w ird für das von ihnen nach answärts gesandte B ier, fü r welches 
eine Steuer nach 8 1 oder 3 entrichtet worden ist, die nachweislich gezahlte 
Steuer voll vergütet, sofern über die Id e n titä t des versteuerten und des 
ausgeführten Bieres und seine Unversehrtheit kein Zweifel besteht.

Der Anspruch auf die Vergütung ist bei dem Gemeindevorstande monat­
lich durch Vorlegung einer Nachweisung über die während des M onats nach 
auswärts versandten versteuerten Biermengen anzumelden. I n  der Nach­
weisung müssen Tag und Stunde des Versands, Name und Wohnort des 
Empfängers, die A r t des Bieres, sowie Zahl, Zeichen und Raumgehalt der 
Gebinde oder Flaschen angegeben sein.

Der Berechnung der Vergütung w ird der Raumgehalt der zur Ausfuhr 
benutzten Gefäße zugrunde gelegt. Die Zahlung der Vergütung erfolgt 
monatlich durch die Gemeindekasse, und zwar, sofern dem Händler Stundung 
der Bierstener bewilligt ist, durch Verrechnung auf die gestundete Steuer 
oder durch Barzahlung nach Ablauf der Stundungsfrist.

V . Zulässige Vereinbarungen.
8 9.

Der Gemeindevorstand ist befugt, m it einzelnen Steuerpflichtigen (88 2, 
6) zum Zwecke der Erleichterung des Verkehrs, ferner betreffs der Zahlung 
und Vergütung der Steuer besondere Vereinbarungen zu treffen. Die Ver­
einbarungen dürfen nicht zu Ungleichheiten in  der Besteuerung führen. Sie 
bedürfen der Genehmigung.

V I .  Strafen.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Steuerordnung werden, 

insofern nicht nach den bestehenden Gesetzen eine böhere Strafe verwirkt ist, 
m it einer Strafe von 3 bis 30 Mk. belegt. Außerdem ist im Falle der 
Steuerhinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

V I I .  Inkrafttreten  der Stenerordnung.
Diese Steuerordnung t r i t t  am 1. A p ril 1910 inkraft. Gleichzeitig t r it t  

die bisherige Biersteuerordnung vom 15. November 1894 außerkraft.
V I I I .  Uebergangsbestimmnng.

Soweit beim Inkrafttreten der gegenwärtigen Steuerordnung im Ge­
meindebezirke gebrautes B ie r bereits nach den Vorschriften der bisherigen 
Ordnung versteuert ist, w ird die gezahlte Steuer auf die nach den V or­
schriften der gegenwärtigen Ordnung etwa zu entrichtende Steuer angerechnet.

Thorn den 17. M ärz 1910.
Der M agistrat.

( I ,  8 )  L e r n t e n .  8 t » v l » « i v 1 t i e .

Vorstehende Biersteuerordnung w ird  aufgrund der 88 13, 18 und 77 
des Kommunalabgabengesetzes vom 14. J u l i  1893 genehmigt.

M a r i e n w e r d e r  den 23. M ärz 1910.
Namens des Bezirksausschusses.

D e r Vorsi tzende.
I n  Vertretung:

( I , .  8 . )  8 e l r l n t i u 8 .
J .-N r. I. 2902/10.
B. A . II. 554. ______________________________________________

ettfeäern
V le  e rs te

F a b r ik  
m i t  elekti». 
S e tr ie b e

K risis» li-usiig ALL.'««
M . 2.85, 3.50, 5 .- ,  6.50, 9.—.

c ltt ire s is c k e  Monopoläaunen dar M .  M .S .S S .
^  ^  gesetzlich geschützt,

k u s s is c k e  M a t a ä o r « L U n e n  das Pfd. M . S.50. 
Don Daunen genügen 3 -4  Pfund zum großen Oberbett. Gänse­
federn (zum Reißen) M . 0.60; Oderbrucher Gänseschlachtfedern nnt 
Daunen M. 1.50, Schleißsedern M . 1.50, 2.—, 2.50. 3.—, 3.50, 4.50, 6.—.

Grosse Ketten 12 M r k
Bettsedern; bessere Betten M. 15.—, 19.—, 24 .-; 1 ^  schläfrige Betten 
M. 15.--, 20.—, 23.50.28 —, 38.—. Proben und Preisliste gratis. Umtausch 

oder Rücksendung gestattet. Verpackung kostenfrei.

s Letztjähriger Umsatz 8346 Zentner Betlfedern, vonl 
I keinem zweiten Betten- u. Bettfederngefchäst erreicht. >

Neue Pianinos m  M. M  m
empfiehlt

0 .  Ik  S v b L a d r ,  " " „  j .  P r . .  F m z i W e - S t r .  I .
ß S ' Gebrauchte Pianinos stets auf Lager.

keklackrn,
Bursauzim mer und K ellerlokaM äleu in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr In g en ieu r 81wrm inne­
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

0. voindi'owM'selitz Luvliärnekertzi,
Katharinenstraße 4.

vaugeschaft
Geschw. I n r n r s r r M S ,

Graudenzerstr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt sich zur Ausführung vor»

Neu- und Umbauten,
sowie Anfertigung von 

Zeichnungen, Kostenanschlägen,

L ls k u n s  »rn 11. unU 12. IVIsl
«  /^ U S S tS ttU N Z S -

Notorsn-/iusstsll. Serlin 1910 isooos 
6736 Sswimrs Im Gesamtwert von LL .

i s o v o v
S O 0 0 V

Ü 2 0 0 0 0
-- u. s. V.

U korto u. Insts
v M V Ä V  ä v  Inn., Zo?k§. extra» 
Lu Laben in »Uev äureli?lLlrats kennt* 

lieben Verkaufsstellen uvck äurob

v°°LL- 6ust. piorrlte,
Lssen a . krukr.

Königsberg i.  P r ., Dom itr. 14.
b s k r N c
für verzinkte

nebst allem Zubeh., 
50gm schon f.6,50M.

S t M r s l j t ,

Drahtseile,
Tore, Türen, D raht-Ziinne

m it'H o lz -u nd  Eisenpfosten.
Preis!, gratis. Versand nicht unter 50 qm.

dicker Hals, Drüsenanschwellungen, W ir­
kung erstaunt. Preis 4 Mark franko. 
Schreiben Sie noch heute eine Karte

an
K ro n e n  ̂  /Ipo lke lce»

Schmerlach N r. 219 Msah>.

l M -  « . ö S l» » W lW iM Ü
in  relcker ^uswabl.xu 
en Lros-Preisen clirekt 

an private.

(320 Leiten stark) um-
__  sonst uncl portofrei.

H e rm a n n  L ls a s s e n  i 
m kre n L lan : pnstfacb Nr 1̂ . 119 D

81111̂ 6 döknüsektz
« e t t t ' e c k 6 r - L r ! ^ W Z

10?knnä: N6116 
M8eK1i886N6 

UK.8.—,d6886re 
Uk. 10.-. 

-W6i88e äannen- 
'welelis A6- 

86d1i886N6 Uk.
15.-., U k . 20.—, 8eilN66^ 6i 886

§68eIi1i886N6^lir. 
2o-—, Uk. 30.—. Letten
^U8 rotem Lettlröper Ant S6- 
küllt, 1 Oderdett oäer Unter­
bett 180 ein lanS, 120 em dreit 
NK. 10.-, Mc. 12.-, Nk- 14,-, 
Nk. 18.— nnä Nk. 21. 2 Neter 
1an§, 150 ein drelt, Nk. 13,—, 
NK. 15.-, Nk. 18.- unä 
21.—. 1Lopkki886n 80 ein 1an§, 
75 ern drelt, 3.50, Älir- 4- , 
UK.4.50,nnä NK.5.—. V e r r ä t  
sollkrei per Naeiinaknne, von 
Nk. 8 — ank^vü.rt8 kranke- tlm - H 
taii8ek unä Riielrnakme nur 
K6Sen kortoverZ-ütiinK §e-

A n tu ? Z ö lln e r ,  l.«bss  dli-. 4 0
d s i P i ls e n  Löbm sn .

Großer

Ast- ».GeMMteil
zu verpachten.
Wwe. Graudenzerstr.

Schnelle Heirat
 ̂ wünschen viele vermögende Damen. 
Herren, wenn auch ohne Vermögen 

' wollen sich melden. Nicht anonym!
M . B e rlin  N V . 23.



Q sb i'ü c ls l' T s w 8 ,
H/Iöbsltsbi'ilr,

I b o m .

k^ssmansnls Husslsllung,

st-skirlassigs ^usfülimkig,

bsson6sps prsiswa^iZksil.

^ liu s  üvckmruw, 8ekokolAäeükadrik, Vkor», LrückeM r. 3i.
Xsksopußvsn . , , 3.0V, 3.20, >.88, 2.88, 2.48 ÄST t̂ §Lsne3,
Koo3R̂ 8o3Ro3Co3ai3ViA » 8.78, 8.88, 3.88, 3.28 „ „
8vko3Lo3se3snpu3Hsssn . 8.88, 8.88, 3.88, 3.28, 3.88 „ ,,

^  ^  l io k s  ^  ^
fü r Zentralheiznugea, Heizöfen jeder A rt, Trockenöfen 
«ud Darren, zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, 
Lokomobilen und Dampfbäckereie» sowie znm Betriebe von 
Kraftgas- (Dowsongas-) und Sauggasmotoren re. hat 
abzugeben

k » » H D » S N l l  H , 0 N N .

Vanzig-Langfuhr, Ferberweg 18, Fernsprecher 2202.
Durch S taat, P rovinz, S tadt subventionierte Schule des vaterländischen 

Frauenvereins.

Gewerbe-Abteilung. I   ̂ ' ' U  ' '-Abteilung.
Nadelarbeit, WSscheanf., Schneidern, 
Putzmachen, Zeichnen, Kunststicken.

Kochen, Waschen, Plätten, Haus­
haltungskursus.

SLaatl. Prüfung 
in der Anstalt.

8kH!1W' für Handarbeitslehrerinnen
bkllllllllk fiir Hauswirtschaftslehrerinnen
Das Examen befähigt zur Aufnahme in die Gewerbeschul-Seminare.

Schulbeginn 7. A p ril, 10 Uhr, 
Aufnahmeprüfung fü r die Seminare 6. A p ril, 9 Uhr.

Programme, Auskunft, Pensionsvermittelung durch die Vorsteherin

83. Oosss.
Sprechstunden Montag 5—7, Dienstag, Donnerstag, Freitag 11— 1 Uhr.

M S iq x - Srsslsu ll l ,  ^rsiburgsrskrssss 42.

llr. öFoIff'8 Vor!iki'kitiillg8gn8js!t
1903, staatllek Iron^essioniert M r die

L L n L ü L r ls - L 'r v L ^ L N r K v i» - ,  ^ N N n i- rv ik s - ,  S e v k a ü e t t e a   ̂
r 'rL n L t tN Q r- « .  L e n le n  V L n a K , 8ovds Lurn L in tr itb
in  d ie  K e l r a a S a  e in e r kok. 1^6kran8talt. G tln e n s  
l ^ e a s l o i r a t  m it  so r^kL Itiser L e a n k 8 ie d ti§ n n ^  der L e in ila rd e ite n . 
V ie le  v o rL ii^ l. Lm pkeldnnK en an8 a llen  lLreiben. 1908 n n d  1909 
dsslauttsv 139 kra ilm ge, d a ru n te r  29 ^bttarieu lev (14 O ^ninas iagt., 
2 K ealM ^m nasiasten , 3 O d errea lse liille r, 1 R ea lse lin le r). Vslsrn  
1819 bssisattea 19 Hditarlvnteu, "As- n n d  2 ^ a r  6 O ^n lnaZ iasten , 

1 R ealAz^nnasiagt, 1 am  k r o ^ in n a s in in  n n d  2 R ealsed nler.

l? r« 8 I» e llr^

K ein  A lu m in iu m  
L e s e h irre .

bestes und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

L a m v M r s t r l is M i
Lisenwaren, Haus- und Küchengeräte.

ltlli! Är-tbu-MMkl ulltü vmn!
Bei Beginn der Fahrrad-Saison bitte mein Riesen-Lager und Ausstellung in 

Hunderten von Fahrrädern in allen Preislagen von 62,59» 75, 85, 95, 100» 110 
bis 19V Mk. ohne Kaufzwang zu besichtigen. — Teilzahlung gestattet!

WrllttlMl llll Mrriiilml Nlld MütttsaljrzkUk!!
aller Systeme werden mit Hilfe der neuesten Spezial-Werkzeuge und Maschinen 

schnell ausgeführt.

MSntel und Lustschlauche ^
Zahrradfabri?

_ und Reparaturwerkstatt,
Thorn, Neustädtischer Markt 24. — Telephon 447.___________

W .  K a l s N s s ,

D iplom iert Brom berg  
1868 sind

D iplom iert Königsberg 
1875 sind

k 3 .  L o k n e i e ß s ^ ' s

künstliche Zahne u. Obluraloren
_______ Thorn, Neustadt. M a rk t  22, neben königl. Gouvernement.

Reu ausgenommen 
Rketallfadenlampen, ?o»/. Strom-rs,am>» 

«» Kohlenfadenlampen.
klk. rrvllnüLvK, Neustadtischer M a rk t  11.

Fernfpr, 398. Spczial-Beleuchtungsgeschäst, Fernspr. 392.

befindet sich jetzt in der

z Nirchholstratze z,
im Hause des Herrn Gärtnereibesitzers LuxeNuuüt.

? s e k v ,
Regierungslandmesser und Kulturingenieur.

8irnimriieIitekLil!e8gro8enmiKeii ------ erstklassige------
e a e l s c k v e i n e s

adgekLrtelv Ilsro von 
tLästtoeer rodudter KVppersorm 

und kokvr ^L8tf8kigl(tz!t

Lbee pro Nonal 20 !V!. 
Lauen pro Nonsl lS lV>. 

—___ liiere Tiere auf Anfrage
Zpsrllng. strisLisriksakos d. ZeksnsES. L-kr.

D e le A r a m m - ^ ä r e s s e :

tlülvrverkv.
s t  

D U

K V

!A ^

^  r l  I  < I

in I-ttuk und Lonstruktion

n n o r r e l o I N !

viö M k  Mkkligft
kaun durek Lrankkoit verloren §eken! 
Darum verslekern 8 ie Ikre OesnndlreLt 
und kalten 8Le vsr*mo> (Larrnelitei- 
seist) Lrn Lange. Oarinol tnt -lvokl deL 
vielen Lrkranknn^en. lassen 81e sieli 
ader niekts Lknliekes ankreden, denn 
Oarmol 18t xk68eküt2t. ^1a8eke 99 ?k§. 
nnd 1 2n liaken kei ÄL»Lv,7 
nnd l?. vro^erie.

OsrinoI-l̂ Lltr̂ LIr, Kkvwsbvrg, VLsrL.

BedarfW)E Sie Ihren
H e r r e n - G a r d c r o v e u

decken, überzeugen Sie 
sich von der enormen

B il l ig k e i t  rmÄ N e e ll" "
meiner täglich eintreffenden

f i e r r e n - W n r S g e « .

S o m m e r - p a i e i s t t .
Elegante Verarbeitung! — Ersatz l
Z E "  Teilzahlung gestattet»

Ferner empfehle:
H erren-Unterkleider und -Wascye, ^  

w aren und solide Neuheiten in Krn
Hosenträgern usw. , ^

VlLusovrlki, Th^"'

L1N1A6 svlblr»ULv1ZtS U»nä L a s t  i r v a v

? jan jn o 8 lla rm on ju n iL
80VN6 ein

8ind Lasse^st lkLIIRs aksn^ekon ksl

an8 renonnniorter Lok- 
lie ker.-IT rin a

ö. klkMSIM, ?086Il, tiumckb. Il

Atlitztlst üölistigk zil>arltil-Ktltt!
Um das Zigarrenlager vor dem Umbau meines Geschäftshauses S» 

gewähre ich von heute an auf - Z1,

U M k s d k i « e u s i . W - W
Es kommen durchweg gutgelagerte erstklassige Fabrikate zum V e r k a u f ,  jn 

Preislagen von 4,00 bis 25,00 Mark pro 100 Stück mit obigem Rabatt 
meinem Hauptgeschäft

Oa1ravr?8ti?a88S 4.
Für Wiederverkäufer besondere Vorzugspreise.

Häolk LskAlL, Thorn, Zrgorrenhandbws^

8 l 6  L P A k ' S N
erstaunlick viel 2eit und kralt und 

sciionen lkre V?ascke 
beim êbrauck ôn

n v L O n N
(?rok. Sierrler'; p-ten«)

llss moilsrns 
«ssekm>«°>.

K

S kAASNloS

k a a r  vo» 12 65 M .»
KolNplsNlsrl von 2 Mlc. ^

! — O r a v ie in ii§  inv80N8t. - -

L-on ls  o^osvpl», .
Kexkrstr. 28. ükrs»-». <>al«lis»rsn, ^exkrstr-"'

— IsIspLon S8S. —
 ̂Litte niedt irren! Sekten 8is Zensu »rrk msiue  ̂ ^


